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1 ge- ca mee Wehr nEd.
s Telegraphiſche Depeſchen.
iben] Straßburg i. E., d. 30. Juli. Die Kaiſerin Eliſabeth von
einedeſterreich iſt mit ihrer Tochter, der Erzherzogin Marie Valerie, auf

then r Durchreiſe nach Saſſetot mittelſt Extrazuges heute Vormittag hier
hlaf-jng etroffen und nimmt hier einen mehrſtündigen Aufenthalt.
a. Frankfurt a. M., d. 30. Juli. Die Redakteure der „Frank-

irter Zeitung“ haben, wie beſtimmt verlautet, bis zum Ablauf der
nen gerichtsſeitig geſetzten, heute Mittag zu Ende gegangenen Friſt,
n Verfaſſer der bekannten Zeitungsartikel, derentwegen das Verfahren
gen ſie eingeleitet wurde, nicht namhaft gemacht.

Wien, d. 30. Juli. Wie das „Telegraphen-Correſpondenz-Bureau“
Irfährt, iſt die von einem hieſigen Blatte gerüchtweiſe gemeldete Nach

cht, wonach die Pforte für den Fall, daß in Croatien und Dalmatien
Affentliche Sammlungen für die Aufſtändiſchen in der Herzegowina ver-
Iinſtaltet werden dürften, einen Proteſt oder eine Verwahrung in Aus-

ind Acht geſtellt haben ſollte um ſo unbegründeter als thatſächlich ſolche
Sammlungen nicht ſtattfinden dürfen.

Paris, d. 30. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten haben
ſſie Karliſten den Verſuch gemacht, Logrono zu bombardiren, ſind aber
Mit nicht unerheblichen Verluſten zurückgeworfen worden.

London, d. 30. Juli. An dem vom Lordmayor zu Ehren des
eſuchs der Vertreter verſchiedener Städte des Continents gegebenen
anket nahmen 650 Perſonen Theil. Der Präfekt des Seine-DOepar-
ments hielt eine Rede, in welcher er dem Engliſchen Volke den Dank

n a. z Franzöſiſchen Volkes ausſprach für die Unterſtützungen, welche Eng
nd Frankreich ſowohl während des letzten Krieges, als auch neuer-
ſings anläßlich der Ueberſchwemmungen habe zu Theil werden laſſen.
er Bürgermeiſter von Brüſſel brachte einen Toaſt auf das Wohl des

-ordmayors aus. Bei der geſtern ſtattgehabten Erſatzwahl eines
eputirten für Hartlepool an Stelle Richardſohn's wurde Jſaac Low-
ian Bell (liberal) mit einer Majorität von 498 Stimmen gewählt.

Konſtantinopel, d. 30. Juli. Das hier verbreitete Gerücht
on einem bereits erfolgten Wechſel in der Perſon des Großvezirs hat
is jetzt offiziell noch keine Beſtätigung gefunden, doch wird in diplo-

matiſchen Kreiſen die Demiſſion des Großveziers als demnächſt bevor
ehend erwartet.

täckt,

Er Woher ſind die Fleiſchbeſchauer zu beſchaffen
en Wir wundern uns nicht darüber, daß unſere Regierung ſo lange

ögerte, die mikroſkopiſche Unterſuchung des Schweinefleiſches als obli-
atoriſch zu verlangen. Wahrſcheinlich hat ſie eine Ahnung von den

Pchwierigkeiten gehabt, überall, bis in die kleinſten Ortſchaften hinein,
eeignete Perſonen für die Fleiſchſchau aufzufinden. Jn der That auch
ellt ſich gegenwärtig dieſe Schwierigkeit weit bedeutender heraus, als
lbſt die Aengſtlichſten von vornherein annehmen konnten. Man ſollte
lauben, daß eine Stadt wie Halle dergleichen Perſonen zu Dutzenden

ſich bergen ſollie; und doch haben ſich bisher, wie man erfährt, nur
wenige zur Fleiſchſchau gemeldet, daß man ſich ernſtlich fragen muß,

die denn eigentlich das Geſetz vom 1. Oktober ab zur Ausführung ge-
racht werden ſoll? Diejenigen, welche bisher die Unterſuchung privatim
etrieben, ſind meiſt zurückgetreten, weil ſie der Zwang des Geſetzes in
ielfacher Beziehung genirt, und doch ſind ſie ſo recht die „alte Garde“,

chter pelche unter eigener Verantwortung bei miſerabelſter Bezahlung bis
rich juf das Erſcheinen des Geſetzes aushielt. Was iſt da zu thun? Da

e

e ich jommt zum Ueberfluß in der „Halliſchen Zeitung“ noch ein Vorſchlag
einer Kontrole über die Fleiſchſchau, welche von den betreffenden

875. Unterſuchern verlangt,
is ſie von eigens

ihre Präparate eine Zeit lang aufzubewahren,
eſtellten Controleuren revidirt ſeien. Das iſt eine

Leichtblütigſten vor dem Amte eines Fleiſchbeſchauers zurückzuſchrecken.
Beſchäftigen wir uns einen Augenblick lang mit dieſem Vorſchlage,

ſo wollen wir darauf ſogleich bemerken, daß das Verlangen an ſich ja
ein recht gutes wäre, wenn es ſich nur ausführen ließe. Es entſpringt
ſichtlich der größten Gewiſſenhaftigkeit, überſieht aber die eigenthümlichen,
ihm entgegenſtehenden Schwierigkeiten. Zunächſt muthet es den Unter-
ſuchern zu, eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Objectgläſern vorräthig
zu halten, ſie nach geſchehener Unterſuchung ſorgfältig einzupacken, ſie
dem Controleur zu übergeben, event. einen Theil davon zu opfern. Das
ließe ſich noch hören, obgleich dieſe Umſtändlichkeit gewiß keine ange
nehme ſein würde, da auch hier gewiſſe ſtrenge Vorſchriften zur Ver-
packung unerläßlich ſein müßten. Sich jedoch dem Ausſpruche eines
Controleurs unterwerfen, heißt nichts Anderes, als jeden Gebildeten von
der Fleiſchſchau zurückhalten, weil es ihm nothwendig ein unerträgliches
Gefühl ſein muß, mit der beendigten Unterſuchung noch kein Defini-
rivum vor ſich zu haben es wäre das gerade ſo, wie wenn man für
jedes von einem Arzte verſchriebenes Recept noch einen Reviſor beſtellt
hätte. Abgeſehen aber von dieſer enormen Umſtändlichkeit, halten wir
einfach eine Reviſion für unausführbar. Jeder, welcher Jahre lang auf
Trichinen unterſuchte, weiß, daß er ſeine befeuchteten Präparate ſehr
raſch unter dem Mikroſcope betrachten muß, weil ſich das Fleiſch durch
Extraction gewiſſer Stoffe ſchnell trübt. Trocknen nun nach geſchehener
Unterſuchung dieſe Präparate auf ein Minimum ein, ſo müſſen ſie doch
zu einer Reviſion abermals aufgeweicht werden. Das ſetzt eine ſehr
lange Zeit voraus, weil der Reviſor ja doch nicht unmittelbar hinter
dem Unterſucher ſtehen kann, und ſchließlich hätte es der Controleur
mit Präparaten zu thun, von denen es ſehr zweifelhaft bliebe, ob ſie
ſich noch zu einer Nachunterſuchung eigneten. Jedenfalls aber wäre
dieſe Reviſion ein ſo mühſames und zweifelhaftes Geſchäft, daß die Zahl
der Reviſoren gar nicht abzuſehen wäre. Wer ſie honoriren ſoll, darüber
ſchweigt der Vorſchlag; ohne allen Zweifel würde die betreffende Ge
meinde ihren Seckel aufthun müſſen und das Facit würde ſich bei einer
größeren Stadt, wie beiſpielsweiſe unſerem Halle, auf Tauſende von
Thalern belaufen. Woher aber wieder dieſe Reviſoren nehmen, da ſich
ſchon für die Unterſuchung ſo Wenige melden und im Ganzen auch ſo
wenig Geeignete finden

Daraus folgt einfach, daß keine Gemeinde, kein Specialgeſetz ernſt-
lich an Reviſoren wird denken können. Alles, was man thun könnte,
iſt, daß man für zweifelhafte Fälle den betreffenden Unterſuchern einen
wiſſenſchaftlich gebildeten Rathgeber beſtellte, der ſich aber auch nur in
größeren Gemeinden würde finden laſſen.

Damit kommen wir wieder auf unſere urſprüngliche Frage zurück:
Was iſt unter dieſen Umſtänden zu thun Unſere Antwort lautet ein
fach dahin: daß man von vornherein die möglichſt gewiſſenhafteſten Per-
ſonen zu der Fleiſchſchau zuläßt. An und für ſich iſt ja die Unter-
ſuchung keine Hexerei; jeder, der zwei geſunde Augen und ein wenig
Fingerfertigkeit beſitzt, kann ſie lernen, um eine Trichine zu erkennen.
Allein, die Unterſuchung ſelbſt hat ihre verführeriſchen Klippen die
ſchlimmſte aller iſt die, daß die Trichinen im Allgemeinen ſo ſelten vor
kommen. Jn Bezug hierauf flüſtert ſicher der Leichtſinn häufig dem
Unterſucher zu: es wird ja wohl auch diesmal nichts in dem Fleiſche ſein,
weil ſo lange nichts in demſelben vorkam. Dies, ſowie die mechaniſche
Einförmigkeit des Geſchäftes ſind die ſchlimmſten Klippen, abgeſehen
davon daß mit dem Auge ſelbſt die Gewiſſenhaftigkeit zu erlahmen
droht und das um ſo mehr, als man iu der Regel Abends bei Lam-
penlicht und nach geſchehener Tagesarbeit, wo man ſchon halb ermüdet
iſt, zu unterſuchen bekommt, weil d.e meiſten Fleiſcher erſt gegen Abend
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zu ſchlachten pflegen. Ueber das Alles hilft nur die Gewiſſenhaftigkeit
hinweg als das unbedingteſte Erforderniß bei allen Unterſuchungen auf
Trichinen. Kann man ſolche Perſonen finden, dann darf man auch
einiges Vertrauen auf ſie ſetzen, ohne ihnen noch einen Kontroleur zu
ſtellen. Die Frage iſt nur die, ob ſie ſich für ein ſo verantwortungs-
volles und ungewöhnliches Geſchäft auch wirklich finden laſſen

Wir antworten mit einem unbedingten Ja! Zunächſt giebt es ſicher
viele Männer, die, an ſinnigere Beſchäftigungen und damit an eine
größere Sorgfalt gewöhnt, ſich ſehr gut dazu eignen. Allein, die Zeit
und die Kraft des Mannes iſt gegenwärtig eine ſo koſtbare geworden,
daß die Auswahl unter den geeigneten Perſonen wohl auf eine ſehr

eringe Zahl zuſammenſchrumpfen wird. Sonſt bliebe es auch unver-ſandich, warum ſich in Wahrheit noch ſo Wenige gemeldet haben,

wenn wir auch zugeben, daß die Gebildeten bei lohnender Beſchäftigung
fich dem harten Zwange der Geſetze nicht leicht unterwerfen. Jn ſolcher
Noth giebt es aber einen einfachen Ausweg, den nämlich, gebildete
Frauen zu bewegen, ſich an den Unterſuchungen auf Trichinen zu be-
theiligen. Unſere Gründe, nicht etwa erſt heute durch das betreffende
Regierungsgeſetz hervorgerufen, ſind folgende: Die Frauen, von Kindes-
beinen an an die Beſchäftigung mit dem Kleinſten gewöhnt, ſind von
Haus aus ſchon mit einer Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue erfüllt,
daß ihnen, denen die Leitung der Küche anvertraut iſt, nichts näher
liegt, als das, womit ſie täglich verkehren, alſo das Fleiſch der Küche.
Durch ihre Hände muß das gefährliche Objekt wandern, bevor es auf
den Tiſch kommt; ſie alſo wiſſen es am beſten, was dabei auf dem
Spiele ſteht. Dies und ihre natürliche Gewiſſenhaftigkeit befähigen ſie
in hohem Grade für die Fleiſchſchau. Ja, wir wiſſen es aus Erfah-
rung, daß ihre große Fingerfertigkeit weit vorzüglichere Präparate her
ſtellt, als die geübteſte Manneshand. Kann aber Jeder, der noch im
Beſitze ſeiner fünf geſunden Sinne iſt, die Unterſuchung leicht lernen,
ſo wird man dieſe Eigenſchaft wohl auch den Frauen zugeſtehen
müſſen und auch hier dürfte ſie ſich im Stillen wohl ſchon mehr be-
währt haben, als man öffentlich weiß und glaubt. Eine anderweitige
ſtrenge Anforderung an den Unterſucher iſt aber die, daß er mög-
üchſt viel zu Hauſe ſei, um ſogleich dienen zu können, wenn eine
Partie Unterſuchungsfleiſch an ihn gelangt. Jn dieſer Beziehung über-
treffen die Frauen den Mann ſicher um ein Bedeutendes denn
der Mann „muß hinaus in das feindliche Leben!“ Nun aber giebt
es eine ſehr große Zahl gebildeter Frauen, deren Exiſtenz es wünſchens-
werth macht, lieber auf Trichinen zu unterſuchen, als ſich für ſehr wenig
Geld die Augen aus dem Kopfe zu nähen oder zu ſticken. Solche wer
den gern bereit ſein, ſich der Fleiſchunterſuchung zu widmen vorausge-
ſetzt, daß das Geſetz es für zuläſſig erklärt. Wir unſrerſeits wüßten
freilich nicht wohl, aus welchem Grunde es Nein! ſagen wollte. Denn
wenn man gegenwärtig bereit iſt, Frauen im Poſt und Telegraphen-
dienſte u. ſ. w. zuzulaſſen, ſo werden dieſelben ſicher auch für dergleichen
Unterſuchungen, zu denen nur Gewiſſenhaftigkeit gehört, die nöthige Be
fähigung in ſich tragen. Jn einer Beziehung aber laufen ſie dem Mann
unbedingt den Rang ab; darin nämlich, daß ihre Arbeitskraft eine bil-
ligere iſt. Eine Frau, welche jährlich 2--300 Thaler mit ihren Unter-
ſuchungen verdienen kann, iſt ſicher leichter mit einer ſolchen Einnahme
zufrieden geſtellt, als der Mann im Allgemeinen es ſein kann. Dieſer
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10] Zweierlei Maaß.
Von Julius Groſſe.

(Fortſetzung.)

„Sie entſchuldigen, Herr Hauptmann“, ſagte der Menſch, „„wenn
ich Sie auf einige Minuten ſtöre.““ Und nun theilte er mir mit, daß

würde die Einnahme nur als einen angenehmen Nebenverdienſt betrach-
ten können, was ſeinerſeits wieder vorausſetzt, daß er noch andere loh-
nende Hauptbeſchäftigungen habe, die ihn ſehr viel zu Hauſe beſchäftigen.
Ohne das Letztere eignet ſich Niemand zur Fleiſchſchau, weil die Unter
ſuchung möglichſt unmittelbar erfolgen muß, da in der Regel ſofort auf
das Reſultat gewartet wird. Nun iſt es ja ganz richtig, daß man bei
einem Preiſe von 1 Mark für je eine Unterſuchung täglich ſchon bei 6
zu unterſuchenden Schweinen 2 Thaler verdient und dieſes Reſultat
könnte wohl auch einen Mann beſtimmen ſich einer ſolchen Beſchäf-
tigung vorzugsweiſe hinzugeben; allein wir meinen aus eigener Er-
fahrung verlangen zu müſſen, daß ein Unterſucher niemals eine größere
Zahl von Fällen unterſuchen ſolle als jährlich etwa 600, was eine
Einnahme von 200 Thalern ergiebt. Kämen ihm nämlich täglich 6
Fälle in das Haus zu bequemer Zeit, ſo ſtünde auch nichts im Wege,
täglich 6 Schweine zu unterſuchen und damit 730 Thaler zu verdienen.
Jn der Praxis geſtaltet ſich aber die Sachlage gänzlich anders. Unſere
ſämmtlichen Fleiſcher ſchlachten, weil ſie zu derſelben Stunde am Wochen-
markte feil halten, gegen Abend zu derſelben Zeit jeder will folglich
das von ihm gelieferte Fleiſch ſogleich unterſucht haben und hat der
betreffende Unterſucher bei Abend und Lampenlicht welches die Regel
iſt, weil die meiſten Unterſuchungen in den Winter fallen nur 6
Schweine mit Sorgfalt unterſucht, ſo hat er bereits ſo viel gethan, daß
das Auge froh iſt aus der ſchrecklichen Blendung herauszukommen.
Ref. hat deshalb ſtets nur für einen einzigen beſchäftigten Fleiſcher
unterſucht und jeden andern ohne Weiteres zurückgewieſen, womit häufig
eine weitere Einnahme von 2-400 Thalern zurückgewieſen war. Wer
dennoch weit darüber hinausging, würde bald an Leib und Seele er-
fahren, was für ein gefährliches Geſchäft er betreibt.

So ſteht denn die Sache der „Trichinen-Unterſuchung“ ganz be-
ſonders den Frauen zu, und es ſollte uns freuen, wenn das allſeitig
erkannt und zugegeben würde. Wir wiſſen, daß wir mit unſerer An-
ſicht nicht allein ſtehen, nachdem wir ſie Männern von großem wiſſen-
ſchaftlichen Rufe mitgetheilt hatten Männern die in der „Trichinen-
Unterſuchung“ wohl bewandert ſind. Es wäre dies zugleich eine neue
Erwerbsquelle für das Frauengeſchlecht, die nicht wie ſo viele andere
Berufe, ihrem Organismus feindlich iſt. Auch leben wir der Hoffnung,
daß man über kurz oder lang ſich auch an maßgebender Stelle darüber
ausſprechen werde. Jedenfalls wollen wir die betreffenden Frauen,
welche ſich zu dergleichen Unterſuchungen für befähigt halten, bei Zeiten
darauf aufmerkſam gemacht haben.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Juli. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Wundarzt Carl Ludwig Thamhayn zu Halle a. S. den König
lichen KronenOrden vierter Klaſſe und den SteuernAufſehern Obſt zu
Langenbogen im Mansfelder Seekreiſe und Pieper zu Klein Wanzle-
ben im Kreiſe Wanzleben das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie den
Rechtsanwalten und Notaren Krukenberg in Halle a./S., Daechſer
in Sangerhauſen, und Hochbaum in Eisleben, den Charakter als Juſtiz
Rath zu verleihen.

Der Kreisgerichts- Direktor Hertwig in Liebenwerda iſt an das
Kreisgericht zu Quedlinburg verſetzt. Der Staatsanwaltſchaftsgehülfe
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„Es iſt doch nichts Unangenehmes fragte Leonore, die meiner hei-
teren Miene nicht recht traute.

„Larifari nichts von Belang lächerliche Geſchichten““, ſagte
ich und ſuchte auf ein anderes Geſpräch zu kommen, aber es gelang nicht
nach Wunſch. Jnzwiſchen war auch der letzte unſerer Hausgenoſſen, der
alte Profeſſor,
Frühſchoppen verſpätet.

gekommen er hatte ſich diesmal länger als ſonſt beim

„„Wiſſen Sie das Neueſte, was man ſich in der Stadt erzählt“, ſagte
er im Auftrag des Barons von Mohnhaupt komme, deſſelben Herrn, der er, nachdem er ſich die Serviette am Kinn befeſtigt, „„Comteß Milany
damals meine Nachbarin Comteß Cornelie mit ſeinen Kenntniſſen hinſicht ſoll ſeit heute früh verſchwunden ſein.
lich des Hummerfangs und Marſalaweins unterhalten hatte.

Nach langen und breiten Wendungen erfuhr ich endlich ſo vlel, daß
er mir eine Forderung von Baron Mohnhaupt bringe.

„Aber mein Beſter“, ſagte ich, „ich habe gar nicht die Ehre, den
Baron näher zu kennen, noch weniger wüßte ich, wie ich zu dieſer Aus-
zeichnung komme. Die Sache muß wohl auf einem Jrrthum beruhen.“

„Doch nicht ganz“, erwiderte der höfliche Cartellträger. „„Baron
von Mohnhaupt engagirt ſich nicht eigentlich für ſich, ſondern für den
Grafen Spilling mit anderen Worten: der Baron wünſcht für den
Grafen, von dem die Forderung urſprünglich ausgeht, einzutreten.““

„Eintreten wie iſt Das ſagte ich, „„ich verſtehe die Sache immer
weniger. Warum will ſich der Graf nicht ſelbſt ſchlagen

„„Graf Spilling iſt ſeit heute früh auf einige Zeit verreiſt““, war
die Antwort.

„„Nun ſo warten wir, bis er zurückkommt““, bemerkte ich.
„„Das wird gegen ſeinen Wunſch ſein““, wurde ich wieder belehrt,

„denn nach ſeinen Anſchauungen duldet die Sache keinen Aufſchub.“
„Dann hätte er ſelbſt dieſelbe austragen ſollen, bevor er auf Reiſen

ging““, ſagte ich, „mit einem Wort, mit Herrn von Mohnhaupt oder
irgend einem anderen Stellvertreter ſchlage ich mich nicht!“

„Sie refuſiren alſo das Duell in aller Form?“ ſagte der höfliche
Mann und erhob ſich.

„IJn aller Form!“ erklärte ich. „Sollte es ſich Herr von Mohn-
haupt beikommen laſſen, mir irgendwie ſelbſt zu nahe zu treten, ſo werde
ich ihn zu finden wiſſen.
nicht zu Dienſten ſein

Als Stellvertreter des Grafen kann ich ihm

Sie haben ſie ja auch gekannt,
Herr Hauptman?“ Jch mußte bei dieſer Mittheilung ſichtlich erſchrocken
ſein, denn Leonore ſah mit einer ſpähenden, faſt ängſtlichen Frage ſchwei
gend zu mir herüber.

„„So hat ſie alſo doch meinen Rath befolgt“, ſagte ich mit möglich-
ſtem Gleichmuth, und konnte dennoch kaum meine Ecregung bemeiſtern.
Graf Spilling abgereiſt und ſie am nämlichen Tage! Mein erſter, unab-
weislicher Gedanke war Beide ſind alſo zuſammen auf Reiſen gegan-
gen! Arme Gräfin, dachte ich. Das, was verhindert werden ſollte, hatte
ich gewiſſermaßen ſelbſt herbeigeführt.

Noch am ſelben Tage nahmen die Gerüchte beſtimmtere Geſtalt an.
Es war ſo, wie ich vermuthet. Beide waren mit demſelben Frühzuge
abgefahren man hatte ſie auf dem Bahnhof erkannt und beobachtet.
Die gute Stadt aber zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit im vollen Glanz.
Statt die Gräfin etwa zu bedauern fand man das Ereigniß hochinter-
eſſant, und die bekannten Schlauköpfe, welche das Gras wachſen hören,
wollten dieſe unausbleibliche Entſcheidung längſt vorausgeſehen haben.

Man tadelte überhaupt Niemand, im Gegentheil fand man die Sache
als ſelbſtverſtändlich ganz in Ordnung was dabei räthſelhaft blieb, erklär-
ten hundert Commentare, denn die Drachenſaat der Gerüchte ſchoß nun
üppig und feſſellos empor, eines toller als das andere. Und daß auch
mein Name in die abenteuerliche Hiſtorie verflochten wurde, war eben ſo
unvermeidlich als luſtig anzuhören.

Es hieß, ich hätte die Hand Nataliens, die ſie mir ſelbſt angetragen,
in ſchnöder Weiſe ausgeſchlagen, weil mich ein Verhältniß an die Gräfin
ſelbſt feſſele, und aus letzterem Grunde habe mich der Graf fordern laſſen

kurz, ein wahrer Rattenkönig von Empfindungen entſtand und jederDamit wurde ich denn endlich den Läſtigen los, der ſich mit graziö-
ſem Compliment empfahl und begab mich wieder zu Tiſche. Tag gebar neue Combinationen.
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Holzapfel in Königsberg i. Pr. iſt zum Stadt und Kreisrichter bei
dem Kreisgericht in Magdeburg ernannt.

Der Profeſſor A. Haupt iſt zum Director des Königlichen akade
miſchen Jnſtituts für Kirchenmuſik zur Ausbildung von Organiſten,
Kantoren und Geſanglehrern zu Berlin ernannt worden.

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ veröffentlicht heute das Geſetz
vom 8. Juli 1875 wegen der Dotation der Provinzial und
Kreisverbände.

Die vom Reichskanzler- Amt mit der Erforſchung der Reblaus-
Epidemie beauftragte wiſſenſchaftliche Kommiſſion beſteht,
wie der „Voſſ. Ztg. von zuverläſſiger Seite mitgetbeilt wird, außer
dem bereits genannten Profeſſor Dr. Gerſtaecker von der Univerſität
Berlin, aus Dr. Märcker, Profeſſor an der Univerſität Halle und
Forſtrath Dr. Nördlinger, Profeſſor an der landwirthſchaftlichen
Akademie Hohenheim in Würtemberg, alſo aus einem Zoologen, einem
Agricultur:Chemiker und einem Botaniker. Die Kommiſſion wird ſich
Anfang Auguſt auf einige Wochen nach verſchiedenen Gegenden Frank-
reichs begeben, um einerſeits von den durch die Phylloxera Vastatrix
angerichteten Verheerungen der franzöſiſchen Weingebiete nähere Kennt-
niß zu nehmen, andererſeits den ſeitens der franzöſiſchen Regierung an
de e die Vernichtung des ſchädlichen Jnſektes bezweckenden Ver
uchen beizuwohnen.

NLC. Bei der Berathung des Kloſtergeſetzes wurde von den
Rednern des Centrums, namentlich von dem Abg. v. Schorlemer-Alſt,
mit größter Entſchiedenheit behauptet, daß es den Unterrichts und
Krankenpflegeorden ſchlechterdings unmöglich ſei, ſich den in dem Geſetze
für ſie geſtellten Aufſichtsbedingungen zu unterwerfen. Die ultramontane
Preſſe erklärte denn auch ſofort, nachdem das Geſetz definitiv angenom-
men war, daß dieſe Orden gleich den übrigen das preußiſche Staatsge-
biet verlaſſen würden. Wie nunmehr aber der „Voſſ. Zeitung“ aus
Schleſien mitgetheilt wird, wäre in Rom in dieſer Frage eine den
Aeußerungen der ultramontanen Parteiführer widerſprechende Entſchei-
dung getroffen worden es ſei nämlich, wie verſichert werde, den barm-
herzigen Schweſtern ſowohl wie den Schulſchweſtern in der Provinz
Schleſien die Weiſung ertheilt, ſich der durch das Geſetz vorgeſchriebe
nen Oberaufſicht des Staates zu fügen. Unwahrſcheinlich klingt dieſe
Nachricht nicht; denn die Jeſuiten ſind zu allen Zeiten, wenn ſie durch
die Verhältniſſe gezwungen wurden, die verſtändigſten Realpolitiker ge
weſen. Eine Poſition, wenn dieſelbe von dem Gegner eingeengt und

bei der Fülle der dem Reichstage zu unterbreitenden Geſetzentwürfe,
kaum noch Zeit für einen ſo wichtigen Gegenſtand übrig bleiben. Schließ
lich aber ſprechen verſchiedene Gründe dafür, dieſe Reviſion überhaupt
bis nach definitiver Genehmigung der Strafproceßordnung zu verſchieben.
Dem Vernehmen nach wird zunächſt nur eine Ergänzung des Straf-
geſetzbuchs in der Art beabſichtigt, daß ein dem bekannten belgiſchen
Duchesneparagraphen entſprechender Artikel darin Aufnahme finden ſoll.
Die Annahme dieſes Paragraphen ſoll als eine dringliche hingeſtellt
werden, da die Reichsregierung hinter der Promptheit, mit welcher das
Brüſſeler Kabinet von hier aus geäußerten Wünſchen entſprach, nicht
zurückbleiben will. Das auswärtige diplomatiſche Korps an den
Höfen der Einzelſtaaten hat den neuen Verhältniſſen entſprechend aber-
mals eine Verminderung erfahren. Das Königreich Jtalien, welches
ſeither noch eine eigene Geſandtſchaft am Hofe in Stuttgart unter-
hielt, hat dieſelbe neuerdings eingezogen. Der bisherige italieniſche Ver
treter Graf Ratti Opizzone iſt auf den erledigten Poſten nach
München verſetzt worden und wird von dort aus zugleich auch die
W vorkommenden diplomatiſchen Geſchäfte am Stuttgarter Hofe
verſehen.

Dem in Weſel internirten ehemaligen Biſchof Conrad Martin
iſt dem „Weſtf. Volksbl.“ zufolge die Erlaubniß einer Badereiſe ge
währt worden. Es ſoll dieſe Erlaubniß an die Bedingung geknüpft
ſein, daß der zu wählende Curort wenigſtens 20 Meilen von der Grenze
der Diöceſe Paderborn entfernt liege.

Vermiſchtes.
Der „Schl. Z.“ wird vom 28. Juli aus Warmbrunn geſchrieben

Am 26. ſtürzte auf der Burg Kynaſt, wahrſcheinlich in Folge der
wiederholten ſtarken Regengüſſe, ein Stück Mauerwerk an dem auf der
Oſtſeite an die Reſtauration ſtoßenden, von Mauern unmſchloſſenen freien
Raſenplatze den Burgberg an jener Stelle hinab, wo Tags zuvor die
Feſtverſammlung der Raczeks ſich im Schatten gelagert hatte. Da
jene Stelle, wo das Mauerwerk eingeſtürzt iſt, ein Lieblingsplätzchen der
Beſucher war, weil ſich dort ein günſtiger Ausſichtspunkt darbot, ſo ſoll
nach einer Beſtimmung des Grafen Schaffgotſch die Mauer ausgebeſſert
und der Ausſicht wegen in einen erhöhten Pavillon umgewandelt
werden.

Wie das „Kaſſ. Tagebl.“ aus Kaſſel am 29. d. meldet, be
geſchwächt iſt, nun ohne allen Zwang, nur ſo zu ſagen aus theoretiſchem gab ſich die Tochter des Generals v. Blumenthal geſtern Morgen
Stolz ganz aufzugeben, wäre aber mit dem Geiſte einer ſolchen Real- nach ihrem Badezimmer, um ein Bad zu nehmen. Als dieſelbe nach
politik kaum verträglich. Nichtsdeſtoweniger bleibt die Beſtätigung der ungewöhnlich langer Zeit von dort nicht zurückkehrte und auf das Ru-
Nachricht noch abzuwarten. Beſtätigt ſie ſich aber, ſo erhält unſere
Kenntniß von dem wahren Weſen der „Gewiſſensbedenken“, mit denen
unſere Ultramontanen ſtets ſo verſchwenderiſch operiren, eine neue werth-
volle Bereicherung.

D. Die Reviſion des Strafgeſetzbuches, welche von der
preußiſchen Regierung allerdings ſchon zum Gegenſtande von Anfragen
bei den Gerichten und Behörden gemacht worden iſt, wird in der be-
vorſtehenden Reichstagsſeſſion aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht zur
Berhandlung gelangen. Einerſeits iſt das dem Bundesrathe vorgelegte
Material noch keiner Durchſicht unterworfen worden andrerſeits wird,

e h ehe ren r 53Leonorens Name wurde dabei in keiner Weiſe genannt und ich
machte die Erfahrung. daß die Welt immer geneigter ſei, zur Erläute-
rung eines vermiedenen Scandals lieber eine andere Jnfamie zu erdich
ten, ſtatt anzunehmen daß ein reiner, ehrenhafter Beweggrund vorhan
den war.

Leonore benahm ſich bei dieſen Prüfungen unſerer jungen Liebe wahr-
haft bewunderungswürdig. Allmählich drangen jene Gerüchte auch zu ihr
und die beiden alten Fräulein ſäumten nicht, ihr mit grinſender Geſchäf-
tigkeit Alles zuzutragen, was ſie erfahren konnten.

Allmittäglich machten ſie mit dem weißen Hündchen an der rothen
Schnur ihre Wallfahrt zu irgend einer Kirche der Stadt eder durch die
Straßen und wo ſie Bekannte trafen, wurden Erkundigungen eingezo
gen, die man dann zu Haus auspackte. Jch hätte nicht gedacht, daß ich
dieſen Dämchen mit ihrem Hündchen eines Tages doch noch Dank ſchul-
dig werden ſollte.

(Fortſetzung folgt.

55 Plauderei.
Vor einem Jahre um dieſe Zeit war hier das große Muſikfeſt des

allgemeinen deutſchen Muſikvereins. Auch in dieſem Jahre hat der Juli
unſerer Stadt mannigfache muſikaliſche Genüſſe gebracht. Es iſt alſo die
geiſtige Atmoſphäre gleichſam mit Muſik geſättigt, und man müßte, um
es gerade herauszuſagen, ein den Muſen förmlich abholder Barbar oder
ein von den Mühſalen der Alltäglichkeit halb zu Tode gehetztes Wild ſein,
wenn man von den ſo tiefgreifenden Einflüſſen jenes klingenden Elemen-
tes ganz underührt geblieben ſein ſollte.

Es giebt allerdings noch ein anderes klingendes Element, und deſſen
Klang hat für Viele eine noch mächtigere Anziehungskraft. Und wenn
von dieſem Element von je her mit Recht geſagt iſt, daß es die Welt
regiert, ſo beſchäftigt es in dieſen Tagen noch in ganz beſonderer Weiſe
die Gemüther des deutſchen Volkes. Alles freut ſich darauf, daß in Zu
kunft nur noch das edle Gold durch die Finger rollen, und dem weniger
edlen Silber die, wenn auch keineswegs zu unterſchätzende, ſo doch in
unſerm großen Zeitalter immerhin geringfügigere Rolle des „kleinen Gel-
des““ zugewieſen ſein ſoll. Nur ſind die Meinungen noch darüber ge-

fen nach ihr keine Antwort gab, wurde die Thüre geöffnet und fand
man die Dame, von den Gaſen der zur Erwärmung des Waſſers die
nenden Kohlenheizung erſtickt, todt auf den Boden liegen.

Der ehemalige Eiſenbahndirector Ofenheim hat in der Nähe
des Bades Tarasp in der Schweiz ein Kloſter beſucht und ſich in das
Fremdenbuch als Alpenjäger eingetragen. Darunter ſchrieb ein ihm

nachfolgender Touriſt: aber nicht ſchwindelfrei.
Das Beiſpiel des „verſchwundenen“ Landtagsabgeordneten Beck

in Dresden ſcheint anſteckend zu wirken. Auch der Kaſſirer der

Male ſo wörtlich nehmen müſſe, daß dem Silberthaler die fernere Exiſtenz
abgeſprochen ſei. „„Wenn man bisher““, argumentirt man, „„von dem
nöthigen kleinen Gelde ſprach, ſo meinte man doch nicht gerade bloß
Groſchen und Pfennige. Warum ſollen jetzt bloß Mark und Pfennige
das kleine Geld bilden? Warum kann es nicht auch Dreimarkſtücke geben,
und zwar ſolche von Silber Das iſt denn jetzt, ſo zu ſagen, eine
Art von Zankapfel geworden, und die Gemüther haben ſich darüber mehr-
fach nicht wenig erhitzt.

Doch wer für den Zauber der Töne, wodurch die Muſen das menſch-
liche Ohr entzücken, überhaupt zugänglich iſt, von dem glauben wir nicht,
daß er durch den Streit über das klingende Metall unempfindlich gewor-
den ſein könnte für die muſikaliſchen Genüſſe, welche die jüngſte Ver
gangenheit ihm geboten hat.

Nun iſt der Einfluß der Muſik gewiß ein hoher, der durchaus geeig
net iſt, das Menſchenherz zu veredlen. Allein man vergeſſe doch auch ja
nicht, daß es in der Muſik Richtungen giebt, die auseinander gehen,
und es kann daher gar nichts ſchaden, wenn von Zeit zu Zeit darauf
hingearbeitet wird, daß es allgemein zum Bewußtſein kommt, wie man
nicht bloß Muſikliebhaber im allgemeinſten Sinne des Wortes ſein darf,
ſondern auch Anhänger einer beſtimmten Richtung ſein muß, und nur
als ſolcher ſein Herz zu veredeln ſuchen ſoll.

Welcher unter den hier ſich bekämpfenden Richtungen der Vorzug
zuzuſprechen ſei, das wird ſich natürlich Jeder ſelbſt beantworten, der davon
Kenntniß genommen hat. Wir von unſerm abſolut friedlichen Stand
punkte aus können es nur Jedem ſelbſt überlaſſen, der Richtung zu fol
gen, in der er das Rechte gefunden zu haben glaubt. Sollte aber Jemand
an den Reibungen Anſtoß nehmen, welche durch eine an ſich ſo harmoni-
ſche Sache, wie die Muſik ihrem Weſen nach doch iſt, in unſerer lieben
Stadt herbeigeführt werden, ſo geben wir zu bedenken, daß es doch eine
ſehr einſeitige Auffaſſung der Muſik iſt, wenn man in ihr nichts als
Harmonie ſehen will. Jn der Muſik giebt es eben viel, und zwar mit-
unter ſehr viel Diſſonanzen, und je moderner die Muſik iſt, deſto mehr
ſucht ſie durch Diſſonanzen zu wirken
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unſichtbar gemacht, nachdem bereits vor einigen Tagen der Kaſſirer der
Krankenkaſſe der Maler, Lackirer und Vergolder unter Hinterlaſſung
eines beträchtlichen Deficits verduftet iſt. (Rentzſch iſt bereits in Ham-
burg verhaftet.) Auf der Vogelwieſe hat man übrigens in den Schieß-
buden die Beck'ſche Angelegenheit ſchon verwerthet; trifft die Kugel
den Mittelpunkt der Scheibe, ſo erſcheint Beck vor dem Kaſſen-
ſchrank in einer Stellung, als ob er eben das Löſchpapier Packet

gen unverändert.

Petroleum.

Liverpool, d. 30. Juli. Baumwolle (Schlußbericht
len davon fur Spekulation und Export 3000 Ballen. S

air 3
fair Oomra 5 fair Ma,

yptian 8,.
Kilo loco 24 M. pr. Jul

Hamburg: Matt,

Umſatz 15,000 Bal
ch beſſernd. Lieferun,

Middl. Orleans 75/ middl. amerikaniſche 7 fair Dhollerah 47/,, middl,
fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4,, middl. Dhollerah 4, fair Bey
gal 4/,, fair Broach 5,, new fair Oomra 4?/,,
dras 45,, fair Pernam 7 fair Smyrna 6

(Berlin, d. 30. Juli): Pr. 100
23 Bf. pr. Juli Aug. 23 Bf. pr. Sept. Oct. 23,5 bz.

Anh.
Hypo 3

Unk. Pf.

einpackt. Standard white loco 10,00 Bf. 9,90 Gd. pr. Juli 9,90 Gd. pr. Auguſt Decbr.10,50 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard white loco 10,10, pr. Sept.10,30, pr. Oct. 10,45, pr. Nov. 10,60. Ruhig Antwerpeg: Kaffintrtes,
Type weiß, loco 24 bz. u. Bf. pr Juli 24 bz., pr. Sept. 25 Bf. pr. Sept.
Dec. 25 Bf. pr. Oct. Dec. 26 Bf. Ruhig. New-Pork (d. 29. Fuli):
Petroleum in New-Pork 11 do. in Philadelphia 11 Wechſel auf London
in Gold 4 D. 87 C. 135,.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha
am 30. Juli Abends am neuen Unterhaupt 3,10 Meter, am 31. Juli Morgens
am Unterhaupt 3,10 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 30. Juli Vorm. 1,96 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 30. Juli. Am Pegel 1,56 M tr.

der Elbe bei HOresden am 30. Jull 40 Cent. Elle 17 Zou
unter Null.

Erntelied.1. Moſ. 8, 22.
„So lange, wie die Erde ſteht“

Alſo das Wort des Herrn ergeht,
„Soll nicht aufhören Tag und Nacht,
Nicht Samenkorn und Erntepracht,
Nicht Froſt und Hitze, Sommerszeit,
Und Winterruh im weißen Kleid.“

So lange, wie die Erde ſteht,
Der treue Herrgott einher geht
Jn jeder Stunde, jedem Jahr
Und ſegnet mild und wunderbar
Am kalten Pol', am Mittagſand
Den Erdenkreis mit ſeiner Hand.

So lange, wie die Erde ſteht
Und noch ein Lebensodem weht,
So lange noch ein Auge ſchaut
Und noch ein Strahl vom Himmel thaut,
Wird kommen Gottes Liebesmacht
Zu geben Saat und Erntepracht.

Du Lebenswoge walle fort,
Gott iſt und bleibt dein treuer Hort,
Was mit uns wallet, mit uns ſtrebt,
Was nach uns ſeinen Blick erhebt,
Vertraue ihm, der ſegnend geht
So lange, wie die Erde ſteht.

o.
Gothaer
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BVörſen-Rachrichten.
Die heutige Fonds und Actienbörſe eröffnete und ver-

lief im Weſentlichen in unentſchiedener n die Courſe konnten ſich auf
ſpekulativem Gebiet trotz der vorliegenden ziemlich günſtigen auswärtigen Noti-
rungen nur ſchwach behaupten und mußten theilweiſe ſogar etwas nachgeben. Die
Spekulation verhielt ſich ſehr reſervirt und wickelte ſich das Geſchaft auch im
Allgemeinen ſchwerfaällig ab. Der Kayitalsmarkt bewahrte ſeine feſte Ge
ſammttendenz, wie auch die Caſſawerthe der ubrigen Geſchaftszweige Niveau
gut behaupten konnten. Der Geldſtand charakteriſirte ſich als re ch fluſſig;
im Privatwechſelverkehr dann das Diskonto 4 o für feinſte Briefe.
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren verkehrten Creditaetien verhaltniß
mäßig lebhaft und periodiſch auf Deckungen in recht feſter Haltung Franzoſen
waren angeboten Lombarden wenig verändert in den Courſen und vernachlaſſigt.

Die fremden Fonds und Renten gingen nur vereinzelt lebhafter, blieben aber
durchſchnittlich feſt; Türken waren verhältnißmäßig 1860er Looſe wurden
etwas beſſer; Ruſſiſche Anleihen traten mehrfach umfangreicher in Frage.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Renten
briefe und Prioritäten hatten zu faſt unveranderten Courſen maßige Umſatze fur
ſich. Auf dem Eiſenbahnactienmarkt entwickelte ſich regerer Verkehr nur fur
Haupt und ſpekulative Deviſen; die Courſe waren durchſchnittlich behauptet.
CölnMindener und BergiſchMärkiſche wurden matter; Galizier pewnies lebhaft,
Rumaäniſche Actien etwas ſchwacher. Bankactien und Jnduſtriepapiere blieben
ſtill und wenig veraändert; DiskontoCommanditAntheile wenig feſt Preußiſche
BodenereditActien belebt und ſteigend; ſpekulative Montanwerthe behauptet und
ruhig. Rheiniſche 5 “ige HypothekenPfandbriefe 102,25 bz. u. Gd. 4 hige
98,50 bz. u. Gd., 4ige 92,30 bz. u. Gd. Elſaſſer Bodeneredit 98,25 bz. u. Gd.,
Schwediſche Anleihe 97,80 bz. u. Gd.

Leipziger Börſe vom 30. Juli. Königl. fächſ. Staats Anleihe v. 1830 v.
1000 u. 500 3 94 G. do. kleinere 3 94 G., do. von 1855 von 100
3 87,25 bz. do. v. 1847 v. 500 4 99,20 G. do. v. 1852-—-1868 v. 500
4 99,10 G. do. v. 1869 v. 500 4 99 G. do. v. 1852--1868 v. 100
4 99,10 G. do. v. 1869 v. 100 4 99,10 G. do. v. 1869 v. 50 u.
25 4 100 P. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99,20 P. do. v. 500 5
105 bz. do. v. 100 5 105 P., do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3 90,25 G.
do. Löbau-Zittauer lit. B. 4 98,75 G.

Berliner Vörſe vom 30. Juli.

Preuß. Fonds. Z. zf.Conſolidirte Anleihe 42 105,75 bz. 4 95,909Staats Anleihe 4 98,50 bz. Schleſiſche 3
Staatsſchuldſcheine 3 92,30 G d.St.-Pr.Anl, v. 1855 3'/2 142,00 bz. G
Heſſ. Pr.-Sch. à 40 2465 ,256G

Berlin, d. 30. Juli.

Wießner Brachwitz.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.
337,19 Par. L. 335,43 Par. L. 334,99 Par. L.
4,90 Par. L 3,88 Parx. L. 4,60 Pax. L.
77,0 pCt. 37,3 J 65,7 pCt.13,6 G. Rm. 20,0 G. Rm. 14,8 G. Rm.
W XNW 1.J. NVW I.völlig heiter. wolkig 7. trube 8.
S Cumulus. Cumul. Nimb.

WMarkktberichte.
Magdeburg, d. 30. Juli. Weizen 200--210 M. Roggen 170-185 M

Gerſte 150--180 M. afer 170——183 M. pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe
am 30. Juli. Kartoffelſpiritus, pr. 10,000 Literproc., Loco ohne Faß 57 M.

Berlin, den 30. Juli. Weizen: Termine wurden zu neuerdings anzie-
henden Preifen gehandelt gekuünd. Ctur. Kündigungspreis Rm. Loco 165

212 Rm. pr. 1000 Kilogr. nach Qualität bez. weiß poln. 216 Rm. ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat 218 Rm. bez., Juli Aug. 212-214 Rm. bez. Sept. Oet.
215—-220 Rm. bez., Oct. Nov. 219 223 Rm. bez. Nov. Dec. Rm. bez.
Roggen- Termine machten heute weitere Fortſchritte in der Preisſteigerung und
nur zu weſentlich erhöhten Preiſen fand die dringendſte Kaufluſt Befriedigung.
Nach einer Steigerung von 3 Markt ſchließt der Mark ziemlich feſt. Loro-
waare fand gute Beachtung gekund. Ctur. Kuündigungspreis Rm. bez.
Loco 160—180 Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 160 163 Rm. bez. in e
länd. 175-180 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 162—-165 Rm. bez. Juli- Pfandbriefe
Aug. 161-164 Rm. be Sept Oct. 161-164164 Rm. bez. Oet. Pov. Landſchaftl, Centcal. 93,80
161 105 16 e Rm. bez. Por. Dec. Rm. bez. Gerſte, große und Tlei- Kand ſchaft rfekſſche 1ne 135--164 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco vernächläſſigt. Von Kur u. 3 ren e W 90 80
Terminen nur Juli flau und weſentlich billiger, gekünd. 4000 Etnr. Kündigungs- l n 4 e
preis 170 Rm. Vez. Loco 120—184 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. de t u o vorj50--179 Rm. bez., pomm. u. mecklenb. 165- 183 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Leriche e perſ
Monat 169 Rm. bez. Juli, Aug. 162 -163 Rm. bez. Sept. Oct. 162 Rm. Pommerſche 3 37 Preußiſche 97 00 Gden Det. Nor 101 102 im der Erben Kochwagre 177-—230 R. dez do. r Sie Weſtfäl. 1 10ö, o
Futterwaare 155--176 Rm. bez. SDelfaaten: Winterraps Rm. bez. e ung r Sachſiſche 98,75Bpoln. bez., Winterruübſen Rm. bez., roin. bez. Rubsl ſtill, aber Poſenſche, neuc. 4 20 bz. BSchieſiſche 97 10 b.
ſehr feſt gekund. CEtnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco ohne Faß 57,5 Gold, Silber und Papiergeld.
Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 58 Rm. bez. Sept. Oct. 58,5, Rm. Fremde Banknoten 99,80 bz.
bez. Oct. Nov. 59,4 Rm. bez. Leinöl loco 58 Rm. bez. Spiritus do. einlösbar in Leipzig 99,875 bz.anfangs flau, ſchließt wieder feſter, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis 54,6 IJmperials 16,70 b. Oeſterreich. Banknoten 182,45 bj.Rm. bez. Loeb ohne Faß 55 Rm. bez. loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Dollars 4,1i09 bz. do. Silbergulden
Monat Juli, Aug. u. Aug. Sept. 54,8-4—8 Rm. bez. Sept. Oct. 5655, Ruſſiſche Banknoten 281 90 b55,6 Rm. dez., Oct. PRov. 56— 55,6——66 Rm. bez.

Breslau, d. 30. Juli. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. pr. Juli Aug.
54,40 bez. Aug. Sept. 54,60 bez., Sept. Oct. 54,60 bez. Weizen pr. Juli 20,00
bez. Roggen pr. Juli 175,00 bez. Juli Aug. 173,50 bez. Sept. Oct. 166,00
bez. Rüböl pr. Juli Aug. 57,50 bez., Sert. Oct. 57,50 bez. 4 Oct. Nov. 58,50 bez.

Stettin, d. 30. Juli. Weizen pr. Juli 216,00 bez., Juli Aug. 214,00 bez.
Sept. Octbr. 213,00 bez. Roggen pr. Juli 157,50 bez. Juli Aug. 155,00 bez.
Sept. Oct. 160,00 bez. Ruböl 100 Kilogr. pr. Juli Aug. 55,25 bez. Sept. Oct.
37 Sekte e w J e bez. Aug. Sept. 54,00
ez. Sept. Oct. 55,30 bez. en pr. Herbſt 281,00 bez.Hamburg, d. 30. Juli. Weizen loco höher, auf Termine beſſer. Roggen War ars a J

loco feſt, auf Termine böher. Weizen pr. 126pfd. pr. Juli 16000 Kilo netto 2i5 Warſchau. 100 S.-Rube
Br. 214 G. Sept. Oct. 220 Br. 219 G. Roggen pr. Juli 1000 Kilo netto e r162 Br. 161 G. Sept. Oct. 164 Br. 163 G. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Oeutſche Fonds. Zf. Oeſt. Credit. 100. 58. -—1357 00 bz.
Rüböl unverändert loco 597, pr. Oct. pr. 200 Pfd. 50 Spiritus ſtau, pr. Bad. Pr.-Anl. 67. 4 118,25 bz. G do. Lott Anl. 60 5119,50 bz.
Juli 38 Juli, Aug. 38 Sept. Oct. 40, Oct. Nov. pr. 100 Liter 100 41 do. 35-Fl.-Obl. 138,90 d. S do. do. 64 315 00 bz. B

Amſterdam, d. 30. Juli. Weizen loco geſchaftslos auf Termine höher, Baier. Pram.-Anl. 4 120,75 bz. G Franz. Anleihe, 71 72 5pr. Nov. 314. Roggen loco behauptet, auf Termine höher pr. Juli 193, Het. Braunſchw.Pr.-Anl. 75,60 bz. G Stalkeniſche Rente, 5172,99 bz. G

197 Setter h h 401 Fl. Ruböl loco 35, pr. Herbſt 36 Mai 38,. r Be r Sag 101 00B
Schoön. eckl. enb. 13 o. Tab.Reg.Ac. 503 5London, d. 30. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem MonMeining. Fl.- Looſe 20,10 bz. G Rumaänier s e

tag Weizen 58,630, Gerſte 10, 90, Hafer 64,360 Quarters. Der Markt eroff Ruſſ. Pr.Anl. 64 206,00 bz.re n ſämmtliche Getreideagrten ruhig. Schlußbericht. Der Markt ſchloß Ausländiſche Fonds. III IV do. do. 66 205 25 bz.
fur ſämmtliche Artikel ſtetig, aber ruhig. Wetter Heiß. Amerikaner ruckz. 82. 6(98,406G 98,50 G Boden--Cred. 5093,90 b

„Liverpool, d. 30. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).. Muthmaßlicher Oeſterr. Papier R. 64,50 bz. do. RicolaiObi. 4870060
Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 15 Ballen amerikaniſche. do. Silberrente 1/,(67,40 bz. G Turkiſche Anleihe 651 5140440, 20 bz.

30. Juli.
Luftdruck
Dunſtdruck
Rel. Feuchtigkeit
Luftwaärme
Winde

immelsanſicht
olkenform

Tagesmittel.
335,87 Par. 2
4,46 Par. L
60,0 7Ct.

19,5 G. Rm.

zieml. heiter 5.

l er ereeeeee5

do. 14Weſtpreuß., ritterſch. 3 86,10 b.

o. d 4 96,00 bz.o.

II. Ser. 5
neue 4
do. 1

Rentenbriefe.
Kur u. Neumarkiſche 4 98,10 bz.
Pommerſche 4 9s,50B

107 „75 bz. B
98,00 bz.
103,00B

4'/2

Sovereigns
Naroleonsd'or 16,235 bz.

Wechſelcours vom 30. Juli,
Berliner Bankdisconto,

Amſterdam
London

ParisWien, öſterr. Wahrung
Augsburg, ſuüdd. Wahr.

5

100 g.
1 Pfd. Sterling
100 res.
100. Fl.
100 Fl.

8 Tage
8 Tage
8 Tage
8 Tage
2 Monat
3 Wochen
8 Tage

182,00 bz.

280,80 bz.
280,80 v.

r e

h

r



9 Ball Hypotheken Ee rtieferun un z yv. ger 5 102,25 G Bonl w.
r 5r üt, H p t t z. Zorn Herzwert 4 h d ſentege i. en 8ir Maſ Hyr en de t o Saaunſchweiger Kohlen 1 40,00 d. G Seriin Potsd. M. A. u. 0 d. S

r. J Nordd. GrundCred. Bank 5 er 50 eutſcher Bergw.Vereit 7 bz. G do. 4 90,606M ul Pomm. Pr. Hyv. P brief 5 bz. do. Stahl S n T 4 17,50 G B li 4 98/75 dz. BD att, Kob. Pfdbr. d. C.-B. a 105,506 do. (St.A. t. de Stettiner t. em. hlSe unk. do. e 5 o Dortmunder hier do. r Em. gar 3 4 t r 0nirte, de ich à 110 5 t0 S 5 31 er Foylenverein 70 7 t do. IV. n e gar h

o 1 4 elſenk D.Grundered. Pfdb. x u e Setlg diaten Bergw.V. I z e San rei e V
köndön nern e h n en. Ehln-Minbener Y. h ſos e
rotha) ga C do. 4 IlnuMuſener W S do. III nſtgene tr.Bod.Cr.Pfdbr. 5 94,106 n i zarabätte. S er Bank Papiere. Div. 74 Lau e 4 (4 390,680 bz. ale/S n n
9 Disconto s 3f. Louiſe Tiefb 2 1 29,75 bz. B ärki Sorau-Gubener 5 94,75 Bt Ahnſerdamer Benk 4 956,00B Man debue an n Raehe -Poſener ßZou Dank f. Rheinl. u. Weſtf. 4 87,75 bz. B en te t 906 d rnrg Halberſtädter 92/908BergiſchMärk. Bank 0 7 Mechernicher 7 4 4109,50 bz. do. v. 18654 97,00BBerliner Bank 271999 enden Schwere 12 4 132,006 Mrcdebz.-5 do. v. 18734Zankverein n 7 Osnabr. Stah im g n e o esn wer g. 1 113,50 63. e We g. 998. s breite uJ Bank et le Pluto, Berzw. e o u 627 S. 5do. Ereditbank 49 Rhei „90 b. z 4 32/79gene Stehen Se an ort mag oralbank fur Bauten 4 325 r. ue e e eer ae e hDreſſauer Creditbank 2500 ln e 9 G Eiſenbahn Stamm und F. iel 50De atſcho e ſh. s 1 78,50 a Aetien 1874 do. 7 n bz. G

oſſen 6 1 6/506 enMaſtricht do. vdo. Unlionbank Altona 172473. von 186905 104,506DiscontoCommand. 5 Bergiſ M ireiſche 723137 v en sGerger Bank wo v. Berl araſe e 3 84,25433,75484 do. oſelOderberg) a n d. 5Gewerbedank Schuſter 5 4 m z. G Berlin-Görliz 8 41 10 etw. vz. G do. do. 5 75 bz. Gamburger Bankverein 5 o e 8 Serlin Hamburg. i do. Stargard d o

e S e e t n gehe gab henPige W Etfditanait b o a 229 &chian g v. Frelo. l n G hen 104,25 G

ereinsbank 5,5 n 10 bz.k Und e deburger Bankverein 2 a n Gut S t do. r en v. Staat gar R

er h n. e e es enorddeutſche 37 40 bz. 4 /00 dz.So er Wende Jackelten i t 4 3 42 et v Maheo. St e. e. ha v. Denn re itanſalt 4 h do of Nagdebura-kel n et h helle i

reußiſche e Hetw.Sie ditean 7“ o t ſ t r 8 94 s h e i. 101,75B0 o. Centr.Bo A. 9 s0 ord Ser. 4 101,h n e es x Stehen u 32 3 z5 e Ban 10 4 118,80G o B ar. r r 131 do. v S z5 G do. Creditbank 5 84,5 Oſtpreußiſche 3 „00 e. V. Ser. 4a Trdent e Blcgrrein 6 hie ſchen n m St 5 55 25 ban. 6 a 75 v niſche Boden lberpr.Wei 1 12275 d. G I 8 4 110,40 p 5 65,50Bs e s 4 738,00 bz. J anf a 60 t Da prag. do. II. Em. 5 52,106Berliner. S ardPoſen o 4 17,00 bz. G Sat Carl eudw./B. rDeutſche Baugeſellſchaft 0 49,28 e ſem 4 4 10i 306 do. do. gar 11 g. 5 [91,50B
do. EiſenbahnBauGeſ. 0 r Sach ünſtrutbahn 2 n do. do. gar. III. em.Brauerei Moabit Ahrens 4 Thüringer A. S 00 G do. do. gar. IV. 4 07799

e re niner Bockbrauerei 63,006 o. c „00 d ſenPrieſen z 62 3 4 53,00 G e 4 4,1 5 (69,50alt e rBrauerei erlinGörlitzer S 5 (1,5en e an eem. overAltenb zn n o nen er e o re an. hr an. v mee Halberſtadt z 77 nere i e hK 2 fr 138,59 ordhauſe 5 0197,90s r 37,50G 9 er orwebz g* 106ges warzt 5 Rechte Sderuferbahn u J Keichenbere v4 „50 bz. G /3 e 5 50San l el 51,00 bz. G nern Rotterdam r 7 757 Keethenn mn B. gar. 5 80,20 dz G
t Nienburger Zuckerfabrik 29 4 m e 4 93,308 edia. Be r gar. 5 76,60 bBerliner rn Geſ. 10 r G e Weſtbahn se/ gar. Seiw. d mehe dar

nde 2 5 25 etw. bz. o.
Anhalt. Maſch-Geſ. 2 36,0 e en ggr- 5 5 8275 bz. t en te h gar 33477 d G

Rache i z LuttichLi mdurg w.Bahn e bz. e in S à g gar 101, v00

e J eSee n e en n eeſſauer Gas do. Pord 510 50 bz. JelezWoroneſch gar.Slauziger Zu 1s (4 68,00 bz. r peſtbah 5 5 263,006 5 100/008Sbellber n r. b. G Reichenb n (5) 5, 110,00 b e dar. 5 n
Halleſche Maſchi r 0 (4 37,25 b. R „Pardub. al gar. 47 4 63 60 d G Kursk-Ki w gar. 5 101,40 bz. GH nen fabrik 9 4 165,506 umänier a b z. ursk-Klew gar. 5 1102 006r Wagenbau 4 32/506 S Staatsb. 57 gar s 4 S zar. 5 102/90 bz. B
e Bri 6 28,00 b. u 4 174 5o b3 e See re reinrichshall che e W 99m Mut s 3100 r gectien 236,75 b n Kotwon h u. e toll so J.

Bauban
Seit 4 r Seele e Wordoſt. 10i (0detw. dz. STavetenfabrik s 29/908 Aachen Maſte re Börſe r h re ehe Eſſenhatie 2 t bz. G u Em. ioh, 006 Warfchan Wi er m. s 100/50 bz. G

Zeltzer e h 5 18, do en Wert m 4 r merks- 4!Hütten Gefelſchaften de Seht gr. ar. e e ger W 191AachenHoöngenecr do do. 3 85,75 bz. B B à von 1874 5 96,50 GAtenherſ, Herghau 25 1o3 G do. g Ser. a 99/606 Zuf u ethter von 1872 5 89,506
Bergiſch. Märk. Bergw. 25 4 214, o do. V. Ser. a 99,60 G uſchtiehrader, alte 5 85,90G
Bochum Bergw. 32 60 bz. G do Aach./Dü VII. Ser. 5 102,906 von 1871 5 806r 3 1 75 b z ſeit Ser. 4 91 156 z n von 1872 5 13,906do. Gußtahlfarit 2 h z Dre See S t 4 GrazK 5 W I G

m do. I. Ser. K.Fr.-JoſephsbahAh 97,7 n v. 1873 5do. Rorddahn Fidr. W.) 5 2 PragTurnauer von 1873 78,256
l
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Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Böoörfe vom 30. Jull 1875.

Zinsf. Angeb. Geſ.

re

59 Halleſche Stadt Obligationen Gasanleihe
Zinſen vom 1. April u. 1. October.

a Halle'ſche Stadt Obligationen von 1867. G
z Zinſen vom 1. April u. 1. October.

2 o Halle'ſche Stadt Obligationen von 1833
Zinſen vom 1. Januar u. 1. Jull.

49 Pfanbbrlefe der Prov. Sachſen 4 S 94Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Mansfelder Gewerkſch. Obligationen 4 J

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
a. UnſtrutRegulirungs Obligationen

Zinſen vom 1. Janugr u. 1. Juli
b Halleſche Zuckerſiederel Anleihe 5Zinſen vom 1. Avril u. 1. October.
59 Anleibe der Neuen Aetien-Zucker-Rafſincrie

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
5 Hypoth.-Anl. der Zuckerfabrik Koerbitder f. 5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oectober.

6 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe 6 r 92
5

101,50

100,40

3 J 83

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Jull.
Halle'ſche BankvereinsActien

Divid. p. 1874 7*
Halleſche CreditAnſtaltActien

freo, Zinſen.
Stamm-Actlen der Neuen Actien-Zucter-Raffinerie 4

Divid. p. 73/74 11 Zinſen v. I. Oct.Stamm Prioritaäten derſelben

Divid. p. 73/74 11 Zinſen v. 1. Oet.
Stamm-Actien der Hall. Zuckerſiederei-Comp.

(M. 5100 Einzahlung) freo, Zinſen.
Zuckerfabrik Koerbisdorf

Divid. p. 73/74 0.
Zuckerfabrik Hlauzis

Divid. 73/74 99 Zinſen vom 1. Junl,
Söchſ.- Thür. Braun kohlenVerwerthung

Divid. p. 73 0. Zinſen vom 1. Jan.

Stamm Prioritäten derſelben. 5 F mDivid. 73 5 W Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenſ. Actien-Geſellſch.

Divid. p. 73,72 15 Sinſen v. 1. April.
Drſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen-Jnd. i r

Divid. p. 73/74 59 Zinſen vom 1. Jull.
Halleſche Brauerei Michaelis K Co.

Divid. p. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Arritatn derſelben

Divid. p. 73/74 0. Zinſen v. 1. Oet.
Cröllwitzer AectienPapier-Fabrik

Divid. 72/73 89 Zinſen v. 1. Juli
Deitzer Maſchinenbauanſtalt Schade.

Divid. p. 73 7 Zinſen vom 1. Januar.
Halle'ſche Maſchinenfabrik u.. 4 66Divid. p. 74 99 Zinſen v. 1. Januar.
AetienMalzfabrik Cönnern eZinſen vom 1. Januar.
Eilenburger Kattun-Manufactur 5 r h 594Zinſen vom 1. Juni.
Neudeck Chem. Fabrik und Slashütte

kreo. Zinuſen.
Kuſe d. Bruckdorf-Nietlebener Bergbau Vereins

3 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
ckhofsActien (nom, 1500 M.) freo. Zinſen p. St.
heoter-Actien (now. 300 M.) freo. Zinſen p- S.

Wüde Poten pt.Banknoten Leipzig einlösbar

Luxeaburger Banknoten I

Zinſen v. 1. Jan.
froo, r

5

p-Bt.

pCt.J 7 9 7 7 I7 7 e 4Zinſen vom 1. April.

h 4 T 38
4

4

r

r

p. Anth.

et
n

e re

Bekanntmachungen.
Jn dem kaufmänniſchen Konkurſe über das Vermögen der Han-

delsfirma Rudolphi S Henckmann, ſowie über das Privatver-
mögen des Kaufmanns Carl Hermann Henckmann und der
verwittweten Frau Rudolphi Louiſe geborne Ling zu Weißen-
fel s iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Ter-
min auf

den 12. Auguſt 1875 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Terminszimmer Nr. 8 anbe-
raumt worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor-
recht, noch ein Hypothekenrecht Pfandrecht oder anderes Abſonderungs-
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſ
ſung über den Akkord berechtigen.

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von
dem Verwalter über die Natur und den Charakter des Konkurſes er-
ſtattete ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale Büreau II. zur Ein-
ſich der Betheiligten offen.

Naumburg a /S., den 24. Juli 1875.
Königliches Kreisgericht.
Der Kommiſſar des Konkurſes.

(gez.) Kettembeil.

Merſeburg, den 14. Juli 1875.
Der am 1. October d. J. pachtlos werdende trockengelegte Schla-

debacher Unterteich und die Grasnutzung des entſprechenden Teich-
dammes ſoll auf

den 6. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr

gelegten Bette

b)
c) der Khapenvorfer

ferner ſollen die ebenfalls am 1. October er. pachtlos werdenden trocken,

a) des Knapendorfer Oberteichs und
Mittelteichs, ſowie
Teichdamm,

auf den 7. Auguſt d. J. Vormittags 9 Uhr
im Gaſthauſe zu Knapendorf, und zwar die Obfecte sub a und

zellenkarten und Regiſter, ſowie die

eingeſehen werden.

e e

Melz-Externa hervor,

Haar in ſeidenartiger Beſchaffenheit
lenden Kopfſchmerz.

Niederlage bei

D. Lehmann in H

2 Mal

werden.

Feinheit und Glätte der Haut und ſchönes Haar rufen die
d'e in der Fabrik von Joh.

Neue Wilhelmſtraße 1, bereitet werden. Nach ärztlichen Zeugniſſen erzeugt
das Waſchen mit den Malzſeifen eine glatte, weiche, weiße Haut, welche
dem Geſicht ein verjungtes Ausſehen verleiht;

Statt vieler Zeugniſſe diene das eine der Frau
Paſtorin Johanna Schumann in Cremmen bei Nauen, vom 31. März
1875: „Jhre aroma'iſche Malz-Kräuterſelfe iſt vorzuüglich; bitte auch um
Zuſendung von Jhrer aromatiſchen Malz-Pommade ec.“
Seife 50, 75 Pf. und 1 M. 1 Flacon Pommade 1 M.

alle a /S., General-Depot.
Leipzigerſtraße 105.

Rölner Flora-Lollerie.
Ziehung nach Schluß der

lIuternationalon Gartenvan Ausstollung

am 27. September 1875 und folgende Tage.
Haupt-Gewinne im Werthe von:

re 25,000 Mark,Se 10,000O Mark,
5000 Mark.

2 Mal 2000 Mark, 10 Mal 1000 Mark, 12 Mal 500 Mark,
50 Mal 200 Mark, 100 Mal 100 Mark, 200 Mal 50 Mark,

welche auf Verlangen der Gewinner abzüglich 10 in Baar bezahlt

Jedes Loos koſtet 53 Marh,
und gewähre Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt.

Der einzige General-Agent,

R. P. M russ alt in Köln.

Wege- und Gräbenkataſter, werden
im Termine bekannt gemacht und zur Einſicht vorgelegt, können aber
auch ſchon vorher im Terminslokale in den bekannten Dienſtſtunden

Königliche Domainen-Receptur.

Hoff lin Berlin,

die Pommade erhält das
und der Kopf bleiot frei vom quä

Preis pro Stuck

Sehr günſtiger Verkauf.
Jch beabſichtige mein Hauszrund

ſtück nahe bei Halle a/S. gelegen,
verbunden mit einer ſehr gangbaren
Brodbäckerei, Mehl-, Kleie-, Ma-
terial- u. Branntweinhandel, nebſt
9 Morg. gutem Acker mit ausge-
zeichneter Erndte, Vieh, Schiff u.
Jnventar, unter ſehr günſtiger
Bedingung nach Uebereinkunft zu
verkaufen.

Bemerkenswerth, daß der Ort
800 Seelen enthält. Chauſſee führt
durch den Ort iſt von vielen gro-
ßen Rittergütern und Fabriken um-
geben. Alles Nähere auf Adr. G.
A. F. 100, abzugeben an Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Z.

Eine Landwirthſchafterin in ge-
ſetzten Jahren die ſchon mehrere
Jahre ſelbſtſtändig auf Gütern der
Landwirthſchaft vorgeſtanden hat,
ſucht zum 1. October zur ſelbſtſtän-
digen Wirthſchaft Stellung.

Gefäll. Adreſſen werden unter
poste rest. Cölledae e

erbeten.
ehe aem*zdd2ko er

Ein tüchtiger Korbmacher-
Gehülfe, guter Möbelarbeiter,
findet bald. Stellung bei Heinr.

im Gaſthofe zu Schladebach, erſterer alternativ in Parzellen und
dann im Ganzen, auf die Zeit vom 1. October d. J. bis dahin 1879;

Nier, Liegnitz, Fiſcherſtraße 1.
Reiſegeld wird vergütet.

Gutsverkauf.
Ein im Königreich Sachſen an

der Leipzig Chemnitzer Eiſenbahn
gelegenes, Stunde von einem
Bahnhofe entferntes Oeconomiegut
ſteht mit vollſtändiger Ernte zum
Verkauf.

Daſſelbe enthält 113 Acker Feld-
und Wieſengrundſtücke guter Bo-
denklaſſe. Die Gebäude, beſtehend
aus Wohnhaus, Scheune und zwei
Wirthſchaftsgebäuden, ſind im Jahre
1864 neu erbaut und comfortabel
eingerichtet. Der größte Theil der
Kaufſumme kann hyvpothekariſch
darauf ſtehen bleiben.

Reelle Käufer erhalten ſowohl
ſchriftlich als auch mündlich nähere
Auskunft durch die Poſtagentur zu

Dreben bei Altenburg.

Auf ein Rittergut mit Brennerei
findet ein gebildeter, thätiger jun-
ger Mann als Lehrling oder Vo
lontair zum nächſten Herbſte Un-
terkommen. Gef. Offerten unter
Z. S. 654. befördern die Herren
Hansesstein G Vogler
in Leipzig. [H. 342214.)

7500-9000 Mark
ſind zum 1. Oct. e. auf ſichere Hy
pothek auszuleihen. Näheres durch
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Am

Philc
itzen w
und Penſ

1 Lel
lediglich in Parzellen, auf 12 Jahre vom 1. October d. J. bis dahin Examen
1887, anderweit meiſtbietend verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der Licitation, die Parg ee7*

auctionsr
Das

der Hall
Die

gemacht.

ſuche

ſenden

Kir.



Offene Lehrerſtellen.
Am Landwirthſchaftlichen Jnſtitut zu Schkeuditz- Leipzig ſind

1 Lehrerſtelle für Geſchichte, Geographie und Deutſch,
1 Lehrerſtelle für Engliſch und Mathematik vacant.

Philologen, welche die laculias docendi in dieſen Disciplinen be-
ſitzen, wollen ſich an den Unterzeichneten wenden Gehalt 800
und Penſion.

1 Lehrerſtelle für einen ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer, welcher das
Examen für Mittelſchulen abſolvirte, Gehalt 500 und Penſion.

Director Schiükemang

rocken,

Holz- Auetivet.
Von der Grube Neuglücker Verein bei Nietleben ſollen

am Donnerstag den 5. Auguſt von Vormittags S Uhr ab
91 Stück kieferne Stämme mit 53,29 Cubikmeter Jnhalt,
13 Eichenabſchnitte 12,64

auctionsweiſe gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.
Das Holz liegt zur Abfuhre ſehr günſtig, unmittelbar am Eintritt

der Halle-Salzmünder Chauſſee in die Dölauer Haide.
Die Abfuhrbedingungen werden bei Beginn des Termins bekannt

gemacht. Die Grubenverwaltung.
aſthgf Volk Bierfteiger tGaſthof- und Feld- Verſteigerung.

Der Gaſthof zum „goldnen Arm“, zwiſchen Bürgel und Eiſen-
berg (Herzogthum Altenburg), mit Ställen für circa 100 Pferde und
für 6 Kühe, mit Scheune, Kegelſchub, Garten und 3 Hektar 19,32 Ar
Feld und Wieſe, die Gebäude ſolid und maſſiv, an 2 Cyauſſeen, in
der Nähe zweier Städte und des gewerbreichen Holzlandes gelegen,
gleichzeitig zum Handelsbetrieb wie zu Anlage einer Fabrik ſehr geeig-
net, ſoll im Auftrage des Beſitzers

Montag den 9. Auguſt d. J. Nachmitt. 2 Uhr
durch unterzeichneten Notar an Ort und Stelle wegen Familienverhält-
niſſen unter günſtigſten Zahlungsbedingungeu öffentlich verſteigert werden.

Eiſenberg bei Gera, den 26. Juli 1875.
Rechtsanwalt Schnaubert.

eeeeeeeeneeekk
AnOffene Lehrerſtelle.

Am 1. October d. J. wird die
Lehrer- und Küſterſtelle zu Rein-
harz bei Schmiedeberg im Kreiſe

ittenberg vacant. Das jährliche
Einkommen derſelben beläuft ſich
außer freier Wohnung auf ca. 900
Mark. Bewerber wollen ihre Ge-
ſuche nebſt Zeugniſſen baldigſt ein-

200 tüchtige Erdarbeiter finden
bei gutem Lohn dauernde Beſchäf-
tigung in Hardegſen, Strecke
Ottbergen-Northeim.

Hardegſen, d. 26. Juli 1875.
v. Kintzel Lauſer,

Bauunternehmer.

Geſuch.

III

ſenden an das daſige Je 2 r wirdark, zum 1. October eine tüchtige jungeezahlt Kirchen u. Schulpatronat Dame bei gutem Salair und freier

Station verlangt.
Adreſſen bitte direkt an

J. SochacZzewer,
Wernigerode a H.

Ein Cancdl. iheol. ſucht zum
1. October er. oder früher in hie-
ſiger Stadt eine Stellung als
Hauslehrer zur Beaufſich-
tigung einiger Gymnaſiaſten
bei ihren Schularbeiten. Gefäll.
Offerten bittet man unter S. H.
Nr. 431. in der Annoncen-Expe-
dition von Rudolf Mosse,

Bitte vertrauend an mich zuwenden.
Vom Staate geprüfter homöopa-

thiſcher praktiſcher Special Arzt
Sachss zu Magdeburg heilt

Halle a/S. niederzulegen. ſchnell und ſicher alle Geſchlechts und

an e Frauen Krankheiten (Schwächezubahn Ein Gütchen von 10--20 Mors ſtände auch im höheren Alter; 30jähr.
inem gen guten Feldes, mit ſchönen Wohn Erfahrung) ſelbſt die hartnäckigſten
egut gebäuden in einem großen Dorfe,Fälle. Auswärtige mit gleichem Er
zum wird ſofort zu kaufen geſucht. Be. folge brieflich. Str. Discretion.
Feld merkt wird, t das Wohn 7777 J r

haus an der Straße befinden undBo- mit großen Räumlichkeiten verſehen G
end ſein muß. Gefällige Offerten wer ſowie alle Sorten Vogelfutter offe
zwei den unter G. F. 50. poſtlagernd rirt in beſter reiner Waare billigſt
hre Schafſtädt erbeten. Oscar Reinholck.abel Leipzig, Univerſitätsſtraße 10.der Commis- Gesuch. heniſch Einen Materialiſt, von ſeinem] Elbinger und Lüneburger

Prinzipal gut empfohlen ſuche ich Vürstenbricken
ohl ſofort oder 15. Auguſt. Adr. poſt- in u. Schockfäſſern,
ere lagernd Eisleben A. H. 4. geräucherten Rheinlachs,

zu Russischen Caviar,Dampkerverbindungen Apfelsinen und Citronen
T 'Slolo- den ganzen Sommer hindurch emrei wen u r e pfiehit billigſt H. 34242]

t zig, ing, königs-in berg in Pr. Tilsi ſg Krnst Kiessig,o berg in Pr., Tilsit, Riga, Reval Leipzi inſt 3n St. Petersburg (Stadt), Copenhba pzig, Hainſtraße 3.
ter gen, Gotherburg, kiel, Hamburg, Eine Reſtauration mit Ne-
en Bremen, Antwerpen, Middlesbo bengeſchäft, ſowie angrenzendem
r m e b mehrere Morgen großem GartenJ Rud. r 2 Giribel oder Ackergrundſtück wird baldigſt zu

t m -tettin kaufen geſucht. Offerten unter
200 CEtr. Roggenkleie verkauft R. S. 291 poſtlagernd Bern-

Louis Werner, Giebichenſtein. burg. [t. 52871.

Depositen- und (Cheques- Verkehr.
Den an meiner CEaſſe ſeit dem 1. Juli pr. eingerichteten Geldver-

kehr empfehle ich zur geneigten Benutzung.
Geldeinzahlungen auf Rechnungsbücher werden wie folgt verzinſet:

mit 2 wenn ohne Kündigung rückzahlbar,
mit 3 nach einmonatlicher Kündigung rückzahlbar,
mit 4 nach dreimonatlicher Kündigung rückzahlbar.

Proſpecte über die Handhabung des Verkehrs und die mit dem-
ſelben verbundenen Vortheile werden an meiner Caſſe ausgegeben.

Halle a/S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſel-Geſchäft.

I Träger, Eisenbahu-
schienen etc.

Schmiedeeiſerne L Wräger jeder Dimenſion,

Eisenbahnschienen von dreiundeinhalb bis
neun Zoll Höhe, auſ Verlangen auch Auf-
stellung, Säalen und AnKer, liefert,
hält Lager und ſertigt zuverläſſige statische
Berech nungen bei langjähriger Erfahrung,
geringſten Selbſtkoſten und ſolider Bedienung

Otto Wertes.
Halle a/S.,

Jngenieur und Hüttenrepräſentant.

Verkauf von Rambouillet-Böcken.
Wegen Aufgabe der Zuchtſchäferei ſtehen auf dem Kammergute zu

Roßla 15 Vollblnt Rambonillet Röcke zum Ver-
kauf. Preis 40 100 Mark. (gez.) Schaeper Co.

BEBisenmbahnscehienenmn
zu Bauzwecken in vorgeſchriebenen und ganzen Längen bis zu 21

ſowie neue Grubenschienen
in verſchiedenen Profilen offerirt zu weſentlich herabgeſezten Preſſen

Ferdinand Korte in Halle a/S.
30 Alte Eisenbahnsohieuen

Auf der Grube Ferdinande bei zu Banzwecken, in ganzen n e
Sennewitz werden knörpel- schlagenen Länge, von 3——9 Zoll
reiche Förderkohlen zu 25 Pf. Höhe, sowie t. 5.592 b.
pro Hectoliter verkauft.Abnehmer größerer Quantitäten neue Grubenschienen

erhalten Vergünſtigungspreiſe. offeriren äusserst billig
n Weissenborn Co. Halle aS.

ammel- Grünstr, S v. d. Steinthor,
erkauf. h60 Stück vollfleiſchige Hammel R. F. Daubitz ſche

ſtehen zu annehmbarem Preiſe bal- Magenbitter.
digſt zu verkaufen bei Herrmann Geehrter H ec per err Daubitz!Becker in Brehaa. Schwarze b. Meiningen.

Neitpferd Durch Jhren rühmlichſtt kEin ſehr elegantes engliſches anerkannten Magenbitter,
Raçepferd, braune Stute, 6jährig, welchen eh in Fyit ſchon
5“ 6“ hoch, complet geritten, ganz gebrauchte, in ich von
feblerfrei, fromm, wegen Abreiſe einem ſehr alten Uebel
des Beſitzers zu verkaufen. Offertenan die Annoncen- Expedition von hergeſtellt, und erſuche Sie

heut mir wiederum 5 Fl. zu ſenRudolf Mosse in Gotha
en. Guſtav Reichard,u b G.h Tiſchlermeiſter.Niederlage bei: Aug.

FIöhrimng und Mlüller e
in Halle a/S.

h

Ein ganz Huterr Hühnerhund JahrJ Anſtalt in Leipeig re S alt, halb engliſch,
alen nnd ferm auf Hühner und Haſen,ſehr guter Apporteur, zu

verkaufen auf Rittergut
W bei Mücheln.reis 15 Frodrsdor.

Königsſtraße Nr. 29
iſt die herrſchaftlich eingerichtete

gezeichnete Werk, wie die vielen
Atteſte beweiſen ſichere

Einen an rölwagren Bel- Etage zum 1. October a. e.
kaufen Webert e Iärcker. oder früher zu vermiethen.



Fr. Naumann's Röbellabrik und Nagazin,
Bathhaunesgass e I und a. Saameiberg 2.

Allgem. Spar- Vorschuss Verein 2uHalleas, Musik Aufführung
eingetr. CGenossenschaft, der Singakademie.

eſtattet ſich hiermit, ſeine Thätigkeit der Geſchäftswelt ſowohl, als Dienst den Z. ugu i r rduch dem Privatpublikum nochmals in Erinnerung zu bringen und et Auguſt pünktlich 5 Uh
empfiehlt ſich ſolcher insbeſondere im Saale der Volksſchule:
zum An und Verkauf eourshabender Werthpapiere, Relzur Einholung neuer Couponsbogen 2e., es äk.Gewährung von Vorſchüſſen nach vorhergegangener HOratorium von G. F. Händel.

Vereinbarung,
Annahme verzinslicher Capitalien auf tägliche, 3- und Soli: Frl. Büttner, Frl. Krienitz, Herzogliche Hofopernſängerin
6 monatliche Kündigung, aus Gotha, Hr. Otto, und mehrere Mitglieder des Vereins.Eröffnung laufender Rechnungen,
Discontirung guter, bankfäbiger Wechſel, Eintrittskarten zu 2 Mark und Texte zu 20 RPf. ſind bei
Umwechſelung von Geldſorten, Coupons 2e. Hrn. Karmrodt zu haben.unter Verſicherung billigſter Bedingungen.

Bierdrucdic- III IIIMittwoch den A. Auguſt
Apparate Grosses Extra- Concert,

nen nit ſelbſtthätigem Regulir-Ventile Zuerkanntſolrte Conſtruction, mit ausgeführt von der Gräfl. Esterhazysch Galanthaer
e oder ohne Kühlſchlange empfehlen Vngarischen unter Leitung ihres

e Capellmeiſters Herrn Wolf (VFackas Mör).Eugling Weber, Sämmtliche Piècen werden ohne Noten ausgeführt.

g Falle a/S. Entrée 50 RPF.Preiscourante mit Jlluſtratio- Es findet nur dies eine Concert ſtatt.
nen gratis und franco. (Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)

Auf Verlangen auch Referenzen. änho; Wedekind's Kornbranntwein BrennereiZur Schönheitspflege! VNedekind s JForndianntwein-Brerggret

2 hei esründet NNOrChausenzrro.ustav Moritz, rats enſeztt d Se eelner e e
ſunden Haarwuchſes, um welche Der

alle a/S. Mancher die unciviliſirten Natur G. A. W. Mayer'ſche I
menſchen beneidet. Die Sorge für gneben der Poſt, die Geſundheit, die Schönheit und weiße r gyruy

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager das Wohlbefinden eines ſo wichti in Wien und Breslau
gen Factors darf nicht ruhen. Da S 867 in Paris preisgekrönt,
her wir auf ein erprobtes und be iſt ſtets in Original Flaſchen
währtes Mittel hinweiſen, alle mit Firma, StaniolKapſeln unde rn r e nj tlich 39 d ffi t M iti S. Selegentlich einer Nach bei Albin Hentze Schmeerſtr. 36. eir

i beſtellung äußert ſich Hr. Atteſte gehen derten ſpiſowie amm t ug t kl en um ion. J Kraft in Mainz: Jch et Kriſe n r zu
Patronen werden auf Beſtellung genau nach c r z à Die erſten neuen Schot- F
Vorſchrift gefüllt, ſauber und prompt geliefert. e W e tischen Vollheringe in

9 e 7 dix Nu ich Wiederverkäu- hie h ne 3fern mein anerkannt beſtes agdpulver Bir noch wen Viaſchen
bei Entnahme von Etr. Originalkiſte r baldigſt Rbeiſenden zu wol FamilienNachrichten.

1 i z z T len. Depot bei Helm- Verl s- Anzeige.in oder Packeten zum PabrikKpreise. e bold Co. in Halle Verlobung zeige
AlleSorten Zündhütchen en Dreyſe Collenbuſch. e S. Leipzgerſt 1990. Her ann Sllrich Whrer,
Alle Nummern Schroten und Poſten, Genthiner Fabrikat. u r e e

L marinirtenIirschhornwaaren e eäehhe e,Dr. Max Albrecht,
ijlligkei Verlobte.in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. Durch Villgkeit Sohvnpriegse n b. Angdig F.

nach neuem Syſtem u. anerk. unuber und hohe Nährkraft gleich aus- Aussig a E.
treffl. Conſtruet. u. Ausführung, wo gezeichnet iſt nach dem Ausſpruch
von ſchon über 22,000 Exemplare ab einer bekannten Autorität der Chemie TodesAnzeige.

eſetzt haben, liefern unter Garantie ß j te Morgen 9 Uhr entſchlieit zu bedeut. ermäßigt. Timpe's Kraftgries Heu rge hr entſchlieffür Hand und Göpelbetrieb. Preiſen ſeanes Bahnufracht die vorzüglichſte Kindernahrung der ſanft an einem langjährigen Lun-
Gegenwart. à Packet 40 u. 80 Pf, genleiden meine liebe Frau MinnaPh. Mayfarth Co., Maſchinen Fabrik Frankfurt a. M. i äner, Leipyigerſte c geb. Heinrich, welches tiefbetrübt

Lager bei Herrn Herm. Hitschke in Cönnern. allen Verwandten und Bekannten

7 z 2 hiermit anzeigtRestaurations- Stüü kl. Wein-0Offerte. Carl Nicolai.
eigens z dieſem Zwecke elegant und in äußerſt dauer- Mein Lager von Berlin, d. 30. Juli 1875.
hafter Qualität angefertigt, in verſchiedenen Formen Rhei 7empfiehlt die Möbel Fabrit m Die Beerdigung Kndet am 2

Gr. Be r. empfehle zu ſoliden Preiſen. m S ennraßt u an
Eisleben. Albert Kuhnt.Viſiten-, Adreß- und Einladungs-Karten, des. Anzeige.

Wein- u. Waaren-Etiquettes e., Klagen, Verträge, Te- Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb
stamente ete. fertigt, den ruhig nach längeren Leiden meineAutographieen in kur zer Zeit, An u. Verkauf von Grundſtücken, liebe Frau, unſere gute Mutter

ſowie jegliche Druckſache ſauber und billigſt ſowie die An u. Ausleihung v. Ka- Lucie Friedrich geb. Roſſeléèt.
Lithogr. Anſtalt von Theodor Rohde, pitalien vermittelt A. Rigeser, Gerterode, d. 30. Juli 1875. T

große Märkerſtraße 21, part. Schmeerſtr. 25, II. Die trauernden Hinterbliebenen.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 177 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den l. Auguſt 1875.

Geverbliche Skizzen.

XV. Der Kunſtpedalflügel und das Kunſtpedalpianino
treten in der Neuzeit derart hervor, daß dieſelben eine ganz beſondere
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, da es ſich hier durchaus nicht
nur um eine höchſt bedeutſame Verbeſſerung in Hinſicht auf die
Mechanik des Jnſtrumentes, ſondern in vollem Maaße um eine neue,

n Richtungen des Clavierſpiels tief eingreifende Kunſtſache
andelt.

Das Kunſtpedal führt zum Kunſtpedalſpiel und eben dieſes letz
tere bringt uns eine große Reihe ungeahnter Wirkungen, wie ſolche
von dem Erfinder und Begründer des neuen Gegenſtandes in beiden
Schulwerken über das Kunſtpedalſpiel dargelegt ſind.

An die Stelle des alten einfachen Elavierpedales tritt ein neuer
kunſtvoll ausgearbeiteter Mechanismus, welcher gleichwohl ſich äußer-
lich ganz einfach darſtellt und dem Spieler nur vier Pedaltritte bietet,
die ſo eigenthümlich geformt und nahe neben einander geſtellt ſind,
daß die Füße, welche auf einem zweckmäßig gebildeten und zur ge
naueſten Regulirung eingerichteten Trittbrett wie in einem Rahmen
ſtehen, ihre ruhigen Bewegungen mit der größten Sicherheit ausführen
und je nach Bedürfniß ſich gegenſeitig unterſtützen und ablöſen kön-
nen. Vermittelſt der vier Pedaltritte wird das ganze Werk regiert,
welches ſämmtliche in acht größere und kleinere Gruppen getheilte
Dämpfer ſo in die Gewalt des Spielers giebt, daß er über dieſe Grup-
pen mit der größten Freiheit gebieten und dieſelben in einer faſt
unumſchränkten Weiſe mit einander verbinden, von einander trennen
und in mannigfachſte Wechſelbeziehungen bringen, mit einem Wort
ihnen in raſcheſter Aufeinanderfolge jede beliebige Stellung und Be-
wegung geben kann. Die Dämpfung iſt ſo eingerichtet, daß in der
Tiefe und in der Höhe größere in den mittleren Tonlagen lauter
kleine Gruppen von je fünf Dämpfern gebildet ſind:

E, F H, e e,fa, b d:, es g!, as! e cis2 e3.
Es hängt alſo ganz von dem Willen des Spielers ab, im leich-

teſten Wechſel und zu gleicher Zeit an verſchiedenen Stellen kleinere
oder größere Tonfelder zu öffnen oder zu ſchließen, das heißt alſo, eine
größere oder geringere Zahl von Dämpfern von den Saiten zu entfer-
nen oder an dieſelben zurückzuführen, und es muß jedem Denkenden
ſofort einleuchten, daß hierdurch für die muſikaliſche Darſtellung ein
Reichthum von Mitteln geboten wird, der bei rechter Verwendung die
glänzendſten Reſultate zur Folge hat.

Was die Bewegung ver vier Pedaltritte betrifft, ſo iſt dieſelbe
eine ganz eigenthümliche. Die Tritte werden nämlich mit der Fuß-

erforderlich, und der Spieler findet ſich nach kurzer Uebung ohne jede
beſondere Schwierigkeit zurecht.

Aus dieſem Grunde wird denn auch das „kleine Kunſtpedal“ für
Pianinos beſonders am Platze ſein. An den Flügel dagegen gehört
das „große“ Werk. Aber eben dieſes iſt wiederum ſo eingerichtet, daß
es das „kleine“ in ſich enthält, d. h. daß mit Hilfe eines Stellknopfes
in beliebiger Weiſe jede Erweiterung (die dritte und zweite Station)
ausgeſchloſſen und das Werk je nach der Fähigkeit des Spielers auf
das Einfachſte reducirt werden kann. Vor allem aber wird das „mitt-
lere“ (mittelgroße) Kunſtpedal für Flügel hergeſtellt, welches ſich ſo
wohl für die künſtleriſche als auch für die geſchäfcliche Praxis ganz be
ſonders dadurch empfiehlt, daß es dazu beſtimmt iſt, die wichtigſten
Vorzüge des „großen“ Werkes mit der leichten Behandlung des
„kleinen“ zu vereinigen. Während nämlich das „große“ Werk jedem
der vier Pedaltritte eine größere Reihe von Bewegungen (Stationen)
zuweiſt, verzichtet das „mittlere“ auf einen Theil des dort Angeordne-
ten, hält aber dasjenige unverrückt feſt, was für die uuſikaliſchen Aus
führungen in jedem Augenblick dringend nothwendig erſcheint. Gang
und Regulirung des Ganzen gewinnen hierdurch an Einfachheit und
Präciſion, ſo daß auf dieſe Weiſe ſowohl dem das Kunſtpedal an ſeinen
Flügeln in Anwendung bringenden Pianofabrikanten, als auch dem ſich
mit der neuen Kunſtſache befaſſenden Clavierſpieler das Wünſchen
wertheſte entgegengebracht wird.

Von einer außerordentlichen Wichtigkeit für die Verwendung des
neuen Werkes iſt nun aber der jede Beſorgniß zerſtreuende Umſtand
daß das Kunſtpedal die bisherige einfache Pedaleinrichtung ganz genau
in der Weiſe in ſich enthält, wie der Spieler ſolche zu benutzen ge-
wohnt iſt. Drückt er nämlich mit dem rechten Fuß das äußerſte ver
vier Pedale nieder, ſo bewegt ſich die Dämpfung als ein feſtes Ganze
wie bisher. Und nimmt er in gleicher Weiſe mit dem linken Fuß den
äußerſten Tritt, ſo findet er hier den gebräuchlichen Pianozug, das „una
corda“, wobei das Kunſtpedal durch einen höchſt einfachen Mechanis
mus noch den weiteren Vortheil bietet, daß dieſer niedergedrückte Tritt
auf die leichteſte Weiſe feſtgeſtellt und in ſeiner Lage gehalten werden
kann, während die Fußſpitze ſich anderweitig bethätigt. So bietet alſo
das Kunſtpedal das Alte ganz genau neben dem Neuen, ſtört die bis-
her gewohnte Spielweiſe nicht im geringſten und läßt es Jedem frei
beliebig von dem einen oder dem anderen Werke Gebrauch zu machen:
ſicherlich ein ge wichtiger Vorzug, der jede Schwierig'eit bezüglich ſeiner
Einführung beſeitigt. Dabei iſt endlich noch zu erwähnen, daß das
Kunſtpedal durchaus keine weſentliche Veränderung im Bau der Cla-
vierinſtrumente für ſich in Anſoruch nimmt. Es tritt an die Stelle
der bisherigen Pedaleinrichtung, ohne irgend einen ſonſtigen Theil des
Claviermechanismus zu beeinträchtigen. An Flügeln erſcheint es in
Form einer Lyra, welche mit dem das Hauptwerk umſchließenden

ſpitze ebenſowohl aufwärts als abwärts geführt, ſo daß jeder Tritt
zunächſt eine doppelte Bewegung hat: nach oben und nach unten. Die
normale Stellung der Fußſpitzen iſt auf dem Trittbrett dicht unter
den Pedalen, da die Bewegung der letzteren von unten nach oben als
die bequemſte und geläufigſte für den Spieler erſcheint. Zu dieſem
Zwecke ſind auch die Pedale an ihrer unteren Fläche gepolſtert.

Nimmt man nun an, daß jedes Pedal nach zwei verſchiedenen
Richtungen hin bewegt werden kann, daß die Fußſvpitze ein einzelnes
Pedal und ebenſo leicht auch zwei benachbarte Pedale (als ein Ganzes)
zu faſſen vermag, und daß namentlich eine gleichzeitige Thätigkeit
beider Füße hier am Platze iſt: ſo erhellt ſchon hieraus, wie die Zahl
der in Bezug auf die Dämpfergruppen zu erzeugenden verſchiedenen
Wirkungen eine ſehr große ſein muß. Denkt man ſich nun aber
weiter, daß jede Grundbewegung des Pedaltrittes (aufwärts oder ab-
wärts) mehrere Erweiterungen zuläßt, mit anderen Worten, daß jeder
Pedaltritt in verſchiedenen, für die Fußſpitze deutlich fühlbaren Ab-
ſtufungen (Stationen) gehoben oder niedergedrückt werden kann, und
daß jedes Ueberſchreiten der Grundbewegung (alſo das Vorrücken in
die folgende Station) auch natürlich jedesmal in Bezug auf die Dämpfer
eine erweiterte Wirkung (einen Zuwachs in der Zuſammenſtellung der
Gruppen) zur Folge hat: ſo iſt hiermit hinlänglich angedeutet, wie
die kleine Zahl von vier Pedaltritten auf Grund der verſchiedenſten
Bewegungen und der mannigfaltigſten Combinationen eine überraſchend
große Reihe von Wirkungen hinſichtlich der Stellung und Gruppirung

Es darf nun hierbei durchaus nicht nach
Stimme haben, mit der ſie ſprechen, die Vögel, die darinnen zwitſchern,

der Dämpfer zu erzeugen vermag.
überſehen werden, daß, wenn die Behandlung des Kunſtpedales natür
lich auch ein neues Studium erfordert, dieſes Studium doch durch die
zweckmäßige Einrichtung des Werkes ganz bedeutend erleichtert wird.
Wie nämlich der Proſpect bezüglich der Herſtellung des Kunſtpedal
werkes angiebt, ſorgt die Fabrikation von J. u. P. Schiedmayer in
Stuttgart, an deren Jnſtrumenten das Kunſtpedal angebracht, dafür,
daß eben dieſes Werk in drei dem inneren Umfang nach verſchiedenen
Arten geliefert, und dem entſprechend an den Jnſtrumenten verwendet
werden kann. Man unterſcheide: das „große“, das „mittlere“ und
das „kleine Kunſtpedal“. Das „kleine“ hat nur die Grundbewegung
der vier Pedaltritte, alſo nur eine feſt begrenzte Bewegung aufwärts
und abwärts ohne die Erweiterungen durch eine zweite und dritte
Stufe. Auch ſind hier in der Höhe und in der Tiefe je die beiden
äußerſten der acht Dämpfergruppen zu einem Ganzen (A2--H, gis! e)
verſchmolzen, ſo daß das kleine Werk nur ſechs Abtheilungen aufzu-
weiſen hat. Hier iſt alſo nur ein verhältnißmäßig geringes Studium

Kaſten am Boden des Jnſtrumentes befeſtigt iſt; bei dem Pianino
werden nur die vier Pedaltritte ſichtbar, während alle ſonſtigen Theile
des Mechanismus im Jnnern angebracht ſind. An Flügeln ohne jeden
Unterſchied (mit einziger Ausnahme der alten Wiener Bauart) kann
das Kunſtpedal ſofort an die Stelle des alten Pedales treten, ſo daß
alle fertigen und bereits im Gebrauch befindlichen Jnſtrumente dieſer
Gattung ſich auch nachträglich der neuen Einrichtung ohne Weiteres
darbieten. Ebenſo wie bei den Pianinos. Nur bei manchen Conſtruc-
tionen der letztgenannten Jnſtrumente bedarf es einer kleinen Nach-
giebigkeit von Seiten des Fabrikanten (Hinterdämpfung, flache Spreizen,
einiger Spielraum). Der Kunſtpedalmechanismus wird fertig aus
gearbeitet und mit einer genauen Beſchreibung verſehen ſo abge
liefert, daß jeder Pianofortefabrikant im Stande iſt, die nöthige Ver-
mittelung herzuſtellen und das Kunſtpedal in gehöriger Weiſe an ſeinen
Jnſtrumenten anzubringen.

Ein ariſtokratiſches Erziehungshaus.
Ein reizender Garten auf dem Rennwege in Wien iſt von einer

hohen Mauer umgeben. Oft rauſcht es machtvoll durch ſeine alten
Baumkronen, oft trägt der ſtreichende Wind ein Meer von Duft in
die benachbarten Straßen hinein. Dieſes Rauſchen, dieſer Blüthen-
und Blumenduft iſt das einzige Leben, das aus der Tiefe dieſes Gartens
nach außen dringt. Die Menſchen, die darinnen wandeln, müſſen keine

keine Kraft im Leibe haben, um in das helle Jubiliren einzuſtimmen,
mit dem die kleinen befiederten Schreihälſe draußen im Schutze der
breitſchattigen Kaſtanien ſo unermüdlich ſind.

Jn dieſem Garten, hinter dieſen Mauern leben die Menſchen und
die Vögel eben ein ganz anderes Leben als ihre freien Mitgeſchöpfe
außen auf der gepflaſterten Straße, die auf und nieder von lärmenden
Wagen und ſchreienden Rangen überfüllt iſt. Hier dürfen die Geſichter
aus den glatt und ſteif gebügelten Mienen nicht herauskommen, und
wenn ein kleiner Wildfang beim Trompetengeraſſel der außen vorüber-
ziehenden Artillerie vergnügt in die Hände ſchlägt und ſein Entzücken
in den Ausruf zuſammenfaßt: „Gott, wie ſchön iſt das!“ ſo taucht
augenblicks aus den Falten eines Unterrocks ein langer, dürrer Finger
auf und eine knarrende Stimme zwängt ſich zwiſchen den bläulichen
Linien eines feſt und faltig übereinander gepreßten Lippenpaares hervor

„Fi donc, Mademoiselle, quel horreur.



les athmet in dieſen Raumen Sa ung, Rühe und äußere
Glückſeligkeit. Die Frau wie das Mädchen, die hier eintreten, Schutz
zu ſuchen gegen die Stürme des Lebens, ſind einander gleich, ob ſie
in der Außenwelt ihrem Namen ein gräfliches oder fürſtliches Epithet
vorgeſetzt oder ob ſie ſich ſchlicht und kurzweg Frau oder Fräulein ge-
nannt. Für Die, ſo den Schleier genommen, gibt es keine Unterſchiede
mehr, es wäre denn in Punkten der Enthaltſamkeit, die bei den Erſteren
ſtrenger lauten als bei den Letztern, da dieſen, nämlich den ohne ariſto-
kratiſches Epitheton in den Verband des Kloſters Getretenen, die Be-
günſtigung ertheilt iſt, Geſchirr zu waſchen und Waſſer zu tragen, den
Erſteren jedoch jede derartige Zerſtreuung ſtrenge unterſagt iſt. Die zur
Klaſſe der „Begünſtigten“ Gehörenden werden „Schweſtern“ genannt
und tragen einen Habit von rauhen Stoffen und ein glattes weißes
Tuch auf dem Kopfe. Die einem höhern Grade von Enthaltſamkeit
unterſtehenden Nonnen ſtellen ihrem weltlichen Namen: Seilern, Würt-
temberg, Lobkowitz ec., das Wörtchen „Madame“ vor und tragen eine
Art „Extramontur“, wie die Kadetten in der Offiziersſchule, von gleicher
Farbe wie die Schweſtern, doch von feinem Tuche, und Börtchen auf
dem Kopf-, wie die ausrangirten Offiziers- Stellvertreter auf dem Kra-
gentuch des Uniformrockes.

Die weibliche Blüthe der öſterreichiſchen, ſowie der katholiſchen
deutſchen Ariſtokratie findet ſich unter dem Schutz dieſer „Mesdames“,
unter der Aufſicht der „Schweſtern“ zuſammen. Mit großen, fragenden
Augen wird der neue Ankömmling von den Penſionärinnen beſtaunt
und bemuſtert, mit bangen Blicken ſucht das neu aufgenommene Kind
nach einer freundlich grüßenden Miene, nach einem theilnehmenden
Worte in dem es umgebenden Mäcdchenkreiſe. Aber bei dem erſten
Worte, das fragend über ſeine Lippe tritt, legt die Schweſter „vom Tage“,
die mit der Aufſicht betraut iſt, den Finger auf den Mund, richtet einen
langen, ernſten Blick auf die erſchrockene Kleine und ſagt in gemeſſenem

Tone
„Mademoiſelle man ſpricht hier nur, wenn man zum Sprechen

aufgefordert wird.“
Und die arme Kleine, die zu Hauſe geſprungen, gejauchzt und ge

plaudert, ſo oft und ſo viel ſie gewollt, fürchtet mehr den Blick, als
daß ſie den Sinn der geſprochenen Worte verſtünde, und ſie wendet
ſich erſchrocken an die neben ihr placirte Genoſſin, die vielleicht wie ſie
ſelbſt kaum mehr als ſieben oder acht Lebensjahre zählt, und flüſtert
ihr ins Ohr, warum wohl die ſchwarze Frau ſie ſo böſe angeblickt habe. Aber
die Gefragte thut wie Jene, legt den Finger an den Mund und ſpricht,
doch ohne das Auge von dem ihr vorgelegten Buche zu erheben, in ern
ſtem, gemeſſenem Tone:

„Mademoiſelle man ſpricht hier nur, wenn man zum Sprechen
aufgefordert wird.“

Und genau ſo beſcheidet die dritte und vierte Genoſſin den neugieri-
gen Neuling, und bei der fünſten und ſechſten hat er endlich die Regel
des Hauſes inne und ſpricht in der That nur, wenn er gefragt wird;
dann ſpricht er aber auch nur ſo knapp und ſo wenig, als die Beant-
wortung einer vorgelegten Frage unbedingt erfordert, und kommt bei
den Promenaden im Garten einmal die friſch aufſprudelnde Kindes-
natur zum Ausbruch und ſchlägt er beim Trompetengeſchmetter der
jenſeits der Mauer vorüberziehenden Reiter vor Vergnügen die kleinen
Händchen zuſammen, ſo fehlt nie der dürre Knochenfinger, von dem
wir eingangs geſprochen, noch die knarrende Stimme, die mit dem
Ausdruck des Entſetzens ihr „Fi donc, Mademoiselle, quel horreur!“
von ſich gibt.

Keine Liebe und keine Freundſchaft iſt den Frauen des Hauſes
und ihren Schutzbefohlenen zur Lebensregel geworden. Die „Madame“
oder die „Schweſter“, die einen Anſchluß an eine Schickſalsgenoſſin ge
funden zu haben glaubt, wird durch einen Befehl ihrer Oberin über
raſcht, der ſie nach Brüſſel, nach Mecheln, nach Paris verſetzt, wo ſie
wieder ſo lange verweilen kann, als es ihre Vorgeſetzte, deren Befehle
inappellabel ſind, für gut befindet. Aber auch die Oberin, die ſich in
dem Gedanken wiegt, ihr Leben an demſelben Orte, an dem ſie die ihr
erreichbare höchſte Würde erlangt, beſchließen zu können, wird von einem
Haus zum andern befohlen, ſo oft als es ihre Gebieter für geboten er
achten, zum Heil ihrer Seele ihr Herz von einer ihr vielleicht liebge
wordenen Stätte, von einem ihr verwandt gewordenen Herzen zu reißen.

Nur die Pfteglinge bleiben in dieſen Mauern, bis ſie berufen werden,
Stellung in der Welt zu nehmen, als Stützen ihrer alt gewordenen Eltern,
als Zierden der Salons, des Hofes, als Gattin, Hausfrau Mutter.
Auch für ſie gilt die Regel des Hauſes: keine Freundſchaft, keine Liebe.
Jeder Schritt aus dem Schlafſaale in den Korridor, aus der Schulzelle
über die Treppe in den Garten wird ſtrenge gehütet und bewacht.
Sucht eines der Kinder mit Vorliebe Annäherung an eine Genoſſin,
ſo wird es von dieſer getrennt. Kommt die Schülerin einer der lehren
den Schweſtern oder Damen mit mehr Zuneigung entgegen als der
andern, ſo wird ſie dem Umgang mit derſelben entzogen. Und was den
Kleinen im Anfange Zwang geweſen, wird ihnen bald Gewohnheit,
ſpäter Neigung, endlich Bedürfniß. Das Leben in der Außenwelt, das
ſeine lärmenden Wogen bis unter die Mauern des Kloſtergartens wälzt,
wird ihnen als ein feindſeliges hingeſtellt, das ſie erſt verleugnen, dann
verachten, endlich haſſen lernen. Zur Zeit der Ferien, wo das Schul-
jahr endet, wo das Buch in den Kaſten geſtellt, die Mappe hinter den
Tiſch geſchoben wird, wo alle Kindheit zehnfach glücklich einem Stück
chen wohlerworbener Freiheit entgegenjauchzt, gibt es hier trübe Geſichter
und bange Blicke. Fort ſollen ſie, zu ihrer Erholung, zu ihrer Freude,

zu ihrem Vergnügen? nSie fragen ſich: warum und wohin?
Die Antwort, daß die Eltern es ſo wollen und daß ſie nun auf

Man hat ihnen das ganze Jahr
und ihrem Hauſe geſprochen, daß ſich keine liebe Erinnerung an die
theuern Namen knüpfen kann. Die Mama kommt vielleicht zweimal
während der „Saiſon“ nach ihrer „Mignonne“ zu ſehen, wobei ſie ge
wöhnlich von einem befreundeten Pater oder einer gleichgiltigen Couſine
begleitet iſt. Sie macht der Vorſteherin ihre Viſite und erkundigt ſich
nach ihrer „Kleinen.“

Die Kleine kommt, mit an der Seite niederhängenden Händchen,
mit zu Boden geſchlagenen Augen.

„Süßer Engel „Gute Mama!“ Mama küßt „Mignonne“
mit großer Rührung auf die Stirne. „Nicht wahr, wie herzig mein
Engelchen ausſieht?“ wendet ſich Mama an den befreundeten Pater.

„Die Comteſſe macht einen ſehr vortheilhaften Eindruck,“ beſtätigt
der befreundete Pater, der bemüht iſt, die Spuren einer heimlich ge
nommenen Priſe zu verwiſchen.

„Sie haben doch keinen Anlaß, über mein Täubchen zu klagen
wendet ſich Mama mit einer Miene plötzlicher Beſtürzung an die be
gleitende Schweſter. „Keinen, Frau Gräfin „Sehen Sie,
Hochwürden, man hat keinen Anlaß, über meine „Mignonne“ zu klagen

ſpricht Mama abermals entzückt zu ihrem Begleiter, der mit
einem haſtigen: „Wirklich, wirklich, ich bin ſehr erfreut darüber

die Verlegenheit zu maskiren ſucht, daß er bei einer abermaligen heim-
lichen Priſe beinahe ertappt worden wäre.

Manchmal erſchüttert ein heftiger Huſtenanfall den kleinen Körper.
„Du lieber Gott!“ ruft dann vielleicht die beſorgte Mutter, „mein
Engel huſtet Mehr wagt ſie nicht oder findet ſie auch nicht
für nothwendig zu ſagen denn wäre dieſer Huſten gefährlich, ſo würde
gewiß die Oberin an Mama ein Schreiben richten, des Jnhalts: „Ma-

dame! Jhr Kind iſt krank; es wird gut ſein, wenn Sie daſſelbe in
Pflege nehmen.“ Mama weiß genau, daß eine ihr bekannte Dame
der Societät erſt vor wenigen Tagen ein ſolches von großer Sorgfalt
zeugendes Billet von der Hand der Oberin erhalten hatte und daß dieſe
Dame dann ſogleich nach dem Kloſter gefahren war, ihr krankes Kind
in Empfang zu nehmen. Daß dieſes den Eltern zurückgegebene Kind
ebenſo wie andere bereits früher aus dem Kloſter-Penſionat geſchiedene
Kinder einem ſchweren Lungenleiden zum Opfer fiel, iſt der auf Beſuch
weilenden Mama ebenſowenig bekannt, als daß dieſes Lungenleiden mit
denſelben Symptomen, mit demſelben Huſten begonnen hat, der ſie jetzt
an ihrer „Mignonne“ erſchreckt. Mama weiß eben nicht, daß es Zeiten
gibt, in welchen der ärztliche Rath des Kloſters alle Hände voll zu thun
bekommt und wo dieſer böſe, anſtrengende Huſten von Bruſt zu Bruſt
zu wandern ſcheint, von dem die Pfleglinge aller Altersklaſſen eben-
ſowenig verſchont werden wie die mit dem Schulweſen des Hauſes be
ſchäftigten erwachſenen Perſonen.

Von alledem kann Mama natürlich nur ſehr wenig oder gar nichts
wiſſen. Das ſind ſo kleine Kloſtergeheimniſſe, nach denen Mama nie-
mals fragt und die ihr der Pflegling niemals aus freien Stücken an
vertraut. Der Geiſt, der in dieſen weiten umfriedeten Räumen zu hauſen
ſcheint, mag einen ſeltſamen, unwiderſtehlichen Zauber auf dieſe jungen,
dem Familienleben entfremdeten Gemüther äußern. Ein kleines Mäd
ſchen, dem das Siechthum auf den Wangen ſaß, log ſich, ſeinen Er
ziehern und ſeinen Eltern Geſundheit vor, um nur nicht das ihm ſo
lieb gewordene Haus verlaſſen zu müſſen. Ein anderes Mädchen hatte
im Alter von ſechzehn Jahren einmal die Erlaubniß bekommen, ſeine
Mama bis an das äußere Gartenthor zu begleiten.

„Freuſt du dich bald auf dein Nachhauſekommen?“ fragte die Mutter,
die zu Jenen gehörte, die mit aufrichtiger Liebe an ihrem Kinde hangen.
„O pfui!“ ſagte die Kleine, die den Kopf in die Straße geſteckt, aber
raſch wieder zurückgezogen hatte, „wie garſtig iſt es da draußen in eurer
Welt.

Mama iſt entzückt, ihrer herzigen „Mignonne“ ein Wohlverhaltungs-
Zeugniß ausgeſtellt zu ſehen. Sie zieht ſie zwiſchen die Knie, pätſchelt
ihre bleiche Backe, legt ihre Hand auf das glatt hinter das Ohr gekämmte
Haar, fragt, was ſie Großmama oder Großpapa Schönes auszurichten
habe, bittet Mignonchen, nurrecht hübſch brav und folgſam zu bleiben, küßt ſie
auf die Stirne, dann auf die Augen, küßt ſie wieder und nochmals und
gibt ſie ſchließlich in die Hände der Schweſter zurück, die mit der Kleinen
eine ſteife Verbeugung macht, dann zur Thüre marſchirt, dort aber noch
ein Weilchen innehält, da Mama findet, daß Mignonchen denn doch
gar zu herzig ausſehe, ihr folglich nacheilen muß, um ihr noch einen
einzigen Kuß zu geben, dann nickt Mama, die Thüre fällt ins Schloß

und ſo ſcheidet Mutter und Kind, um ſich vielleicht nach einem
halben, nach einem ganzen Jahre erſt wieder zu ſehen.

Und wenn einmal der Vater zu Beſuche kommt, ſo iſt der Gruß
noch weit fremder, weit unerquicklicher. „„Nun, kennſt du mich denn
auch noch“, ſagt der joviale Herr, ſich behäbig ſeinen Schnurrbart ſtrei
chend. „O ja, Papa,“ erwidert die Kleine mit trübem Lächeln. „Biſt
du hübſch geſund, mein Kind, fehlt es dir an nichts?“ „O nein Papa.“
„Jch hoffe, Sie ſind doch mit meinem Töchterchen recht zufrieden
wendet ſich der Herr an die Aufſichtsſchweſter.

„Es iſt kein Grund zur Klage lautet die kühle Entgegnung.
„Nun, das freut mich, freut mich recht ſehr verſichert der

joviale Herr, kneift ſein Monocle ein, beguckt ſeinen Nachwuchs noch
einmal der Länge und der Breite nach und ſagt in einem ſehr milden
und ſehr gnädigem Tone

„Nun, mache nur ſo fort, mein Engel, und ich werde recht bald
wieder kommen und die Audienz zwiſchen Vater und Tochter iſt

zu EndeKommt das Kind zu ſeinen Genoſſinneu zurück und richtet die Eine
oder die Andere während einer Erholungsſtunde eine Frage an daſſelbe,

einige Wochen nach Hauſe müßten, genügt ihnen nicht. wo es geweſen, ſo ſagt es kurzweg, es habe „Beſuch gehabt“; daß Papa
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der Mama dieſer „Beſuch“ geweſen, iſt vollkommen gleichgiltig. Das
Kind ſieht ſeine Eltern mit derſelben Empfindung kommen und gehen, Luft gemacht, zurück zu Dir.
mit der es den Haushofmeiſter eintreten ſieht, der ſich im „Auftrage“ recht den alten Pedanten, mit ſeinem lächerlichen Geize und ſeiner Sucht
oder in Vertretung nach der kleinen Prinzeß, Comteſſe oder Baroneſſe
zu erkundigen hat. Und jedes Jahr mehr, welches das Kind zur Jung-
frau heranreifen läßt, klafft der Spalt tiefer und weiter, der zwiſchen
Kindes und Elternherzen geſchaffen und allmählig zur gähnenden Kluft
erweitert worden iſt.

Und wenn die Kleine nun zu Ende des Schuljahres um ihren
eigenen Willen gefragt wird, ob ſie nach Hauſe gehen oder ob ſie auch
die Wochen der Erholung in dem zu ihrer Welt gewandelten Hauſe
oder in dem ſchönen, weiten, baum- und blumenreichen Garten des
Kloſters verbringen will, da beſinnt ſie ſich ſelten lange und trifft ihre
Entſcheidung für die ihr bekannt und vertraut gewordenen Räume und
ſagt der Gouvernante, die geſendet iſt, ſie in die Sommer Reſidenz der
Eltern zu holen, ſie laſſe Mama und Papa die Hände küſſen und freue
ſich auf Weiſung der beaufſichtigenden „Schweſter“ ſchon recht
ſehr auf ihren nächſten Beſuch im kommenden Jahre. Jetzt aber
danke ſie ihnen, daß ſie ihr erlaubt, im Kloſter zu bleiben, denn jetzt,
in den Ferien, beginne die ſchöne Zeit im Kloſter, wo man Fangball
ſpielen dürfe und Springen über die Reifſchnur und wie die Herrlich-
keiten, bei denen man ſich luſtig tummeln dürfe, noch alle heißen mögen.

Und Mama iſt es gerne zufrieden, daß ihr elfjähriges Töchterchen
in Obhut der Kloſterfrau verbleibt. Denn die Sorge um das Amuſe-
ment für ein Mädchen, das jahrüber aus dem Hauſe geweſen, gibt
Manches zu ſchaffen und bei den vielen Beſuchen, die gerade um dieſe
Zeit die Aufmerkſamkeit von Marna in Anſpruch nehmen, iſt jede Sorge
mehr eine unwillkommene Plage.

Mama iſt daher ſehr entzückt von der Anhänglichkeit ihres „guten
Kindes“ an die aufopfernden Kloſterfrauen und nimmt ſich allen Ernſtes
vor, ihrem Püppchen eine große Bonbonnière mit Chocoladenmännchen
zu ſenden, die ihr ſagen mögen, wie ſehr ſie ihrer theuren Mutter ans
Herz gewachſen iſt und wie ſehr ihre Gedanken der Diſtanz zum
Trotze bei ihrem lieben Kinde weilen.

Und iſt das Mädchen endlich groß und blühend ſchön geworden
und ſagt ſich Mama, daß nun die Zeit gekommen, wo ihrem im Kloſter-
garten unter ernſten Frauen und griesgrämigen Alten aufgewachſenen
Kinde der Platz am heimiſchen Herde eingeräumt werden muß, und
wiegt ſich die Mutter in Träumen und Gedanken, die ſich irgend eine
ſtolze Verbindung zum Ziele geſetzt haben, dann trifft es ſich nicht ſelten,
daß dieſes Kind nimmer laſſen will von ſeiner engen Welt im Kloſter-
hofe und für alle Zeit den Schleier nimmt, wie dies bereits manche
Trägerin der bekannteſten öſterreichiſchen Adelsnamen gethan, wie dies
die Tochter eines andern in Deutſchland begüterten Adelsgeſchlechtes
zu thun eben im Begriffe ſteht.

Und bleibt die „Kleine“, wenn ſie groß geworden, auch nicht im
Kloſter, tritt ſie in die Welt, um in Wirklichkeit zu werden, was zu wer
den ihre eigenſte Beſtimmung iſt, Gattin, Hausfrau, Mutter was
gewinnt dadurch ihr Gatte, was ihre eigene Familie?

Die junge Mutter freut ſich im Stillen auf die Zeit, wo ihr Kind
chen in das Alter kommt, daß es den guten Schweſtern übergeben
werden kann, und wo ſie es in Begleitung eines befreundeten Paters
wird beſuchen, ſich nach dem Verhalten ihres „Mignonchen“ wird er-
kundigen können, genau ſo, wie es ihre eigene Mutter an ihr ſelbſt

ethan
Daß es aber noch ein Anderes gebe als eine Penſion, in die man

ſeine Kinder ſtecken kann, daß tauſend edle Keime der Natur, die im
zarten Kinderherzen unerſchloſſen ſchlummern, nimmer erblühen noch er-
ſtarken können, wo die Mutterhand fehlt, ſie zu warten und zu pflegen,
kümmert die junge Ehefrau wenig oder ſie weiß es auch nicht
An ſich ſelbſt hat ſie ja nie erfahren, was Mutterliebe dem Kinde be-
deutet, und in den Büchern, die in der Kloſterſchule aufgeſchlagen liegen,
ſteht dergleichen gleichfalls nicht geſchrieben

(D. Ztg.)
e

H. E. Rückmann.

Nachdem ich hiermit meinem Zorn ein wenig nach andrer Seite hin
Du antworteſt: „Da hört man wieder ſo

Armuth zu heucheln. Soll ich nicht lieber gleich in die Dachſtube ziehen,
blos Mehlſuppe und Kartoffeln kochen die Kinder barfuß laufen laſſen
und ſelber im Kattunrock auf Tagearbeit gehen?“

Gemach Kindchen, gemach, und etwas mehr Achtung vor meinem
grauem Haare! Die Gardinenpredigten beſorgt die Tante ganz allein, als
Meiſterin im Fache, und bedarf weder noch duldet Stellvertretung irgend
welcher Art; und wenn ich auch weiß, daß jede Frau, ſobald ſie in Auf
regung geräth, ſich in Uebertreibungen gefällt, ſo muß doch Alles eine Art
haben.

Alſo weil ich, ſeit ich mich vom öffentlichen Leben zurückgezogen,
kein Haus mehr mache, und ſelbſt was den Bekannten bei meiner be-
kannten Paſſion unglaublich das Reitpferd abgeſchafft habe, weil ich,
was ja öffentliches Geheimniß, weitaus nicht die Zinſen meiner Capitalien
verzehre, bin ich lächerlich geizig und heu hle Armuth?

Nun, es kommt eben Alles auf die Auffaſſung an. Wohl habe ich
faſt Alles, was ich beſitze, durch 40jährige ſchwere Arbeit ſelber erworben
allein ich lekte nicht in einer Wüſte, ſondern innerhalb eines geordneten
Staates, unter deſſen Schutz ich aufgewachſen und unter dieſer Zeit eine
entſprechende Quote von Nationalvermögen verzehrte, während ſpäter meine
Mitbürger auf mannigfache Art mitwirkten bei meinem Erwerbe. Somit
iſt letzterer nicht mein eigen, ſondern nur ein Theil des Geſammtvermögens
der Nation, welcher durch mein Mühen und meine Sparſamkeit in meinen
Händen geblieben iſt und als deſſen Verwalter allein ich mich betrachte
ich habe mir deshalb, als ich mich zurückgezogen, ſelber eine Penſion aus
geſetzt und Selbſtgefühl zur Genüge dadurch gezeigt, daß ich ſie der Quote
für höhere Beamte und Officiere gleich bemeſſen.

Würde ich aber, nach Deinem Sinne, meine ſämmtlichen Zinſen
verzehren und einen recht anſtändigen Luxus entfalten ich würde dennoch
hinter ſo Manchem zurückſtehen müſſen.

Gerade der übertriebene Aufwand dieſer Leute ſollte alle Verſtändigen
beſtimmen, ihnen allein jenen zu überlaſſen in einem Staate, in welchem
von oben herab mit ſo gutem Beiſpiele vorangegangen wird.

Daß nur Manſardenwohnungen ohne Salon ſind, erfahre ich jetzt
erſt durch Dich. Was Mehlſuppe und Kartoffeln anlangt, ſo ſind das
ſehr geſunde Nahrungsmittel, beſonders für Kinder und denſelben viel
dienlicher als Marzipan und Champagner; ich will da gleich noch als
beſtes Gericht die Bierſuppe beifügen, welche noch der große Friedrich als
Morgenimbiß erhielt und die ich heute noch genieße, wenn ich Nachts reiſe
oder durchnäßt und durchfroren heimkehre. Sie wird aus gewöhnlichem
obergährigen Braunbier mit Kümmel und mehr oder weniger Brot bereitet
und erwärmt den Magen auf ganz andere Weiſe als der leidige Kaffee
mit Grogk.

Wenn ich auch weder vom „Barfuß gehen noch vom Kattunrocke
geſprochen, ſo will ich Dir doch darauf erwidern, daß ich noch vor 40 Jahren
Töchter von Rittergutsbeſitzern unter 12 Jahren im Kattunrocke habe barfuß
gehen ſehen und es hat weder ihnen ſelbſt noch ihrer Erziehung geſchadet,
ich könnte Dir dieſelben jetzt als wohlſituirte Frauen zeigen, die ihre Stel
lung in jeder Beziehung, auch der Repräſentation, vollſtändig ausfüllen.
Meine Andeutungen zielten lediglich auf Verminderung überflüffiger Aus
gaben für die lieben Kleinen und auf die Abgötterei, welche jetzt die Meiſten
mit den Kindern treiben und die man als einen krankhaften Zug des
Zeitgeiſtes bezeichnen muß.

Entbehren und ſich, ſelbſt ſcheinbar berechtigte, Wünſche verſagen
lernen, iſt ein Haupt- Erforderniß der Kinder- Erziehung und es ſind weit-
aus die unglücklichſten Menſchen, die dieſen Unterricht nicht frühzeitig
erhielten.

Das Eigenthümliche an der Sache iſt noch, daß gerade in einer Zeit, in
welcher der Unterſchied der Stände immer mehr ſchwindet, die Stellung
der Kinder gerade zu nicht hoch genug pouſſirt werden kann. Hiezu kommt
noch, daß, während früher die Mutter die Kinder Tag und Nacht um ſich
hatte, ſie dabei ſcharf in Zucht und knapp in Koſt hielt, ſie dieſelben ſo
fort in die Kinderſtube verwies, wenn Beſuch kam jetzt Mama's Nerven
und geſellſchaftliche Pflichten dies nicht geſtatten. Die Kinder ſind Tag

Fürs Haus.
Eine Epiſtel über Haushalten.

II.

My dear niece! O weh! rufſt Du bei dieſer Einleitung, dies
mal iſt der Alte in der richtigen Stimmung.

Ja wohl, Du kennſt ihn und ſeine Vorliebe für dieſen Zweig der
germaniſchen Race. Das vielfache Elend, welches das „cotton is King“
über die Menſchheit gebracht, iſt nur überboten durch das frivole „dollar
is King.“ Eine jede Angelegenheit kommt lediglich in Betracht als
„business“ und der ercalculirte Dollar non olet. Wohl hat das fran
zöſiſche Stichwort „gloire“ gerade unſerm Vaterlande tiefe Wunden ge-
ſchlagen und es iſt dies, verſtärkt durch die trotzdem verbreitete Nachäfferei
bei uns, die Urſache des Wälſchen-Grimmes. Aber, dies Wort bedeutet
doch eine, wenn auch outrirte, Jdee und der Franzoſe, als Einzelperſon,
iſt mir ſympathiſch durch ſeine Umgangsform, Gewandtheit, Fleiß und
Sparſamkeit; Tugenden, die in weit größerem Maße dort verbreitet ſein
müſſen, als es den Anſchein hat, ſonſt wäre es nicht möglich geweſen,
die ſo großen Verluſte des letzten Krieges ſo raſch und leicht zu überwinden.
Sodann iſt Frankreich, trotz ſeiner Flotte, Continental-Macht, und nicht
geſchickt zum Coloniſiren, d. h. auf deutſch verſteht es nicht, die Kräfte

für es ausgegeben wird.anderer Völker auszubeuten.“

und Nacht unter Obhut der Bonne, werden aber ſofort gerufen, wenn
Beſuch kommt, auf daß man die Modepüppchen präſentire. Welcher thörichte

Dünkel und Glauben an bevorzugte Stellung und Reichthum ſich da un
heilba feſtſetzen muß, davon ſcheint man keine Ahnung zu haben.

Die im letzten Briefe noch nicht erläuterten Etatsabſchnitte anlangend,
ſo iſt es beſondrrs das Kapitel der „Ehrungen“ über welches ſich viel ſa
gen läßt. Es iſt eine mäßige Quote, welche da für alle Vergnügungen
von Mann und Frau und auch das Taſchengeld der Kinder ausgeworfen iſt.

Ueber den Abſchnitt „Steuern“ ließe ſich noch bemerken, daß die
Quote für jetzt noch zureicht. Auf wie lange noch, bleibt freilich ſehr
fraglich. Nicht wegen der Staatsſteuern, ſondern wegen der ſtädtiſchen.
Es iſt wirklich eine eigene Erſcheinung, zu ſehen, wie dieſelben Leute,
welche dem Staate jeden Groſchen ſauer machen, als Vertreter der Stadt

die Thaler mit Freuden bewilligen. Ein ſtädtiſcher Haushalt, der keine
Schulden hat, erſcheint als kein Haushalt mehr. Und es iſt recht einfach
die Laſten je nach dem Einkommen zu vertheilen, man ſollte ſich aber doch
manchmal die Frage vorlegen: welche Beziehung findet ſtatt zwiſchen dem
Steuerzahler, ſeinem Gelde und dem Zwecke, zu welchem es verwendet
wird.

Schließlich noch zum Ueberfluſſe:
ich habe nicht geſagt: „ſo ſoll es ſein“, Dir nur mitgetheilt,
wie ich es mache. Feſt ſteht aber, daß nur durch weiſe Spar-
ſamkeit ſolche Kriſen überwunden werden und daß es nicht
darauf ankommt, daß das Geld ausgegeben wird, ſondern wo-



„Kaufe nicht, was Du brauchen kannſt, ſondern was
Du nicht entbehren kannſt dieſer alte deutſche Spruch ſollte auf
dem Deckel eines jeden Ausgabe-Buches ſtehen, auch der Commune.

Frauen-Bilder.
1. Fürſtin Salm-Dyk.

Das bunteſte Frauenleben findet ſich in den Memoiren dieſer Fürſtin
aufgezeichnet. Als echte Franzöſin beſaß und übte ſie das Talent, ihre
Erinnerungen zu Büchern zu geſtalten. Sie wurde im Anfang unſeres
Jahrhunderts deshalb als Schriftſtellerin ziemlich hoch geſtellt, iſt aber
jetzt bereits der Vergeſſenheit anheimgefallen. Auf den Congreſſen von
Wien und Aachen machte ſie durch ihre impoſante Schönheit großes
Aufſehen. Kaiſer Alexander, der liebenswürdige Frauenkenner, huldigte
ihr in auffallender Weiſe. Auch einen Roman ſchrieb ſie damals:
„Vierundzwanzig Stunden aus dem Leben einer gefühlvolien Frau“,
der mehrere Auflagen erlebte, jedoch nur ein ſchwacher Nachklang von
den liebeſeligen Schriſten der Frau von Stasèl und der Frau von Krü-
dener war, zwei Frauen, von denen die eine von einem Kaiſer gefürch-
tet, die andere von einem Kaiſer geliebt und verehrt wurde. Wie bunt
das Leben der Fürſtin war, hat ſie zum Theil ſelbſt erzählt, jedoch ein
Umſtand, der für ein weibliches Weſen der wichtigſte iſt, ihre Heirath,
wurde in ein gewiſſes Dunkel gehüllt. Die Geſchichte derſelben war
ſehr reich an wunderſamen Einzelheiten; ſie heirathete nämlich als vor
nehmes junges Mädchen einen Chirurgus, mit dem unſchönen Namen
Pipelet behaftet. Die Jahreszahl dieſes Ereigniſſes ertlärt es jedoch
volltommen, es fand 1789 ſtatt, als die Revolutionsſtürme das ſchöne
Frankreich durchbrauſten und alle Schranken zerſtörten. Die ſchone
Conſtanze Pipelet entſtammte einer ſehr adelsſtolzen Familie de Theis,
deren im herrlichſten Rokokoſtil erbautes Schloß in der Pikardie lag. Eine
fromme Mutter und ein alter Hausgeiſtlicher erzogen das junge Mädchen
ganz vortrefflich, ſie lernte mit Eifer und begann ſchon ſehr fruhzeitig ſich
mit Poeſie zu beſchäftigen. Jhre zuerſt veröffentlichten Verſe waren an
Napoleon L, den „Reiter“ Frankreichs, gerichtet, wie er lobpreiſend ge-
nannt wurde, als er die Revolution beſiegt hatte. Zu jener Zeit war
Conſtanze Pipelet jedoch bereits eine Frau von beinahe dreißig Jahren,
obwohl ſie ſelbſt und ihre neueſte Biographin, Eliſe Polko, ſie als ein
ganz junges Mädchen ſchildern. Wo und wie ſie von dem Chirurgus
Pipelet befreit wurde, können wir leider nicht mehr ermitteln, im Jahre
1803 trat an ſeiner Stelle der Fürſt Joſeph von Salm-Oyk als ihr
Gemahl auf. Derſelbe war ein gelehrter Botaniker und wird als ein
vortrefflicher Mann geſchildert. Er war zuerſt mit einer Gräfin von
Hatzfeld vermählt, ließ ſich aber 1801 von ihr ſcheiden. Seine Neigung
zu der ſchönen Conſtanze Pipelet muß ſehr lebhaft geweſen ſein, denn
er achtete es nicht als ein Hinderniß, daß ſie volle ſieben Jahr älter
war, als er ſelbſt. Der Fürſtenrang gehörte wahrſcheinlich in ihren
Augen zu den größten Vorzugen, denn eine Frau von vornehmer Ge-
burt, welche längere Zeit die Oemüthigungen erdulden mußte, welche
eine Mißheirath auferlegt, ſchmachtet doppelt nach Ehrenbezeugungen
und hohem Rang. Welch ein befriedigendes Gefühl mag Frau Pipelet
kennen gelernt haben, als ſie in den genealogiſchen Kalendern mit ihrem
edlen Geburtsnamen unter den Fürſtinnen ver,eichnet ſtand! Sie hat
dann in einem ſehr langen Leben noch ein reiches Maaß von Ehren
genoſſen, zuletzt lebte ſie in Paris und wurde am Hofe Ludwig Philipps
ſehr geſchätzt. Sie ſtarb am 13. April 1845, alſo faſt achtzig Jahre
alt, denn ſie wurde geboren am 7. Nov. 1767.

Techniſches.

Zinkſpäne gegen Keſſelſteinbildung. Zinkabfälle, in einen
Dampfteſſel gebracht, ſollen, indem ſie allmälig verſchwinden, die Bil-
dung von Keſſelſtein verhüten. Nach einem Berichte des Maſchinen-
Jngenieurs Capelle in Havre hatte ein Maſchinenwärter des Paket-
bootes „St. Laurent“ bei deſſen Ausfahrt von Havre in einem Keſſel
einen Zinkblock vergeſſen. Nach der Rückkehr des Schiffes nahm er
eine Unterſuchung des Keſſels vor und fand zu ſeiner großen Ueber-
raſchung, daß ſich im Jnnern des Keſſels weder irgendwelche Nieder-
ſchläge gebildet hatten, noch irgend eine Spur des zurückgelaſſenen Zink-
blocks aufzufinden war. Er ſetzte dann in einen Keſſel abermals einen
Zinkblock von 80 K. ein, und derſelbe verſchwand ebenſo, ohne etwas
zurückzulaſſen, als einen ſchwärzlichen Schlamm im unteren Theile des
Keſſels, welcher durch Waſſer leicht fortgeſpült werden konnte. Auf
Grund dieſer Wahrnehmungen wurde mit einem Dampffeſſel zu Angers
derſelbe Verſuch gemacht und die Erſcheinung beſtätigt gefunden. Die
Wochenſchrift des n.-öſterr. Gew.-Vereins, welche dieſe Thatſache mit-
theilt, ermangelt indeß eine Erklärung dieſes intereſſanten und keines-
wegs räthſelhaft erſcheinenden Phänomens zu geben. Jnfalge der elek-
triſchen Spannung zwiſchen Eiſen und Zink und der hohen Temperatur
findet wahrſcheinlich eine Waſſerzerſetzung ſtatt, es bildet ſich Zinkoxyd,

T. 18, ſo folgte

Sollen wir Nunkelrüben einzeln oder horſtweiſe
kultiviren

Jn Gegenden, wo der Anbau von Futterrunkeln und Zuckerrüben
im Großen betrieben wird, gilt ſeit lange allgemein der Erfahrungsſatz,
daß die größten Erträge von Rüben nur dann erzielt werden, wenn
auf jeder Stelle nur eine einzige Rübe ſteht. Die Knollenbildung der
Rüben wird beeinträchtigt, wenn mehrere Rüben dicht gedrängt neben-
einander ſtehen.

Es lag mir daran, hier im Lande, wo der Rübenbau ſoeben
erſt beginnt, den angefuührten Satz durch einen vergleichenden Verſuch
darzuthun.

Zum Verſuchsfeld wurde ein Stück genommen von derſelben Be-
ſchaffenheit wie bei dem Verſuch mit den verſchiedenen Spielarten von
Kartoffeln. Es wurde Samen von den Leutewitzer Rüben ausgelegt
und ſpäter wurden die Rüben derart verzogen, daß ſie folgendermaßen
ſtanden:

Tafel Nr. 1. 7 Reihen Rüben, die einzelnen Reihen 1 Fuß
von einandet in den Reihen auf je 1 Fuß eine Rübe.

Tafel Nr. 2. 7 Reihen Rüben, die einzelnen Reihen 1 Fuß
von einander; in den Reihen auf je 1 Fuß zwei Rüben dicht neben-
einander.

Tafel Nr. 3. 7 Reihen Rüben, die einzelnen Reihen 1 Fuß
von einander; in den Reihen auf je 1 Fuß drei Rüben dicht neben-
einander.

Ertrag: Knollen BlätterPfd. Pfd.
Taſel Nr. 1. lieferte 293 18,0260 18,5200 20,0

Setzt man die Ernte von
Tafel Nr. 1. an Knollen 100
und an Blättern ebenfalls 100
oder:

Kafel Nr. 100 100,0ſo würde gegeben haben

Rr 88,7 102,8683 111,1
Hierbei muß berückſichtigt werden, daß der Futterwerth der Rüben-

blätter im Verhältniß zu dem der Knollen unbedeutend iſt.

Schach.

Partie Nr. 7.
Mr. Ford (weiß) und Mr. Bouchet (ſchwarz)

1) e2 84 1) e7 e52) L. l c4 2) S. g8 f63) S. g1 f3 3) S. 16 e4:4) S. bl1 c3 4) S. e4 03:5) d42 c3: Um der Dame die Linie zu öffnen.
5) L. 18 e7. Ein

beſſerer, ja nach dem Urtheile von Autoritäten der einzige correcte Zug
war f7 f6

6) S. 13 e5: 6) 0-07) D. d1 h5 7) 47 d458) L. c4 43 8) t7 59) L. c f4. Jn mehrfacher Beziehung gut verſperrt dem
B. f5 den Weg, deckt den S. es und ſtellt die ſpätere Verbindung
der Thürme her.

9) c7 c510) g2--g4. M. giebt die Rochade auf, um ſeinen An-
griff zu verſtärken.

10) L. e7 d6
11) g4 5: 11) c5 0412) T. hl gl. Ein genialer Zug; auch f5--f6 war gut

und führte zum Gewinn.

12) c4 43: DieStellung von W. iſt ſo dominirend daß S. auch bei jedem anderen
Zuge verloren iſt. Das folgende Spiel iſt nur noch ein Hinhalten.

13) T. gl g7: 13) K. g8 87:
145 K. e1 2 14) L. cs fös: Nahm

welches ſich als Schlamm abſetzt, während Waſſerſtoff entweicht. Daß
ſich kein Keſſelſtein abſetzt, erklären wir uns theilweiſe aus dem Vor
handenſein eines ſchlammartigen Körpers, der ähnlich wie Kartoffel
mehl u. ſ. w. wirkt, theils wegen des galvaniſch erregten Zuſtandes
des Keſſelblechs.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

3 T. a1 g1 15) K. g7 bs16) D. hs fö: 16) L. c8 f5:175 S. es --t7 matt.

15) T. al --glt 15) K. g7 hb8
16) L. f4 g5 16) L. d6 e7175 L. g5 h 17) L. e7 ſ618) D. hb5 5: 18) D. d48 d619) L. hö 8: 19) D. dö e5:20) L. f8 87 20) L. fö g7:21) D. fs--c8 21) D. e5 es22) D. c8 -e8: 22) L. g7 t1823) D. es f8: und matt.

Schachcorreſpondenz
in nächſter Nummer.

Zweite Beilage. J



rüben
gsſatz,

wenn
g der
eben-

ſoeben
derſuch

Be-
n von
gelegt

aßen

Fuß

Fuß
neben-

Fuß
eben-

züben-

Zweite Beilage zu 177 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 1. Auguſt 1875.

Politiſche Wochenüberſicht. den kann. Aus einer ganzen Reihe von Provinzſtädten wird von Volks:-
Mit der Beendigung der bairiſchen Wahlen iſt die todte Sai-

ſon unaufhaltſam hereingebrochen und ſtellen ſich als ihre Kinder ſofort
die abenteuerlichſten Erfindungen ein. Den Reigen eröffnen diesmal die
ultramontanen Blätter mit der Nachricht, daß Fürſt Bismarck ſich in
Varzin keineswegs ausſchließlich mit Kartoffelkultur und Papierfabrika
tion, ſondern weit mehr um einen Angriff auf Belgien beſchäftige.
Von „wohlmeinender Seite“ ſei dies der belgiſchen Regierung vor einiger
Zeit mitgetheilt worden, mit dem Bemerken, man werde wohl daran

verſammlungen berichtet, die zu Gunſten Plimſoll's und ſeiner Forde-
rungen bereits gehalten worden ſind, oder in den nächſten Tagen noch
ſtattfinden ſollen. Plimſoll ſelbſt giebt die Sache der Vorlage noch
nicht für verloren. Obwohl er wegen der gebrauchten unparlamentari-
ſchen Ausdrücke den Sprecher des Unterhauſes um Entſchuldigung ge-
beten, befindet er ſich bezüglich ſeiner thatſächlichen An klagen in kei-
neswegs reumüthiger Stimmung.

Der Erfolg, welcher die Anſtrengungen der klerikalen Partei bei
thun, ſich auf eine neue deutſche Note gefaßt zu machen, die diesmal den Municipalwahlen in vielen der italieniſchen Hauptſtädte,
die Aufnahme der aus Deutſchland vertriebenen Prieſter und Ordens- insbeſondere in Turin, Venedig, Genua und Florknz,
leute zum Gegenſtande haben werde. Die belgiſche Regierung habe ſowie in vielen kleineren Kommunen begleitete, hat zunehmende
ſich darauf ſofort an die auswärtigen Mächte gewandt und einen prak- Aufmerkſamkeit und Unruhe erzeugt. Die Klerikalen haben au-
tiſchen Erfolg dieſer Operation habe man bereits in der „energiſchen genſcheinlich ihre Enthaltſamkeitspolitik aufgegeben und ihr Erfolg
Sprache“ der letzten Derby'ſchen Rede zu erblicken. Außerdem aber mag der Nachläſſigkeit und Apathie der liberalen Wähler zugeſchrieben
habe ſie den päpſtlichen Nuntius am belgiſchen Hofe um eine Ein werden. Uebrigens hat auch die italieniſche Regierung ihre jahrelange
wirkung auf etwaige an der Grenze aufhaltende deutſche Geiſtliche er Zurückhaltung aufgegeben und vertreibt die Biſchöfe, welche es ver
ſucht, „zugleich mit dem Hinweiſe, daß, falls die Herren nicht geſonnen
wären, ihren Aufenthalt weiter in das Land hineig zu verlegen, man
ſich in die traurige Noth wendigkeit verſetzt ſehen würde, dieſelben zu
interniren.“ Der Nuntius habe dieſem Wunſche willfahrt und ſo ſei
„denn wohl dieſe Handhabe der deutſchen Regierung aus den Händen
gewunden.“ Natürlich werde ſich aber ſchon ein anderer Grund finden
laſſen, um mit Belgien anzubinden. Dieſe jüngſte klerikale Erfindung
von der „Bedrohung Belgien's durch das deutſche Reich“ hat indeſſen
noch kürzere Beine gehabt, als dies bei den tendenziöſen oder müſſigen
Erfindungen der Hochſommerzeit gewöhnlich der Fall iſt. Der halb-
officiöſe „Courier de Bruxelles“ dementirt energiſch die Nachricht von
einer deutſcherſeits an Belgien gerichteten Aufforderung wegen Jnter-
nirung der aus Deutſchland ausgewieſenen und nach Belgien geflüchteten
Geiſtlichen.

Wie vorauszuſehen war, ſind dem Fürſtbiſchof von Breslau
betreffs ſeiner Erklärung, ſich an der Ausführung des Kirchenvermögens-
Geſetzes betheiligen zu wollen, die übrigen preußiſchen Biſchöfe und Bis-
thumsverweſer gefolgt. Das Vorgehen der Biſchöfe iſt nicht auf einen
freien ſelbſtſtändigen Entſchluß derſelben zurückzuführen, ſondern viel-
mehr durch eine Weiſung aus Rom veranlaßt. Es kann dieſe Wei-
ſung als der Beginn einer veränderten Taktik der Kurie angeſehen
werden ein Schluß, welcher noch durch andere Anzeichen verſtärkt
wird. Zu dieſen letzteren gehört die Thatſache, daß die vom Kloſter-
geſetze verſchonten Krankenpflegeorden ſich den geſetzlichen Vorſchriften
unterwerfen wollen, anſtatt wie Anfangs mit lauter Stimme verkündet
wurde, ſich ſofort nach Jnkrafttreten des Geſetzes aufzulöſen.

Die bairiſche Staatsregierung hat ſich von den Ordinariaten
ſämmtlicher Diozeſen die Wahlhirtenbriefe vorlegen laſſen. Die Ver-
muthung, daß es bei dieſer Maßregel auf etwas mehr als auf die Be-
reicherung der Regierungsakte um einige Pflichtexemplare abgeſehen ſein
möchte, hat wohl Einiges für ſich.

Die Aufmerkſamkeit Oeſterreichs iſt ausſchließlich auf die benach-
barten rürkiſchen Provinzen gerichtet, in denen ein Aufſtand die geſammte
Bevölkerung in Athem erhält. Die Zuſammenziehung von Truppen an
der Grenze, theils um die Weiterverbreitung der Emeute auf öſterreichi-
ſches Gebiet zu verhindern, theils um die unruhigen Elemente in den
öſterreichiſchen Grenzländern von einer Theilnahme abzuhalten, haben im
Auslande eine falſche Auslegung gefunden. Pariſer und Londoner
Blätter haben den öſterreichiſchen Truppenzuſammenziehungen die Be-
deutung untergelegt, daß man in Wien eine Okkupirung der aufſtän-
diſchen Provinzen beabſichtige. Anlaß zu dieſem Gerüchte hat der Um-
ſtand gegeben, daß ein Theil der Aufrührer in leicht erklärlicher Abſicht
den Namen des Kaiſers Franz Joſeph auf ſeine Fahne ſchrieb.

Jn der Jnitiativkommiſſion der franzöſiſchen Nationalver-
ſammlung hat Buffet ſehr ſchroffe Erklärungen hinſichtlich des Be

Er äußerte viel kategoriſcher als ſeinelagerungszuſtandes abgegeben.

ſchmähten das ſtaatliche Exequatur zu verlangen, unerbittlich aus ihren
Paläſten. Die Verhandlungen der italieniſchen Regierung mit der
franzöſiſchen Republik wegen der Einrichtung der religiöſen Stiftungen
Frankreichs in Rom ſind nach Mittheilungen klerikaler Blätter im
Gange und nahezu abgeſchloſſen. Man verſichert, daß der Miniſter
Herzog Decazes die Unterordnung ſolcher Anſtalten, welche bis jetzt von
der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim Papſt abhingen, unter die franzö
ſiſche Geſandtſchaft bei der italieniſchen Regierung bewilligt habe. Die
politiſche Behörde hat die Prozeſſionen verboten, welche der Kardinal-
Erzbiſchof von Perugia Ende Juli und Anfangs Auguſt beim Feſte des
Jubiläums veranſtalten wollte, da zu befürchten war, dieſelben würden
zu klerikalen Demonſtrationen benutzt werden.

Jn Portugal haben in gleicher Weiſe wie in Deutſchland und
Jtalien klerikale Agitationen Maßregeln der Regierung gegen den Klerus
vorläufig angebahnt. Am Gedächtnißtage der Thronbeſteigung des
Papſtes Pius X. hat ein Feſtprediger in Liſſabon beleidigende Angriffe
gegen den Kaiſer von Deutſchland und den König von Jtalien gerichtet.
Er nannte ſie Verfolger der Kirche und Ketzer und bedrohte ſie mit
dem hölliſchen Feuer. Der Juſtizminiſter Coxijona do Freitas hat fol-
gendes Schreiben an den Kardinal von Liſſabon gerichtet: „Es iſt zur
Kenntniß der Regierung gekommen, daß bei dem Feſte zum Gedächtniß
der Erhebung des heiligen Vaters auf den päpſtlichen Thron ein Pre-
diger auf der Kanzel zum wenigſten unehrerbietige Ausdrücke gegenüber
fremden Herrſchern gebraucht hat. Jan Erwägung, wie unerläßlich es
iſt, der heiligen Tribüne Achtung zu verſchaffen und die gegenſeitige
Freundſchaft unter den Nationen aufrecht zu erhalten, befiehlt mir der
König, Jhre Aufmerſamkeit auf eine ſo befremdliche Thatſache zu len-
ken, damit Sie Maßregeln ergreifen, welche Sie für nothwendig er-
achten, um ſo beklagenswerthe Ausſchreitungen zu rügen und ihre Wie-
derkehr zu verhindern.“

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der Verfaſſungsausſchuß
der 39 Notabeln den geſammten Verfaſſungsentwurf angenommen. Die
Madrider Regierung wird ſich jetzt mit der Frage der Kortesberufung
beſchäftigen. Der karliſtiſche Oberbefehlshaber Dorregaray iſt nicht,
wie nach Madrider Berichten vermuthet wurde, auf franzöſiſches Gebiet
gedrängt worden, ſondern hat einen geſchickten Rückzug durchgeführt und
ſeine Truppen vor Don Carlos aufmarſchiren laſſen. General Dorre-
garay iſt, wie karliſtiſche Quellen melden, in Arerkennung ſeiner brillan-
ten Strategik in der letzten Kampagne vom König Carlos zum Gene-
ralkapitän ernannt worden. Die Angabe daß Dorregaray verwundet
wurde, iſt erfunden. Er befindet ſich mit 21 Bataillons in Lerida.
Don Carlos hält ſich in Villafranca auf. Die Madrider „Gaceta“
meldet, daß im Laufe dieſes Monats nahezu 900 Karliſten getödtet und
kampfunfähig gemacht, 2684 gefangen wurden, 584 haben den „Jndulto“
nachgeſucht. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, dann hat die Armee
der Karliſten im Laufe dieſes Monats über 4000 Mann verloren.

Vorgänger, die Regierung könne in die Aufhebung des Belagerungszu Aus Miranda wird berichtet, daß ſich Dorregaray wieder dem untern
ſtandes nicht willigen die Departements verlangten ſie nicht und litten Ebro nähere. Jovellar bewegt ſich mit ſeinen Truppen nordwärts,
auch nicht unter dem ſo milde gehandhabten Ausnahmszuſtand von um ihm zu begegnen. Andere Abtheilungen der königlichen Truppen
welchem man nur bedauern dürfe, daß er ſich nicht auf das ganze Land ſind in der Verfolgung Dorregaray's in Catalonien begriffen.
erſtrecke, da die Ungleichheit des in den verſchiedenen Departements herr-
ſchenden Regimes die Wirkſamkeit der Regierung beeinträchtige. Jeden
falls könne von der Aufhebung des Belagerungszuſtandes nicht früher Vermiſchtes.
die Rede ſein, als bis ein neues Preßgeſetz eingeführt wäre, welches die Jn Rheda (Weſtphalen) circulirt folgende Erzählung, welche
Regierung nach den Ferien einzubringen gedenke; auch mit dieſem Preß- die Weſtf. Ztg. unter Vorbehalt, wie folgt, mittheilt: Beim Kloſter zu
geſetze müſſe der Belagerungszuſtand mindeſtens in den Departements Wiedenbrück entwickelte ſich in der Nacht vom 23 zum 24. d. M.
Seine, Rhone und Bouches-du-Rhone beibehalten werden. Die ge ein geheimnißvoll geſchäftiges Treiben. Ein großer Wagen, der vor
dachte Kommiſſion, die vorwiegend aus Abgeordneten der Linken zu dem Kloſterthore hielt, wurde mit Mobiliar und Gegenſtänden allerlei
ſammengeſetzt iſt, war von dieſen Erklärungen überaus unangenehm be Art aus dem Kloſter bepackt, und unter Begleitung eines mit einer
rührt; einen Beſchluß über den ihr vorliegenden Geſetzentwurf hat ſie Laterne verſehenen Paters ſetzte ſich derſelbe, als er voll war, in Be-
noch nicht gefaßt, wegung. Jndeſſen hatte die Polizei von der geplanten Entführung

Das engliſche Parlament hat eine Sturmſcene verlebt, wie Wind bekommen und ihre Maßregeln getroffen. Der Pater führte den
ihm eine ſolche wohl kaum jemals paſſirt iſt. Der Abgeordnete Plim Zug bis zu einer Straßenecke, wo ſeitwärts gebogen werden mußte.
ſoll tadelte das Verfahren der Regierung, an Stelle des Schifffahrtsge- Aber hier wartete ſeiner ein Gensdarm, der hervortretend im Namen
ſetzes ein untergeordnetes landwirthſchaftliches Geſetz zu ſtellen in ſo des Geſetzes Halt bot. Der Wagen mußte umdrehen und ſeine Ladung
un parlamentariſchen Ausdrücken, daß er vom Sprecher des Hauſes ver wieder an Ort und Stelle ſchaffen.
wieſen werden mußte. Der unermüdliche Vertheidiger des Schiffsvolkes Aus Civitavecchia wird über Garibaldi der jetzt dort ſeine
ſcheint übrigens die öffentliche Meinung des ganzen Landes auf ſeiner Sommerfriſche genießt, Folgendes gemeldet: „General Garibaldi bewohnt
Seite zu haben. Es iſt daher kurz vor dem Schluſſe des Parlaments hier die Villa Luccheſi, in der Allee der Kapuziner gelegen, und wird
eine Bewegung entſtanden, welche für das Kabinet verhängnißvoll wer von dem Arzte unſerer Stadt, Profeſſor Piatelli, gepflegt. Das ſogenannte



Waſſer aus der „Ficoncella“, einer der alten trajaniſchen Thermen, erleich
tert wenigſtens bis jetzt ſeine Podagraſchmerzen. Der General nimmt
das Bad zu Hauſe, ſo gegen 9 Uhr Morgens; nach drei Bädern, die
er genommen hat, konnte er ſchon den Hals mit großer Leichtigkeit be
wegen, was ihm in der letzten Zeit nicht mehr recht gelingen wollte.
Auch kann er jetzt ſchon ſehr leicht über die Stiege der Villa Luccheſi
hinaufklettern, die bedeutend höher iſt, als die in dem unlängſt von
ihm bewohnten Hauſe zu Frascati. Dieſe erſten Reſultate haben den
General ſehr belebt ſeit einigen Tagen ſpricht er nicht mehr zu ſeiner
Familie, noch zu ſeinen Freunden von der Rückkehr nach Caprera.“

Der Heilige Vater kommt, wie aus Rom vom 25. d ge-
ſchrieben wird, ſeit einigen Tagen nicht in die vaticaniſche Bibliothek
herab, um ſich dort vor dem Eſſen zu unterhalten. Die ſogenannte
Stanza dei Scrittori, wo er ſich wegen der dort herrſchenden Kühle
gerge aufhielt, hat ihm einen Schnupfen zugezogen, der ihn ſeit einigen
Tagen beläſtigt. Jetzt hat er befohlen, daß die Stühle für die Converſa
tion in den großen Saal der Bibliothek ſelbſt geſtellt werden, wo die
Temperatur gleichmäßiger iſt.

Von den Beiträgen Louis Blancs, Garibaldis, Victor Hugos,
Jules Favres, Jules Simons, Gambettas und der republikaniſchen Ab
geordneten von Lyon, welche ein dortiges radikales Blatt geſammelt
hat, um eine Extranummer zum Beſten der Ueberſchwemmten zu veran-
ſtalten, ſchießt die Herzensergießung Victor Hugos vor allen ande-
ren den Vogel ab. Er läßt ſich alſo vernehmen: „Meine wackeren
Mitbrüder und Mitbürger! Jch ſchließe mich Eurem edelmüthigen Ge-
danken an. Mögen ſie nun von den Königen oder von den Elementen
kommen, alle Landplagen können Frankreich heimſuchen, ohne es nieder-
zuwerfen. Die Ueberſchwemmung, jenes Seitenſtück zur Jnvaſion, wird
ihm nur eine Gelegenheit bieten, ſein großes Herz zu zeigen. Frank-
reich verſteht die Leidenden zu unterſtützen, wie es gegen die Bedrücker
zu kämpfen verſteht. Heute das Mitleid morgen die Revanche! Ver-
lieren wir dieſe beiden großen Seiten der Pflicht nie aus dem Auge!
Euer Freund Victor Hugo“.

Die Stadt Paris geht mit dem Plan um, einen großen ge-
meinſamen Kirchhof für die ganze Stadt in größerer Entfernung von
ſeiner Enceinte zu errichten. Jn der Nähe von Meryſur Oiſe iſt ſchon
ein ausgedehntes Terrain zu dieſem Zweck erworben worden. Es han-
delt ſich nur noch darum, eine leichte und bequeme Verbindung zwiſchen
der Stadt und dem Begräbnißplatze herzuſtellen. Die Abſicht, eine
Eiſenbahn dahin zu bauen, begegnete bei ihrem erſten Auftreten man-
cherlei Schwierigkeiten, welche man indeſſen nach und nach gelöſt hat.
Der Munizipalrath wird ſich in nächſter Zeit mit den Plänen und Vor-
anſchlägen zu beſchäftigen haben und man hofft, ſchon vor Schluß die-
ſes Jahres mit den Vorarbeiten beginnen zu können.

Deutſche Singvögel in Amerika.] Ueber die Acclima-
tiſirung deutſcher Singvögel in den Ver. Staaten Amerikas macht der
„Anzeiger d. W.“ folgende Mittheilungen: Die betreffenden Verſuche
ſind bis jetzt nur theilweiſe geglückt, doch wögen die gewonnenen Re-
ſultate ermuthigend genug ſein, um zu weiteren Experimenten anzu-
ſpornen. Am meiſten iſt in dieſer Beziehung bis jetzt in Cincinnati ge
ſchehen, wo von einem Acclimatiſations. Vereine tauſende von Dollars
aufgebracht wurden. Von den dort importirten Vögeln Europa's hat
ſich beſonders die prächtige Feldlerche, der Buchfink, der Zeiſig, die
Kohlmeiſe, die auch im Winter bleibt, und der luſtige Staar erhalten.
Von den in St. Louis importirten Vögeln (Buchfinken, Diſtelfigken,
Zeiſigen, Hänflingen, Kohlmeiſen und Feldſperlingen) haben ſich beſon-
ders die Feldſpatzen, welche auch in den Häuſern niſten, außerordentlich
vermehrt. Viele Vögel haben fich mehr den nördlicheren Gegenden zu
gewandt. Dieſe Experimente haben übrigens das Gute gehabt, daß die
öffentliche Meinung ſich immer mehr und mehr für den Schutz der
Vögel, der einheimiſchen wie der importirten, geltend macht.

[Zum Kapitel der Anſteckung.] Jn England iſt kürzlich
ein Fall der Uebertragung von Scharlachfieber auf ein Kind durch einen
Hund feſtgeſtellt worden. Das betreffende Thier war der ſtete Beglei
ter einer ſcharlachkranken Perſon, viele Tage unbeachtet in dem Kran
kenzimmer aus und eingelaufen und hatte die Nächte daſelbſt verbracht.
Das Contagium hatte ſich in ſeine Haut feſtgeſetzt, und die Uebertra
gung erfolgte beim Spiel des Kindes mit dem Thierchen. Dieſer Fall
iſt höchſt beachtenswerth und giebt viel zu denken, denn darnach zu ur
theilen, wären alſo alle Hausthiere fähig, anſteckende Krankheitsſtoffe zu
verbreiten es gebietet daher die Vorſicht, dieſelben während der gefahr-
vollen Periode von der Berührung mit dem Kranken überhaupt von
dem Krankenzimmer fern zu halten.

[Die Dummen werden nicht alle!] Jn einer Zeitung
befand ſich eine Annonce, welche gegen Einſendung von zwanzig Mark
ein Pulver verhieß, das, den Schafen eingegeben, deren Wolle beträchtlich verfeinere. Ein Gutsbeſitzer, der dem Seunbſag huldigt: „Hilft es

nicht, ſo kann es doch nicht ſchaden!“ ſendete getreulich den Betrag
ein und erbat ſich umgehende Mittheilung des Receptes. Er erhielt
auch umgehend einen Brief, aber ſogleich ſein Geld zurück mit folgen
den Worten: „Sehr geehrter Herr! Jn einer Geſellſchaft iſt gewettet
worden, man könne den größten Blödſinn in die Zeitung ſetzen, es
werden ſich immer Eſel fiuden, welche daran glauben und Geld dafür
ausgeben. Sie ſind bereits der elfte, der ſich gemeldet hat. Anbei
Jhre zwanzig Mark zurück. Genehmigen Sie die Verſicherung der aus
gezeichneten Hochachtung, mit der wir die Ehre haben zu ſein c.

[Schlechte Ausſichten für den Katzenjammer.] Aus
Mehdig, an ter afrikaniſchen Küſte, wird geſchrieben Sowohl hier in
Mehdia als in ganz Afrika iſt der Sardellenfang in dieſem Jahre ziem-
lich ſpärlich ausgefallen. Während im vorigen Jahre 8000 Fäſſer Sar-

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 30. Juli.

Geboren: Dem Kanzliſt H. C. Schulz ein Sohn, Breiteſtraße 8. Dem
Handarbeiter A. Müller ein Sohn, Steg 4. Dem Bahnarbeiter G. F.
Kießler Zwillingsſöhne, kleine Steinſtraße 9. Dem Schneidermeiſter E.
F. Raake eine Tochter, kleine Klausſtraße 5. Dem Telegraphiſt A.
J oſentreter in I eine Tochter, Schülershof 12. Dem Bildhauer
C. F. L. Kämpfer ein Sohn, Liliengaſſe 11. Dem Dienſtmann F. A.
Bergmann eine Tochter, an der Halle 19. Dem Aſſiſtent R. Salomon
ein Sohn, Gutchenſtraße 2. Dem Briefträger C. Albrecht ein
ges Werrlea 8. Dem Kofferträger A. Knoche ein Sohn, Leipziger

ſtraße 57.
Geſtorben: Des Stellmacher A. Krauſe Sohn Auguſt Hermann, 4 Monat 10

Tage, Durchfall, kleine Märkerſtraße 3. Des Bahnarbeiter A. Kirchner
Sohn Stto, 2 Jahr 4 Monat 28 Tage, Dyphtheritis, Hanfſack 4. Des
Handarbeiter A. Finke Sohn Paul, 10 Monat 3 Tage, Brechdurchfak,
Lyt Fenſtrate 24. Ein unehelicher Sohn, 9 Tage, Kraämpfe,
Spitze 33.

Börſen-Verfammlung in Halle.
Halle, den 31. Juli 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 10600 Kilo hat eine feſtere Haltung angenommen und wur-

den auch höhere Preiſe dafür angelegt, 204—-219 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo in neuer und alter Waare genügend ausgeboten

bei höheren Forderungen, bis 189 Mt. bez.
Gerſte 1000 Kilo neue Waare in Proben am Markt, ohne Preis.
Gerſtenmalz 50 Kilo ohne Handel.
Hafer 1000 Kilo die auswärtigen Forderungen ſind dafür bedeutend

höher, 186 198 Mk. zu notiren.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäſt.
Mais 1000 Kilo ſteigend und knapp, 159 Mk. bez.
Kümmel 56 Kilo geſucht, bis 36 Mk. je nach Qualität bez.
Oelſagaten 1009 Kilo Raps nicht am Markte, Preiſe unverändert

bis 278 Mk. bez.
Stärte 50 Kilo 26 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-vEt. loco ſtill,

Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30 Mk. bez.
Kirſchen 50 Kilo grüne Sauerkirſchen 105--120 Mk. bez., gebackene

ſüße und ſaure je nach Qualität und rauchfrei 15--18 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo feſt, 8 --9 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 8 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen- 6 -7 Mk. bez.

Mk bez., Grieskleie 6-6 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 4—-5 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2/, Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 6 Mk. bez.
Rohzucker. (Vereinsbericht der Halle'ſchen Zucker Agenten.) Die

Lage des Geſchäfts iſt im Allgemeinen dieſelbe geblieben, wie ſeit
her bevorzugte Qualitäten bedangen eine Kleinigkeit über Notiz.
Umſatz 425,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Für Brode herrſcht anhaltend gute Stimmung,
und wurden zu 0,50 M. höheren Preiſen 54,000 Brode umgeſetzt.
Auch gemahlene Zucker bleiben gut gefragt. Umſatz 111,000 Kilo.

Geſtrige Notirungen:

Kartoffel 58,50 Mk. bez.,

Weizen 5

Rohzucker. Raffinirter Zucker.Polariſation nach Dr. Teuchert oder Bei Potten aus erſter Hand
Br. Drenckmann hier, per 100 Ko.

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe Raffinade I. excl. Faß Rmk. 89,50

und Korn. 780Kryſtallzucker Melis J. 68,50a hud. j. Prod. Raff. inel. Faß 00bei 98 Polar. Saltu 8300 61/00
bei 97 Polar. 72,00--71,00 n. 738,00 765,00bei 96 Polar. 70,00--69,00 Farin weiß
bei 95 Polar. 68,00-—67,00 blond 74,90—66,00

x I. Prod. g*bei 95 Polar. Raff. Syrur iunel. To.bei 94 Polar. 66,00—65,00
bei 93 Polar. 64,50--63,50
bei 92 olar.
bei 91 Polar. r eNachproduete
bei 94——88 Polar. Rmk. 61,00-—-51,60

Melaſſe excl. To. Rmk. 8,20-—8,00 effeet.

Zuckerberichte.
Paris, d. 28. Juli. Rohzucker yr. 100 Kilogramm 88 »Ct. Analyſo

Nr. 7—9 61 Fres. 75 Cts. Nr. 1613 57 Fres. 50 Ets. weiß 609 Fres. 25
Cts.; Rafßnade mittel 146 Fres., à 146 Fres. 50 Cts. fein 147 Fres.; Melaſſe
aus inländiſchen Fabriken 9 Fres. Cts. aus Rafßnerien 10 Fres.

Liverpvol, d. 28. Juli. Zucker feſt bei zutem Umſatz.
New-PVork, d. 29. Juli. Havanna-Zucker Nr. 12. 8. Wechſel auf

London in Gold 87. Goldagio 12/,.

Verzeichnißder mittelſt der Kerter r gt nach Magdeburg beförderten und durch die
Elbbrucke daſelbſt bugſirten Kähne.

Aufwärts. Am 28. Juli. Dumling, Steuerm. Diehme, Guano, v. Ham
burg n. Rieſa. Duümling, Steuerm. Schultze, Guano, v. Hamburg u. Dres
den. Naumann, Dachſchiefer, v. Hamburg n. Dresden. Herzog, Roheiſen
v. Hamburg n. Dresden. Janitſch, Guter, v. Hamburg n. Dresden. We-
ber, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck. Broödel, Guter, v. Hamburg nach
Deſſau. Neumann, Floßholz, v. Niegripp n. Buckau. Focke, leer, v. Mag
deburg n. Dresden. Thiele, leer, v. Magdeburg n. Ploötzky. Prachvege
leer, v. Magdeburg n. Calbe. Schluüter, desgl. Naumann, desgl. Kap
praſch, leer, v. Magdeburg n. Außig. Bartels, desgl. Knorre, desgl.

Eingetroffen. Am 28. Juli. Probſt, Steuerm. Brieſt, Buſchholz, von
Rogatz n. Preſter. Krenzlin, Steuerm. Niepraſch, Stabholz, v. Spandan nach
Magdeburg. Ehdbſchner, Steucrm. Blockwitz, leer, v. Burg n. Magdeburg.

dellen gefiſcht wurden, brachte man es diesmal kaum auf 3000. Jn
Algier iſt die Fiſcherei verhältnißmäßig noch ſpärlicher ausgefallen.

Krzuzansky, Güter, v. Stettin n. Magdeburg. Lehmann, Spiritus, v. Birn,
baum n. Magdeburg.
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Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Die im hieſigen Prokuren-Regiſter unter No. 36 eingetragene,
Seitens des Kaufmanns Hermann Reinhold Kegel zu Halle
a/S. als alleinigen Jnhabers der sub No. 114 des hieſigen Firmen-
Regiſters eingetragene Firma

H. R. Kegel (zu Halle a/S.)
dem Kaufmann Moritz Kegel zu Halle aS. ertheilte Prokura iſi
erloſchen und dies eingetragen laut Verfügung vom 28. Juli 1875 am
ſelbigen Tage.

Bekanntmachung.
Das aus dem Nachlaſſe des Schuhmachermeiſters Chriſtian

Friedrich Bauch herrührende und deſſen drei Söhnen
1. dem Formſtecher Friedrich Ferdinand Bauch jetzt den Kin-

dern deſſelben,
2. dem Kreisgerichtsboten Martin Ludwig Andreas Bauch

in Groß-Salze und
3. dem Schloſſer Carl Guſtav Otto Bauch hier

gleichentheilig gehörige hierſelbſt Spitze Nr. 1 belegene, im Grundbu-
che von Halle Nr. 2111 eingetragene Wohnhaus nebſt Zubehör, ab-
geſchätzt auf 3000 Mark, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation

am 14. Septbr. d. J. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 32 vor dem Herrn Kreisge-
richts-Rath Stecher verſteigert werden.

Bedingungen und Taxe ſind im Zimmer Nr. 31 einzuſehen.
Halle a,S., den 20. Juli 1875.

Königl. Kreis-Gericht, II Abtheilung.
Steckbriefs- Erledigung.

Der am 24. Juli c. hinter den Bäckergeſellen Friedrich Bauch er
laſſene Steckbrief hat ſich erledigt.

Halle a/S., den 24. Juli 1875.
Der Staats-Anwalt.

Weiblicher Leichnam. Am 26. Juli c. iſt in der Saale unter
halb Trotha ein unbekannter Leichnam weiblichen Geſchlechts, einige 20
Jahre alt, 160 Ctm. lang. mit dunkelbraunen Haaren, hochſchwanger
und bekleidet mit einem ſchwarzen Tuchjäckchen, einem ſchwarzen Merino-
Kleide aus Rock, Taille beſtehend, einem hellen und ſchmalgeftreiften
baumwollenen und einem roth und grau-karrirten wollenen Unterrock,
einem leinenen faſt neuen Frauenhemd, unter dem Bruſtſchlitz M. H. 16.
gezeichnet, leinenen Strümpfen und ſchwarzen Zeugſtiefeln, in der Klei-
dertaſche ein weißes Frauenſchnupftuch mit einem Kreuz gezeichnet, ange
ſchwommen. Derſelbe hat nicht über 8 Tage im Waſſer gelegen. Die
Sutee liegen bei dem Herrn Amtsvorſteher Nagel zu Trotha zur
Anſicht

Jch bitte um Ermittelung der Perſon der Verſtorbenen und An-
zeigen über die Todesart.

Halle, den 27. Juli 1875.
Der Staats-Anwalt.

Bekanntmachung.
Die Umſchreibung der älteren Sparkaſſeneinlagen wird im

Auguſt und zwar vom 3. ab während der Vormittagsſtun-
den für die Scheine der früheren Sparkaſſengeſellſchaft und
ſämmtliche noch ausſtehende Bücher fortgeſetzt werden.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Holz-Auetion.Freitag den 6. Auguſt von Vormitt. 10 Uhr an ſollen im witter

gutsforſt Zöſchen
60 St. Eichen von 5--10 M. lang, 15--35 Cent. Durchm.,
4 r Küſtern, 6 8 M. lang, 19-35
4 Buchen, 4-- 5 M. lang, 2428

meiſtbietend verkauft werden.
Sämmtliche Hölzer für Stellmacher paſſend; der Kaufſumme

wird im Termine angezahlt.
Zöſchen, d. 26. Juli 1875. Der Förſter Müller.

sPetroleum -Kochöfen S
empfiehlt unter Garantie der Geruchloſigkeit

zu billigen Preiſen

Chr. Glaser in Halle a/S.
gr. Klausſtraße 24 und kl. Klausſtraße 9.

5000 u. 2500 auf 1. Hypo Vor dem Ranniſchen Thore
thek zu leihen geſucht gr. Berlin 12. iſt ein ſchönes neues yerrſchaftlich
B. Hoffmann. eingerichtetes Wohnhaus bei ſehr

Meinein Giebichenſtein in der R Wenn W en
Wieſenſtraße neu erbaute Villa iſt rzu verkanfen, auch iſt die größere Tüchtige Stellmacher
und kleinere Wohnung daſelbſt zu auf Kaſten, Räder und Geſtelle
vermiethen. Näheres bei A. ſucht die Wagenfabrif von

Kopf, Fuchs S Rauſch.Seidel, am Kirchthor 15.

B. Hoffmann.

Hypothekarisehe Darlehen
wnkiüüudbsar und Kündhbar

auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke ſelbſt wenn ſolche noch
im Bau begriffen ſind, vermittele ich durch die Brann-
schweig Hannoversche Bypotheken
e BRanl« zu ſoliden Bedingungen und nehme Anträge als
Vertreter derſelben entgegen, indem ich jede gewünſchte Aus-

h

kunft gern ertheile.

Halle a/S. gr. Steinſtraße 10.

Ehe BHaasegeker. X3 Bank- und Wechſelgeſchäft. 8
Sehr ſchöner weißer Sand, à zu 15 Rchs.-Pfg., liegt auf

Grube Pfännerſchaft bei Bahnhof Teutſchenthal vorräthig.

Eiverne Klappbettstellen
c Jt

Deu

z
h

r i

ten eh n n

in einfacher nnd eleganter

Kinderbettstellen u. Wiegen
mit dazu paſſenden

a VI a a en nin Rosshaar, Alpengras oder Stroh. auch Sprung-
ſfedermatratzen in größter Auswahl.

Illustrirte Preis Courante gratis.

24 60hr. Glaser i Halle aS.
gr. Klausſtr. 24 u. kl. Klausſtr. 9.

Unſere Drillmaſchinen, leicht, leichtzügig und ſolide, von 6
bis 12 Fuß Spurbreite (letztere überaus leiſtungsfähig), in weiten Krei-
ſen bekannt und geſchätzt, halten wir zur Herbſtbeſtellung beſtens
empfohlen.

Ferner bringen wir unſere bewährten Düngerſtreumaſchinen,
Rübenhebemaſchinen 2e. in Erinnerung.

Jlluſtrirte Preisliſten, nähere Beſchreibung, Zeugniſſe c. ſenden
wir umgehend.Abſendung ſtets prompt.

W. siedersleben Co.Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei

Bernburg.
e 9 wRiesel's Reise Comptoif r.

Berlin C Spittelmarkt 13.
Separat- Courierzug

mit allen Bequemlichkeiten nach dem
Teutoburger Walde. dem Hermanns Denkmal

am 13. Auguſt e. Du
Berlin Paderborn u. zurück II. Cl. 10, III. Cl. 7 Thlr.

14 Tage gültig.
Hierzu billige Retourbillets nach Köln (Gartenbau-Ausſtellung!).

Auch Geſellſchaftsreiſe durch die ſchönſten Punkte des
„Teutoburger Waldes.

Ausführliche Programme und Führer in
Riesel's Reise- Comptoir.

e

Oberröblinger Briquettes,
Oberröblinger Presssteine,
Böhmitfeche Braunkohlen,
Twickauer Steinkohlen

offeriren billigſt ab Lager und frei Haus
BKohmegjer lume, Magdeburgerſtr. 43.

3000 auf gute Hypothek 1.1 Buchhandlungs-Reiſende
Oktober auszuleihen gr. Berlin 12. finden bei mir fortwährend Stellung
B. Hoffmann. ich zahle denſelben fünfzehn Thale.
r Proviſion für hundert Abonnenten.Leipzig, d. 30. Juli 1875.

Georg schellhardt.
Verlagsbuchhandlung,

Turnerſtraße 1.

Einen tüchtigen Böttcherge-
ſellen auſ Arcord (bei wöchentlichem
Lohn auf 18 Mark) ſucht C. Kirſt
jun. Böttchermſtr. in Weißenfels.
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käuferin, die wenigſtens mit erſterem

Eröffnung von Conto- Corrent- und Accept-Crediten.
Gewährung von Vorschüssen gegen Uoterpfand.
Discontirung von Wechseln und Incasso Verkehr. Einzahlüngen verzinſe bis
Domicilstelle für Wechsel, X bei kertehnigge W di
v r „vierzehntagtger unditgunEin- u. Verkauf von Staatspapieren, Actien, Obligationen etc. J ſehowschentticher dons

Auszahlung von (oupons und Sorten, dreimonatlicher do.
Besorgung von (ouponsbogen ete. e TControlle der Verloosungen aller Werthpapiere. Tanie a/S. im Juli

Ernst Hans e ngier.10. gr. Steinſtraße 10.x
x

Cheques und
Beposſten Verkehr.

Ernmes Haassengier
Bank- und Wechſelgeſchäft.

auf Weiteres:
2

3 9zu Zinſen per annum,
4 “0 frei4 von allen Speſen.
W

1875.

X

Verbeſſerte eiſerne Hand Dreſchmaſchinen
empfiehlt Unterzeichneter viel ſtärker und praktiſcher, als die bisher gebräuchlichen. Jede Maſchine iſt
gleich ſo eingerichtet, daß man ſofort auf Wunſch Göpelbetrieb anwenden kann. Die Göpel ſind eigens
dazu conſtruirt, ſehr kräftig, ſehr leicht gehend und billig. Garantie wird geleiſtet, annehm
bare Zahlungsbedingungen. Agenten werden geſucht. G. Polysäns in Deſſau.

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik.

Jch bin willens mein Grundſtück
u verkaufen, worin GaſtwirthſchaftFerrieben wird, mit ſämmtlichem

Jnventar, Preis 2500 iſt ſo
fort zu übernehmen und eignet ſich
ſehr gut zu einer Fleiſcherei, da es
hier an einem Fleiſcher fehlt. Kauf-
liebhaber bitte ich, mit mir in Un-
terhandlung zu treten.

Gaſtwirth Karl Brandes
in Reinsdorf.

Jn meinem Colonialwaaren-Ge-
ſchäfte findet ein junger Mann
(flotter Verkäufer), welcher ſeine
Lehrzeit beendigt hat, als Commis
ſofort Stellung, perſönlich wünſchens-

werth. F. A. Ranke,
Eisleben.

Auf dem Rittergute Badrina
bei Delitzſch wird zu ſofort ein
Feldverwalter geſucht.

Perſönliche Vorſtellung.

Eine Wittwe, Anfang der dreißi'
ger Jahre, mit Kindern, Eigenthü-
merin eines großen Guts mit Jn-
duſtrie, in der Nähe einer großen
Stadt, wünſcht ſich mit einem Oeco-
nomen in angemeſſenem Alter, wel-
cher ein Vermögen von ungefähr
20,000 Thaler beſitzt, zu verheirathen.
Unter ſtrengſter Discretion werden
Adr. an den Vormund der Kinder
erbeten unter A. I. GG9 bei

nom,
Buchführung vertraut, wünſcht auf
einem Rittergut baldigſt Engage-
ment als Verwalter oder Rech
nungsführer. Gef. Offerten sub
V. S. 100 befördert Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Verkäuferin-Geſuch!
Für mein Materialwaaren- und

Schnittgeſchäft ſuche pr. October c.
reſp. auch früher eine tüchtige Ver-

Geſchäfte vollſtändig vertraut ſein
muß. Nur ſolche, denen die beſten
Zeugniſſe zue Seite ſtehen, wollen
ſchriftliche Offerten einſenden an
C. MKunitz in Freiburg a u.

Ein maſſiv neugebautes Wohn-
haus mit 8 Stuben, großem Ver
kaufsladen und allen Räumlich
keiten, in der Kreisſtadt Sanger
hauſen an der Hauptſtraße ge
legen, ſoll aus freier Hand, mit der
Hälfte Anzahlung, wegen Geſchäfts zahlreichem Beſuch beehren zu wollen, wogegen ich eine ſtets aufmerk
aufgabe verkauft werden. Nähere
Auskunft ertheilt der Sattlermeiſter

M. Wegeleben in Halle,
Herrenſtraße 4, und in Sanger-
hauſen der Nadler Moritz
Langer.

landwirthſchaftlicher

Jch bin wieder in Halle Jch bin auf kurze Zeit verreiſt.
anweſend. r. Goedecke. r. MHollaender.

Eiſerne Waſchtiſchgeſtelle
vom einfachſten bis zum feinſten

mät und ohne Garnitur
empfiehlt

24. große Klausſtraße 24.

Handdreſchmaſchinen,
mit welchen man das Getreide auf dem Felde und pro Tag 8 bis
10 Schock dreſchen kann, verkauft und verleiht

Cönnern. Herm. Bitte
Mittwoch den 4. Auguſt:

Zwei große Extra Militair Concerte,
gegeben vom Muſikchor des 2 Magdeb. Inf.-Reg. Nr. 27,

unter Leitung ſeines Muſikdirectors Mellmmanm.
Nachmittag Concert: Abend- Concert:g

Bad Wittekind, Freyhergs Garten,
Anfg. 4 Uhr. Entree 50 RPf. Anfg. 8 Uhr. Entree 40 RPf.

Donnerstag den 5. August
im Park der Brauerei Giebichenstein Schauer Co.

Grosses Riesen-Prachtfeuerwerk,
ausgeführt und angefertigt von den kaiſerlich königlichen Pyrotechnikern
Herrn Otto aus Berlin und Herrn Hermem ins aus Dresden.

Hierzu CON CE R T vom geſammten Trompetereorps
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12

unter Leitung des Herrn Stabstrompeters Schütz.

Anfang des Concerts 5 Uhr,
Feuerwerks bei einbrechender Dunkelheit.

Entree an der Kaſſe 50 Reichspf. Billets zu 40 Reichspf. ſind
vorher zu haben

in Halle bei Herrn A. W. Schul2ze, gr. Ulrichsſtraße,
Trotha bei Herrn Kaufmann Rerrmmann Müller,
Giebichenſtein bis Donnerstag Mittag 12 Uhr im Re-

staurant der BrauereiJn dem BrillantFeuerwerk, welches aus 38 Fronten beſteht, wer
den die großartigſten und gediegenſten Sachen zur Aufführung gelangen,
hauptſächlich dürfte auf die ſo beliebten, wirklich ſchönen Kaiſer-Raketen
hinzuweiſen ſein.

Am Schluſſe des Feuerwerks: Grosse Kanonade,verbunden mit Schlachtmuſik.

W. Meyer.
T ni IIIAm heutigen Tage, Sonntag den 1. Auguſt, eröffne ich meine

neu errichtete, am Schachtberg belegene Restauration.
Bitte ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum mich mit

eenanndddddeeeeeeereeereorereeweeeee

ſame Bedienung, ſowie Speiſen und Getränke beſter Quali-
tät zu verabreichen verſpreche.

Magdeburger Bier auf Eis à Seidel 15 RPfennige.
Vom 8. Auguſt ab iſt ein neues franzöſiſches Billard zur

gefäll. Benutzung aufgeſtellt. Achtungsvoll!

G Halle aS.

Auction.
Montag d. 2. Auguſt e.,

Nachmittag 3 Uhr, verſteigere
ich im Gaſthof zum rothen
Roß Leipzigerſtraße Nr. 74) für
fremde Rechnung: 1 Sopha, 1
Kleiderſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
Auszieh- und 2 andere Tiſche, 6

Rohrſtühle, 1 kupf. Keſſel u. ver-
ſchiedenes Hausgeräth.
W. Mat e. Auct.-Commiſſar.
Ritterguts-Ankanuf.
Ein größeres Rittergut, event.

ein größerer Acker Complex mit
Gebäuden, gut arrondirt, wird zu
kaufen, andernfalls zu pachten ge-
ſucht Bedingung iſt: „daß nur auf

Rübenboden, und auch dieſer
in der Nähe einer oder mehrerer
Zucker Fabriken liegend, reflectirt
wird.“ Die Größe des geſuchten
Gutes kann 1-2000 M. betragen
und wird eine Anzahlung, falls
dies nöthig iſt, von 100,000 Thlr.
und darüber garantirt am liebſten
würde es Reflectanten ſein, wenn
das Gut entweder ſpeziell im Reg.
Bez. Magdeburg event. An-
halt oder im Reg.-Bez. Merſe-
burg läge. Verkäufer reſp. Ver-
pächter wollen ſich gef. wenden an

August Lingnerin Magdeburg,
Stephansbrücke Nr. 38, l.

911. 25.
Ein tüchtiger Feilenhauer-

Gehülfe findet ſofort dauernde
Beſchäftigung bei H. Koeditz in
Weißenfels.

Bad Wittekind.
Sonntag den 1. Auguſt

Grosses
Nachmittags- Concert
v. Halle'ſchen Stadt-Orcheſter.
Anfang 3 Uhr. Entree 25 RPf.

W. Halle, Stadtmuſikdirector.
freybergs Garten.
Montag den 2. Auguſt

Grosses Abend- Concert
v. Halleſchen Stadt-Orcheſter.
Anf. 8 Uhr. Entree 25 RPfg.

Billets à Ditzd. 1 M. 80 Pfg.
haben Gültigkeit.
W. MHalle, Stadtmuſikdirector.

Beuchlitz.
Sonntag den 1. Auguſt Tanzver-

gnügen, wozu freundlichſt einladet.
Franke.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
lieben Mutter ſagen wir hiermit
dem Herrn Paſtor Kümmel für
die troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie den Herren Lehrern Strau-
chenbruch und Leißling für
die ſchönen Geſänge, und auch allen
Denen, die ihren Sarg mit Pal-
men, Kronen und Kränzen ſchmück-
ten, unſeren herzlichſten Dank.

Kl.-Kugel, d. 30. Juli 1875.Löbejün. F. Ansinn.GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
Die Familie Walther.

Dritte Beilage.
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e 7Dritte Beilage zu 17 der Halliſchen

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, d. 31. Juli. Fürſt Milan iſt vorige Nacht

im ſtrengſten Jncognito, begleitet von drei Adjutan-
ten, nach Wien abgereiſt.

Bern, d. 30. Juli. (A. A. 3.) Da noch mehr Truppen auf-
geboten wurden haben die Gotthardtunnel- Arbeiter bei Göſchenen die
Ruhe nicht mehr zu ſtören gewagt.

Verſailles, d. 30. Juli. Die Nationalverſammlung erledigte
heute die Budgets für Landwirthſchaft, Handel und öffentliche Arbei
ten und genehmigte die Errichtung praktiſcher Ackerbauſchulen. Ferner
wurde beſchloſſen, die Sitzungen künftig eine Stunde früher, als ſeit
her, beginnen zu laſſen. Die Berichterſtattung über die beantragte
Aufhebung des Belagerungszuſtandes wurde bis nach den Ferien
vertagt.

London, d. 30. Juli. Das Oberhaus hat die Konzeſſion zum
Bau eines unter dem Kanal von La Manche hinführenden Tunnels in
dritter Leſung genehmigt. Das Unterhaus nahm die Vorlage über die
Handelsſchiffe in zweiter Leſung einſtimmig an. Auf eine bezügliche
Anfrage Deniſon's erklärt der Unterſtaatsſekretär im Departement des
Auswärtigen, Bourke, der engliſchen Regierung ſei keine Einladung zur
Theilnahme an einer weiteren Konferenz über die völkerrechtlichen Ge-
wohnheiten im Kriege zugegangen, auch ſeien die Anſichten derſelben
über dieſen Gegenſtand unverändert die nämlichen, wie früher. Auf eine
weitere Anfrage O'Clery's beſtätigte Bourke, daß verſchiedene Ortſchaften
an der kantabriſchen Küſte durch eine ſpaniſche Fregatte bombardirt
worden ſeien; derſelbe fügt hinzu, wie er nich: glaube, daß etwaige
Vorſtellungen dagegen irgend welchen Erfolg haben würden, ſo ſehr er
auch die Leiden derer zu mildern wünſche, die am Kampfe ſelbſt nicht
aktiv theilnähmen. Endlich beantwortete der Unterſtaatsſekretär im De
partement der Kolonien, Lowther, eine Anfrage Hugeſſen's dahin, daß
ſeit langer Zeit ſchon Verhandlungen mit der franzöſiſchen Regierung
über einen Territorialaustauſch an der afrikaniſchen Weſtküſte gepflogen
würden, daß dieſelben aber bis jetzt noch zu keinem beſtimmten Ergeb-
niß geführt hätten.

Aus der Provinz Sachſen
unt ihrer Umgebung

Das „Kahlaer N. Bl.“ berichtet von der Saalbahn: Auf
dem Perron des Bahnhofes von Großheringen ging vor einigen Tagen
ein Magdeburger Handlungsreiſender auf und ab und wartete auf den
Zug, der ihn weiter bringen ſollte. Endlich pfeift's, es läuft ein Zug
in den Bahnhof ein Alles ſieht demſelben entgegen, eine unvorſichtige
Mutter mit einem Kinde an der Hand tritt ſogar dabei auf den leeren
Schienenſtrang, und Niemand ächtete auf ſie. Oa brauſt auch von
der anderen Seite ein Zug heran, der Führer giebt das Nothſignal,
noch ein Moment, und Mutter und Kind lagen zerfleiſcht unter den
eiſernen Rädern, wenn nicht der junge Kaufmann mit Gefahr ſeines
eigenen Lebens hinzuſprang und Beide hinwegriß. „Wir ſind auch ein
Stück Bahnpolizei“, ſagte er ſcherzend, als man ihm Dank und Aner
kennung zollte, „ſo etwas paſſirt uns unterwegs öfter, man bekommt
mit der Zeit einige Uebung darin.“

Die Verſammlung des Vereins der Aerzte im Regierungsbezirk
Merſeburg und dem Herzogthum Anhalt findet am 10. Auguſt in
Ballenſtedt ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende 1. Geh. Medicinal-
Rath Prof. Krahmer: Bericht über die Verhandlungen des Aerztetages
in Eiſenach. 2. Geh. Medicinal-Rath Prof. Weber: a) über Heilung
von Diverticulum oesophagi, b) über Unterſuchung und Behandlung
der inneren Naſe. 3. Herr Prof. Dr. Goſche: Doctor und Apotheker
in der Kunſtgeſchichte.

Die Gefahr, daß ſich die Landplage des Heuſchreckenfraßes
weiter verbreiten würde, rückt der Provinz Sachſen immer näher.
Ein Schwarm der gefräßigen Thiere ſoll ſich auf dem Areal von Pitz-
puhl, einem Rittergute bei Burg, niedergelaſſen haben.

Die im Oſchersleber Kreiſe belegenen fünf Braunkohlengru-
ben haben im vergangenen Jahre 3,411,053 Hectoliter Kohlen geför-
dert. Dieſe Förderung repräſentirt einen Werth von 391,843 Thlr.
Jm Jahre 1873 betrug die Braunkohlenproduktion 3,651,677 Hecto-
liter; es hat ſich demnach für das letzte Jahr ein Ausfall von 2140,624
Hectolitern ergeben.

Jn den herzoglich deſſauiſchen Verwaltungsakten finden ſich
eine Anzahl origineller Schriftſtücke von einem treuen Förſter alten
Schlages vor. Dieſelben betreffen Berichte, welche der alte biedere
Förſter ſeinem durchlauchtigſten fürſtlichen Gebieter bei verſchiedenen
Veranlaſſungen eingereicht hat:

Bericht uüber ein in den fuärſtlichen 37 entdecktes Schwein. i
ſter Ferſt Gnettigſter Haar! Jn r orſcht is e Schwein ſo groß wie Sieh,
Durglaugd, in ihrem laben noch nich geſähn hann, un 's miſſe Stränge Maas-
rechelln genummen währn, daß de Peſtge nich ſu megtig werd, ſuſt vorlieren mer
hol mich der Deubel, alle junge zucht und da werth uns der Hund was prathen,
wenn mer ä mal ene gacht magen wulle geben ſe Pefaähl, daß das Lutter weck
kömmt, uübrigens verbleibe mit hochachtung Jhr Durglaugt unterthänigſter W.

Befehl des Förſters an die Bauern, ihre Hunde anzuketten. Perigt an de
Pauhern in un um Werlitzſch, in un um Rheſen! Weilen in die große Hieze
tas öttle willbrett in Elentem Madenzuſtand verſchetzt worden is ſo er get an
Eurch, dorch mich h Pefähl, das ihr des Daches und des Nagts euhre
Hunnte an der Käte iägt und nich nich meh an Dage und de Nagd looß laßt,
wie Eure tumme Motte is, ſuſt ſchißs ich ahles tott was looß is, un wenns Gottſtraf mich mei Bruhter wär Der e hkertlche Ferſter W.

Turglaugtig-

Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 1. Auguſt 1875.

Halle, den 31. Juli.
Die Aufführung des Oratoriums „Händels Belſazar“, welche

wegen gänzlicher Heiſerkeit von Frl. Krienitz verſchoben werden mußte,
ſoll nun am nächſten Dienstag, d. 3. Auguſt, ſtattfinden, worauf wir
die noch oder wieder in der Stadt weilenden Freunde der höheren Muſik
aufmerkſam machen wollen. Etwas weiteres über das Werk zu ſagen,
ſcheint unnöthig, nachdem Nr. 158, Nr. 159 und Nr. 161 dieſer Zei-
tung eine ausführliche Beſprechung deſſelben gebracht haben, auf welche
wir ausdrücklich noch einmal verweiſen. Doch unterlaſſen wir nicht zu
bemerken, daß zur Orientirung über den dramatiſchen Verlauf der Scenen
das Textbuch die nothwendigen Angaben enthält.

Die auf den Stationen Magdeburg, Halle und Leipzig,
der Magdeburg-Halberſtädter und Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft zur Ausgabe kommenden Rundreiſe- Billets nach dem Rhein
können von jetzt ab auch über Magdeburg-Oebisfelde-Lehrte, reſp. im
Expreßzuge über Magdeburg Stendal Lehrte benutzt werden. Die Be-
nutzung der Expreßzug- Verbindung Magdeburg-Stendal- Hannover auf
der Hintour, reſp. Hannover-Stendal- Magdeburg auf der Rücktour iſt
ebenfalls geſtattet und zwar auf Billets J. Klaſſe ohne Nachzahlung
von Fahrgeld, auf Billets lI. Klaſſe bei Nachlöſung eines Zuſatzbillets
für die in der J. Wagenklaſſe zu benutzende Strecke weſtlich von Sten-
dal. Die Fahrt kann auf den Stationen Magdeburg, Neuhaldensleben,
Oebisfelde reſp. Stendal und Lehrte unterbrochen werden inſoweit der
zu benutzende Zug auf dieſen Stationen anhält.

Das am Freitag in der Weintraube abgehaltene große Sommer-
feſt des ſtudentiſchen Geſangvereins „Fridericiana“ war außeror-
dentlich ſtark beſucht, ſodaß die Räume der Weintraube faſt zu klein
ſchienen. Der Nachmittag wurde ausgefüllt durch ein Concert der
Halle'ſchen Capelle mit gewähltem Programm, ſowie durch anmuthende
und ungemein friſch vorgetragene Chorlieder der Fridericianer. Am
Abend wurde der officielle Ball eröffnet mit einer Feſtpolonaiſe durch
den ganzen Garten unter fort währender bengaliſcher Beleuchtung und
unter Vortritt des Geheimen Rathes Profeſſor Kn., welcher allverehrte
Lehrer auch hierdurch der Fridericiang ſeine Gunſt bezeugte. Die aus
Profeſſoren- und anderen angeſehenen Kreiſen unſerer Stadt zuſammen
geſetzte Verſammlung löſte ſich erſt ſpät in der Nacht in der befrie-
digtſten und heiterſten Laune.

Jn dem Verlage von Georg Schwabe hier iſt ſoeben erſchienen
Die Evangeliſche Kirchengemeinde- und Synodal- Ordnung vom 10.
Sept. 1873 für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern,
Poſen, Schleſien und Sachſen. Für den praktiſchen Gebrauch, insbe-
ſondere der Gemeinde-Kirchenräthe und Gemeinde-Vertretungen, mit er
läuternden Anmerkungen zu der Kirchengemeinde- Ordnung herausgegeben

von R. Bethge, ev. Pfarrer. Die Arbeit, unmittelbar aus der Praxis
entſtanden, bietet in ausführlichen Anmerkungen das nöthige Material
zur Ausführung der einzelnen Paragraphen der Kirchengemeinde-Ord-
nung in überſichtlicher und möglichſt erſchöpfender Weiſe dar, indem ſie
die zur Anwendung kommenden geſetzlichen Beſtimmungen, wie ſie in
dem Allgemeinen Landrecht, in den ſpäter erlaſſenen Geſetzen, Cabinets-
Ordres, Verordnungen, Erlaſſen und Verfügungen enthalten ſind, ſowie
die bis jetzt ergangenen behördlichen Erläuterungen der Kirchengemeinde-
Ordnung ſelbſt, insbeſondere die Beſtimmungen aus den Jnſtructionen
des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths, welche eine bleibende Bedeutung
haben, enthält, und zwar ſind ſämmtliche bis in die neueſte Zeit
ergangenen Geſetze, Verordnungen, Erlaſſe u. ſ. w. berück-
ſichtigt. Das Werkchen eignet ſich zu einem recht brauchbaren Hand
buche für den Gebrauch der Gemeinde Organe bei ihren Berathungen,
iſt aber auch zugleich für alle Gemeindeglieder überhaupt, denen meiſtens
die Kirchengemeinde-Ordnung noch viel zu wenig bekannt iſt, ein Hülfs-
mittel zur Erlangung eines vollkommeneren Verſtändniſſes derſelben.
Dies und der überaus billige Preis (80 Pfennige) machen das Werk-
chen zu einer weiteren Verbreitung recht geeignet. Bei Franko-Ueber-
ſendung des Betrages (auch in Briefmarken) wird dem reſp. Beſtellern
das Buch vom Verleger franko überſandt.

Das Fridericianer-Concert.
Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten konnte endlich das

Concert der Fridericianer am Mittwoch den 28. d. ſtattfinden, aller
dings nur unter dem Banner der „alten Herren“. Der ſtarke Beſuch,
ſowie der demonſtrativ rauſchende Beifall bewieſen, welcher Theilnahme
ſich die Fridericiana zu erfreuen hat, und wie ſtreng das hieſige Publi-
kum gewiſſe „ſtatutenmäßige“ Maßregelungen des Vereins verurtheilt.
Unter der ſichern Hand des Herrn Muſikdir. Haßler, welcher in der
Fridericiana den Geſangunterricht ſeit bereits mehreren Wochen leitet,
geſtalteten ſich die muſikaliſchen Leiſtungen des 50 Sänger zählenden
Chores zu vollendeten. Gleich anfangs in der Lachner'ſchen „Sturmes-
mythe“ wurden die Nüancen vorzüglich wiedergegeben. Das die regungs-
loſe See malende Pianiſſimo ſteigerte ſich mit den aufſteigenden Wolken,
welche die See fragen „lebſt du noch?“ zu einem großartigen, erſchüt-
ternden Fortiſſimo bei den Worten „ſie lebt“, welche Stelle von den
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Sängern wol auch mit beſonderer nicht beziehungsloſer Begeiſterung
geſungen wurde. Jn den a eapella geſungenen Chorliedern zeigte der



Chor eine beſondere feine Schulung, welche ſich in einer Freiheit des
Vortrages, in leichtem, faſt ſpielenden Beherrſchen des Tertes, der Me-
lodie und der Nüancen von muſterhafter Vollendung dokumentirte.
Dazwiſchen waren eingewoben Solovorträge der Fr. Profeſſor Winter-
berger und des Fräulein Friedländer aus Leipzig. Erſtere bewies
durch den Vortrag einer Bach'ſchen Fuge ihr ſtreng klaſſiſch durchgebil-
detes Spiel und entzückte durch die duftigen, melodiöſen Paſſagen der
Chopin'ſchen Ballade das lauten Beifall ſpendende Publikum. Fil.
Friedländer erntete gleichfalls reichlichen Beifall durch die Wiedergabe
zweier ſchwediſcher Volkslieder und des Schumann'ſchen „Jch wandre nicht“.

Sie riß das Publikum zu ſtürmiſchem Applauſe hin mit der Lotti'
ſchen Arie „Pur diceste“, in welcher beſonders die Schmiegſamkeit und
die feine Ausbildung ihres Organs hervortrat. Jn den von ihr im
Vereine mit Herrn Brühl, Mitgliede des Leipziger „Paulus“ ge-
ſungenen Schumann'ſchen Duetten, ſtach letzterer, übrigens ein vorzüg-
lich geſchulter und ſtimmbegabter Tenor, etwas ab, da er durch leichte
Heiſerkeit ein wenig indisponirt war. Den Schluß des Concertes bil-
dete die „Dithyrambe“ von Jul. Rietz, eine außerordentlich ſchwung-
volle, begeiſternde Compoſition, welche vom Chor auch dem entſprechend
wiedergegeben wurde. Beſonders ſchön wirkte das Soloquartett, ſowie
das Baßſolo durch Herrn cand. Schreiber, ebenfalls Pauliner, ange-
meſſen vertreten war. Leider ließ ſich das Orcheſter von der allgemeinen
Begeiſterung an einer Stelle mit fortreißen zu einem donnernden For-
tiſſimo, ſo daß es durch den Dirigenten in die verlaſſene ruhige Bahn
zurückgewieſen werden mußte. Sonſt müſſen wir die Leiſtungen des
Orcheſters in den beiden Ouvertüren und der „Sturmesmythe“ rückhalt-
los anerkennen, und der Beifall des Publikums fehlte ihm ja auch nicht.
Uebrigens war es verſtärkt durch Mitglieder der Büchner'ſchen Capelle
aus Leipzig und einige hieſige Dilettanten.

Wenn wir nun dieſe muſikaliſchen Erfolge zuſammen rechnen, ſo
können wir nicht anders, als der Fridericiana zu dieſem Concerte,
welches eine neue Aera einleiten zu wollen ſcheint, von Herzen Glück
wünſchen und die beſtimmte Zuverſicht ausſprechen, daß den Herren
Profeſſoren, welche trotz aller Verwickelungen das Concert mit ihrer
Gegenwart beehrten, bei künftigen Gelegenheiten andere, welche wohl
zum Theil nur in Folge verbreiteter falſcher Gerüchte nicht wie ſonſt
erſchienen waren, nachfolgen werden. Aber das wird wohl das erſte
und letzte Mal geweſen ſein, daß der Oberpedell hieſiger Uni-
verſität officiell in einer Loge verſteckt war, mit einem Auf-
trage verſehen, welchen wir nebſt einigen andern pikanten Enthüllungen
über die Handhabung der vielgerühmten akademiſchen Freiheit nächſtens
unſern Leſern mittheilen werden

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Donnerstag den 29. Juli 1875.

1) Jn der Sitzung am 24. Mai er. vertagte die Verſammlung die Beſchluß-
faſſung wegen Bewilligung der Koſten zur Einrichtung des neuen Stadtverordne-
tenSaales und beſchloß, zunachſt einige n in dem neuen, noch unfertigen
Saale mit verſchiedener Aufſtellung der Sitzplätze abzubalten c. Nachdem
dies geſchehen iſt, beantragte der Magiſtrat, nunmehr uber die fur den neuen
StadtverordnetenSaal zu treffende Anordnung der Sitzplätze, ſowie uber Be-
ſchaffung der etwa erforderlichen neuen Tiſche und Stuhle e. Beſchluß zu faſſen.

Die Verſammlung beſchließt das Arrangement der Platze derart zu bewirken,
daß das Präſidium vor das mittelſte Fenſter, welches deshalb mit einem Dop-
pelfenſter und dunklen Gardinen zu verſehen ſei, zu ſtehen komme, der Ma-

iſtrats-Tiſch links längs der Giebelwand, die Platze der Stadtverordneten zumheit quer vor, zum Theil rechts und links vom Bureautiſche, und zwar mit den
gegen dem MagiſtratsTiſch, zur anderen Hälfte gegen die

dathhausgaſſe gerichtet. Ferner ſollen vor den Fenſtern nach dem Markte heraus
Holzjalouſten angebracht werden. Als Stuhlmuſter wird der eichene polirte Stuhl,
Modell No. 6, aber etwas breiter und tiefer im Sitz und in der Lehne mehr ge
bogen, gewählt. Die alten Tiſche ſollen weiter verwendet und die neuen nach dem
ſelben Muſter angefertigt werden. Wollene Gardinen ſollen beſchafft werden. Die
Oefen ſollen eiſerne mit Ventilationseinrichtung und vielleicht Kachelmantel ſein.
Endlich wird der Wunſch ausgeſprochen, eine elektriſche Uhr fur das Sitzungs-
zimmer anzuſchaffen. Herr Stadtbaurath Drieſemann wird erſucht, den betreffen
den Anſchlag vorzulegen.

2) Beim Neubau des in der Mittelſtraße belegenen Seitenflugels von dem
Hauſe, große Steinſtraße No. 13, hat der Beſitzer deſſelben, der landſchaftliche
Ereditverband der Provinz Sachſen, zufolge polizeilicher Anordnung 11,62 DMe-
ter Terrain zur Verbreiterung der Mittelſtraße abtreten müſſen. Er beanſprucht
dafür Entſchädigung und zwar pro Meter 16,5 Mk. (rot. 80, Mk. pro DRuthe)
überhaupt 191 Mk. 73 Pf. Die Baukommiſſion erachtet dieſen Preis fur an
gemeſſen und beantragt der Magiſtrat die Bewilligung der beanſpruchten Entſcha
digung, welche ertheilt wird.3 Nachdem die Königl. Regierung der Stadt Halle die kaäufliche Ueber-
laſſung des im Zimmermeiſter Kreye'ſchen Grundſtücke befindlichen fiscaliſchen Zie
gelteiches unter den bereits vereinbarten Bedingungen zugeſagt bat, hat der Zim
meiſter Kreye den Magiſtrat erſucht zu ſeinem Gunſten vom Ankauf abzuſtehen.
Behufs Vorberathung der Angelegenheit beantragt der Ja krot die Wahl einer
Commiſſion. Die Verſammlung wählt als Mitglieder der beantragten Com
miſſion die Herren Goöcking, Fiebiger, Dr. Schrader, Riedel und Steinhauf; fur
den Fall der Abweſenbeit des Herrn Juſtizrath Fiebiger, den Herrn Dr. Muller.

4) Zur Beſchleunigung der Jnangriffnahme der Ausfuhrung des neuen Volks-
ſchulgebäudes empfiehlt es ſich, ſchon jetzt die Ausführung der Erdarbeiten und
die Anlieferung der zu den Fundamenteu erforderlichen Bruchſteine zu verdingen,
damit nach beendeter Aufſtellung der Specialplane unverweilt an die Fundament-
arbeiten gegangen werden kann. Nach dem Anſchlage betragen die Koſten der
Erdarbeiten 2505 Mk. 30 Pf., die der Bruchſteine 3828 Mk. 20 Pf. in Summa
6333 Mk. 50 Pf. Der Magiſtrat beantragt: 1) zu genehmigen a. daß der Bau
der Volksſchule nach Maßgabe der uüberreichten Zeichnungen und Anſchläge aus-
gefuührt werde, b. daß mit den Erdarbeiten und der Anfuhré der Bruchſteine ſo-
fort begonnen werde; 2) die vorerwahnten Koſten zu bewilligen. Die Verſamm-
lung erklärt ſich mit dem Antrage des Magiſtrats auf Vergebung der Bruchſtein
Anlieferung einverſtanden, uberweiſt im Uebrigen aber die Vorlage zur Begut-
achtung und Berichtserſtattung an eine Commiſſion. Zu Mitgliedern dieſer Com-
miſſion werden gewählt die Herren Dr. Hullmann, Dr. Schrader, Dr. Muüller,
Gneiſt, Maurermeiſter Muller und G.-R. Knoblauch.

5) Die geſteigerte Frequenz der Prima des Gymnaſii macht deren Theilung
und die Anſtellung noch eines Oberlehrers nöthig. Auf Anſuchen des Curatorli
des Gymnaſii beantragt der Magiſtrat, ſich damit einverſtanden zu erklaren, daß,
wo möglich ſchon vom 1. Oktober d. J. ab ein Oberlehrer mit einem Gehalte
von 4800 Mk. (1600 Thlr.) an das Gymnaſium bernfen und der diesjährige Lehrer-

ronten zur Hälfte

beſoldungsetat um 1200 Mk. (400 Thlr.) erhöht werde. Die definitive Ordnung
der Angelegenheit ſoll dem Etat pro 1876 vorbehalten bleiben. Die Verſamm-
lung nimmt die Anträge des Magiſtrats an.

6) Zur Verbindung der Grube AltZſcherben mit der hieſigen Saline beab-
ſichtigt die Pfännerſchaft eine mit ſchmalſpuriger Locomotive zu befahrende Eiſen
bahn zu erbauen, die durch die zuſtändigen Behörden feſtgeſtellte Linie dieſer Bahn
durchſchneidet auch die der Stadt gehörende ſogenannte große Rathswieſe und
zwar in einer Länge von ca. 190 Meter und in einer Breite von 4 bis 9 Meter.
Die pfännerſchaftliche Salinen- und Bergwerks Verwaltung hat an den Magiſtrat
das Erſuchen geſtellt, ihr das zu dieſer Anlage nothwendige Terrain, deſſen Fläche
am r nach r der Bahn rih feſtgeſtellt werde, pachtoder kaufsweiſe zu uberlaſſen, im erſteren Falle fur ſo lange, als die Anlage uber-
haupt beſtehen wird. Fuür den Fall der erbietet ſich die Pfännerſchaft
eine jährliche, am 1. October jeden Jahres zahlbare Pacht von 30 Mk. pro
Morgen und fur den Fall des Verkaufs einen Kaufpreis von 600 Mk. pro Morgen
zu zahlen, will auch, falls man ſich fur den Verkauf entſcheidet, fur den Fall,
daß das qu. Terrain zu Bahnzwecken nicht mehr gebraucht und wieder verkauft
werden ſollte, dem Magiſtrate das Verkaufsrecht einraäumen, und bemerkt, daß ihr
die Pachtung angenehmer ſein wurde. Das erforderliche Terrain iſt nach den ge
machten Angaben auf ca. 100 Q.-Ruthen zu veranſchlagen. Der Pachtzins der
letzten Jahre hat ſich im Durchſchnitt auf ca. 35 Mk. pro Morgen geſtellt. Der
Magiſtrat hält dafür, daß das Unternehmen der Pfannerſchaft, als ein gemein-
nutziges, Seitens der Stadt thunlichſte Unterſtutzung verdiene und es ſich ſchon
deshalb empfehle, es auf eine Enteignung des benöthigten Terrains nicht an-
kommen zu laſſen, vielmehr der Pfaännerſchaft daſſelbe, ſei es pachtweiſe oder käuf-
lich, zu überlaſſen. Mit Ruückſicht auf die Höhe des bisherigen Pachtzinſes und
in Anbetracht der obwaltenden Umſtände erachtet der Magiſtrat ein jährliches
Pachtgeld von 40 Mk. pro Morgen, event. einen Kaufpreis von 800 Mk. pro Mor
gen unter folgenden, in jedem Falle zu ſtellenden beſonderen Bedingungen:

1) Sofern die Arbeiten zur Herſtellung der Bahnanlagen noch vor Ablauf
der Pachtperiode, welche bis ultimo dieſes re dauert, in Angriff Kermen
werden, ſind die zeitigen Pächter von der Pfännerſchaft allein zu entſchadigen.

2) Sollten aus der Bahnanlage oder deren Betrieb fur die angrenzenden
Wieſenparzellen irgend welche Nachtheile und Beſchädigungen erwachſen, ſo iſt
die Pfaännerſchaft verpflichtet, fur dieſelben vollen Erſatz nach Maßgabe der von
den Flurherren der Stadt Halle vorzunehmenden Schätzung zu leiſten.3) Jm Falle etwaiger Wiederaufgabe der Bahn u di auf dem ſtädtiſchen
Wieſenterrain befindlichen Anlagen wieder zu beſeitigen und die benutzten Flächen
in ihrem gegenwartigen Zuſtand wieder zu verſetzen, gleichviel ob dieſelben nur
pachtweiſe oder kaäuftich überlaſſen worden, nur mit dem Unterſchiede, daß im letz
teren Falle mit der Ruckgabe des Terrains an die Stadt der gezahlte Kaufpreis
der Pfännerſchaft zuruckzuerſtatten ſein wird, fur angemeſſen und beantragt ſich
mit der pachtweiſen Ueberlaſſung des zur Anlage einer Kohlenbahn aus dem Areal
der ſtadtiſchen großen Rathswieſe erforderlichen Terrains an die hieſige Pfanner
ſchaft zu einem Pachtgelde von 40 Mk. pro Morgen und Jahr einverſtanden zu
erklaären. Die Verſammlung ſtimmt den Anträgen des Magiſtrats bei.

7) Der von dem Stadtverordneten Graeb eingebrachte Antrag, den Magiſtrat
zu erſuchen, der StadtverordnetenVerſammlung einen vollſtändigen Canalliſations
Plan der Stadt Halle vorzulegen, wird von der Verſammlung abgelehnt.

8) Als zur diesjährigen Verſammlung des deutſchen Vereins
fur öffentliche Geſundheitspflege wählt die Verſammlung den Sanitätsrath Dr.
Hullmann. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Jn Palermo wird am 29. Auguſt ein meteorologiſcher Congreß

zuſammentreten. Der italieniſche Unterrichtsminiſter Bonghi will die Reorgani-
en meteorologiſchen Beobachtungs- Anſtalten in Jtalien dabei in Anre-
gung bringen.

Die Jahresverſammlung deutſcher Philologen und Schulmaänner
findet in dieſem e vom 28. Septbr. bis 1. Octbr. in Roſtock ſtatt.

Die diesjährige allgemeine Verſammlung der deutſchen geologiſchen
Geſellſchaft wird zu Muünchen am 12., 13. und 14. Auguſt im unmittelbaren
Anſchluß an die vorausgehende Verſammlung der deutſchen anthropologiſchen Ge
ſellſchaft, abgehalten werden.

Die evangeliſch-lutheriſche Conferenz innerhalb der preußiſchen Lan-
des kirch,e iſt auf den 9. Septbr. verlegt worden.

Die „katholiſche Generalverſammlung Deutſchlands“ wird vom
1. bis 4. September 4 Freiburg im Breisgau tagen.

Am 3. Auguſt d. J. ſoll ſich in Brüchſal das internationale Comite
fur Gafängnißreform, welches vor drei Jahren der Londoner Congreß einge-
ſetzt hat verſammeln.

Der diesjährige Vereinstag des deutſchen Vereins fur naturgemäße
Lebens weiſe (Vegetarianer) findet am 25. Auguſt in Muünchen ſtatt.

Die Natur,
Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung
fur Leſer aller Stande. Organ des Deutſchen HumboldtVereins.) Herausge-
geben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller von Halle. Neue Folge.
Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Abonnementspreis 3 Mark pro Quartal.

Jnhalt Nr. 32: Die Bevölkerung der norddeutſchen Ebene nach der Ka
taſtrophe. Von E. Edzards. (Fortſetzung.) Der afrikaniſche Elephant und
der Elfenbeinhandel. Von Otto Ule. (Schluß.) Mit Abbildung. Lite-
ratur-Dericht: 1. Prof. Karl Koch, rn uüber die Dendrologie. 2. Lan-
descultur und Vogelſchutz. Reiſen und Reiſende: Kubary, Damel, Garrett,

Phyſikaliſche Mittheilungen 1. Selbſtauflöſung des Zinns. 2. Muſik
e aſſers.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Mit dem 1. Juni d. J. iſt dem Bahnhofe in Prag (Rohan'ſche

r eine k. k. r. r itur ins Leben getreten, welche mit den Beug iſfen eines k. k. Hauptzollamtes 1. Klaſſe ausgeſtattet iſt. Demzufolge wer-
den von dem genannten Tage ab die aus dem Auslande in Station Prag an-
langenden, einer Zollamtshandlung unterliegenden Sendungen in dem zollamtlichen
Magazin eingelagert und die Adreſſaten hiervon durch Aviſo verſtäandigt. Nur
jene Sendungen, bei welchen von den Abſendern die Stellung in das k. k. Haupt-
zollamt am Frachtbriefe ausdrucklich vorgeſchrieben iſt, werden auf Koſten desEmpfängers in das k. k. Hauptzollamt 83 es iſt jedoch den Adreſſaten unbe

nommen, die Zuſtellung der im Zollamtsmagazine am Bahnhofe bereits cingela-
erten Guter in das k. k. Hauptzollamt nachträglich zu verlangen in welchemalle der Adreſſat den Frachtbrief vorerſt auszulöſen und fur die Zuſtellung in

das k. k. Hauptzollamt ſelbſt zu ſorgen hat.

Frauen-Verein zur Armen- und Krankenpflege.
Aus Veranlaſſung von zwei durch Schiedsmann beigelegten Streit-

ſachen, A. K. F. S. und M. S. F. S., ſind je 2 zuſammen
4.77. an unſeren Verein übergeben worden, was dankend anerkannt wird.

Halle, im Juli 1875. Der Vorſtand.
Sing-Akademie. eMontag fr. 10 Uhr Probe für Chor und Orcheſter, Dienstag

fr. 10 Uhr Generalprobe im Saale der Volksſchule. Zutritt nur für
Mitglieder und Mitwirkende. Der Vorſtand.

Kirchlich!
Ev. Lr
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Halliſcher Cages-Kalender.
Sonntag den 1. Auguſt

Kirchliche Anzeigen.
Ev. Luth. Gemeinde: Sonntag Vm. 9 Gottesdienſt. Seit dem 1. Jull

Ranniſche Straße 14.Standesamt: Vm. v. 11 12 geöffuet (fur Sterbefälle) im Waagegebäude.
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänniſcher Verein Vm. 11 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung.
Concerte. Halle'ſches Stadt Orcheſter Nm. 3/, in Bad Wittekind.

Militair-Muſikcorvs des Magdeb. Feld-Art.-Regmts. Nr. 4 (Kreyer): Nm. 3
im Park der Saalſchloß-Actien-Brauerei in Giebichenſtein u. Ab. 8 in Bellevue.

Montag den 2. Auguſt:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3 5 geöffnet im Waagegebäude Ein-

gang Rathhaus. 9Einwohner-Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8--1 u. Nm. v. 3 6
Rathhaus Zimmer Nr. 7, I.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 7 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3 4,
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6.
r Vm. 8 im neuen Schuützenhauſe.Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im fruüher Haring'ſchen Hauſe) III.

geöffnet v. 9- 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Antragen, Beſchwerden und Gut-
achten, ſowie zur Auskunft Ertheilung in Handels u. Verkehrs-Angelegenheiten.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8— 10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
u er Verenen e 8verein Ab. s Schönſchreibunterricht (Landmann sen. im

„Kuühlen Brunnen“.
Schachclub Ab. 7 Verſammlung im Cafe Hofmann Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.Singacademie: Vm. 10 Probe fur Chor u. Orcheſter im Saale der Volksſchule 31 Juli 1875

ſtedt. Die Hrrnu. Kaufl. Grieve m. Frau a. Hamburg, Fohr a. Frankfurt,
Jaſchke a. Dresden Röhler a. NewVork, Meyer a. Mainz, Gutbier a.
Rudolſtadt, Horn u. Keonacker a. Bamberg Heß a. Cöln Erichſon a.
Berlin, Schönwald a. Hannover.

Boldener Ning. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hinkeldorf a. Bitterfeld. Hr. Reſ.
r Baron v. Eichentopf a. Munchen. Hr. Privat. Häſſelaär m.

rau u. Töochtern a. Breitenſtein. Hr. Jngenieur Königsdorf a. Suhl.
Hr. Rent Brandecke m. Fam. a. Rugen. Hr. Ober-Jnſpector Deichmann
a. Wallwitz. Hr. Ober-Forſt- Meiſter Gerlach a. Aſchaffenburg. Hr.
Dzrri Chwollſon a. St. Petersburg. Frau Scheel m. Söhnen a. Berlin.

ie Hrrn. Kaufl. Freſſel a. Hagen, Kruger u. Muller a. Berlin, Worch
a. Bremen, Eſigke a. Leipzig, Bergmann a Neuß.

Goldene Kugel. Hr. Dr. Raue a Brantz. Hr. Lieut. a. D.(v. Alvensleben a.
Berlin. Hr. Oberamtmann Cochius m. Fam. a. Wallwitz. Hr. Diaconus
Seckel a. Artern. Hr. Director Junke a. Dresden. Hr. Oberguterver
walter Fiſcher a. Dresden. Hr. Ober-Director Lenötz a. Erfurt. Hr.
Ober-Jngenieur Krug a. Chemnitz. Hr. Optikus Eggersmann m. Fam. a.
Bremen. Hr. Lehrer Rudolph a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Bredow a.
Berlin, Egloff a. Nurnberg, Reinemann a. Leipzig Thenn a. Wuärzburg,
Muülzer a. Dresden.

Preußiſcher Hof. Hr. Poſtſecretafr Bankmann a. Berlin. Hr. Seminar-
director Dr. Marulus a. Turkei. Hr. Jngenieur Bock a. Quedlinburg.
Hr. Stud. theol. Sochring a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Reichelt a.
Plauen, Graf a. Wuürzburg, Schneider a. Holland

Ruſſiſcher Hof. Hr. Stud. med. Schmidt a. Bernburg. Hr. Fabrik. Ebhardt
Die Hrrn. Rent. Ludecke m. Frau a Blaſewitz, Wis-

Hr. Fabrik. Nowack a. Eiſenach. Hr. Jnſpector
m. Frau a. Lody.
kemann a. Querfurt.
Eichmann a. Berlin. Hr. Kreisrichter Florſtedt m. Frau a. Deſſau. Die
Hrrn. Kaufl. Gebr. Schneevoigt a. Schönebeck, Ferchland, Kade u Cohn a.
Magdeburg Löwenthal a. Poſen, Raozicusky a. Dortmund, Widas a.Nuürnberg, Barth a. Naumburg.

Kelegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Probe im „Kronprinzen“. Berliner Fonds- Börſe.Concerte. Halle'ſches a v T 3 Freybergs Garten. Bergiſch-Maärkiſche 84,10. CölnMindener 94,25. Rheiniſche 110,75. Oeſter
Kaufmänniſcher Verein Ab. oncert in „Bellevue Staatsbahn 512 50. Lombarden 179,50. Oetterteich. Eredit-Actlen 391 50
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk- Ausſtellung (Untere Leipzi-

gerſtr. neben d. goldn. Löwen“) iſt täglich von Vm. s bis Ab. 7 geöffaet.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. r J Bader: fur Herren

täglich Vormittags 9, Nachmittags 4 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr.Alte Arten Wannenbäder zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach-

mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen.
Beyer's Bade Anſtalt emrfiehlt zu jeder Tageszeit alle Sorten Wannenkäder.

Fremdenliſte.
Anaekommene Fremde vom 30. bis 31. Juli.

Kronprinz.
a. Aachen. Hr. Rittergutsbeſ. v. Minutoli a. Kopenhagen. r
mann Henſch a. Erfurt. Hr. Jngenieur Spöring a. Mannheim. Hr.
Prof. Stegmann a. Frankfurt a M. Hr. Aſſiſtenz-Arzt Knorr a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Hennig a Dresden Kremſer a. Bielefeld Supper a.
Nordhauſen Walter a. Sangerhauſen Schemel a. Berlin Meyer a.

amburg.Stadt Suriat Die Hrrnu. Regierungsrath Breßler u. Kreisgerichtsrath Fin-

er a. Königsberg. Hr. Oberamtmann Vogt a. Altenberga. Hr. Rent.
Freund a. Berlin. Die Herrn. Kaufl. Sanger a. Freiburg, Hopfe a. Ballen
ſtedt, Gunther a. Friedeburg Vollert a. Wettin, Muüller a. Bernburg,
Reichmann a Hohenlohe, Rödiger a. Frankfurt, Hirſch a. Hanau Kuühne-
mund a. Berlin, Schwarz a. Reideburg, Walter u. Hochheim a. Dresden,
Rangke a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Hr. Oekon.-Rath Schaver a. Wanzleben. Hr. Part.
William m. Fam. a. New-PYork. Hr. Salinen-Director Schroöcker a. Artern.
Frau Stiftsdame v. Seckendorf a. Bugenau. Hr. peact. Arzt Dr. Reichardt
a. Königsberg i. Pr. Hr. Bank- Director Sörgel a. Berlin.
Rittergutsbeſ. Blannerkentz u. Barre a. Schwedea Wichmann a. Voigt-

Hr. Oberſt v. Adelsheim a. Baden. Hr. Prrm Lieut. Berunth
Hr. Oberamt

Die Hrrn. in Frankfurt a. M. aufmerkſam

Amerikaner 8,75. Preuß. Conſolidirte 105,75. Tendenz: feſteſt.
Berliner Getreide-Vörſe.

Weizen (gelber) Julk 214, September October 218, Mark.
RNoggen. Juli 165, Juli Auguſt 165, Septbr. Octbr. 164, Mark.Gerſte loco 129-—165 Mark.

Hafer. Juli 169, Mark.
Spiritus loco 55,80. Juli Auguſt 54,90. September October 56,20 Mark.
Nüböl loco ?8, Juli Auguſt 58, September October 58,20 Mark.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin den 31. Juli 1875.

BergiſchMärkiſche St.Act. 84, 25. BerlinAnhalt. St.Aect. 106,50. Breslau-
Schweidn.-Freibg. St.-Act. 80,30. Cöln Minden St.-Act. 94, dainzLud-

wigshafen St. -Act. 101,50. Berlin Stettiner St.Act. 119,10. Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 142,50. Rheiniſche St.-Act. 110,90. Junge Rheiniſche 104,
Rumaniſche St.-Act. 30 55. Lombarden 179, Franzoſen 513. Oeſterr. Lr.
Act. 392, Braunſchw. Credit 49,75. Pr. Bod.-Cred.-Act.-Bank 100,50. Darmſt.
Bank-Act. 129,75. Disc.-Comm.Auth. 157 35 Reichsbank-Anth. 146, Laura-
huütte 91 75. Union-Aect. 14, Louiſe Tiefbau 36,26. Gelſenkirchen 110,50.

Tendenz: feſt.Commerner 97,75

Anzeigenraum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.

Wer ſich fur eine gute Dreſch- Maſchine intereſſirt, den machen wir auf
die im Inſeratentheil enthaltene Annonce der Firma Ph. Mayfarth S Co.

da die Maſchinen dieſer Firma als ganz
vorzuglich geſchildert werden.

W e

Bebanntmachungen.

Bekanntmachung.

Diebſtahl.Mittelſt Einſchleichen ſind heute Vormittag gegen 10 Uhr aus
einem Hauſe der Louiſenſtraße

3 Stück ausländiſche Banknoten à 100 Mark,
9 Meininger u. Bückeburger Banknoten à 10
5 Meininger t Scheine

aus einer offenſtehenden Stube geſtohlen.
Verdächtig dieſes Diebſtahls iſt eine Frauensperſon, circa 20 J.

alt, mittler Statur, mit blaſſem Geſicht, ſtechend dunklen Augen mit
unſicherem Blick, ſchwarzen, glattgekämmteu Haaren, bekleidet mit
ſchwarzer Blouſe und einen kleinen ſchwarzen Handkorb tragend, die
im Hauſe zur Zeit geſehen worden, ohne daß ſie hier zu thun gehabt.
Anzeigen üer dieſen Diebſtahl ſind der Königlichen Staatsanwaltſchaft
oder hierher zu erſtatten, wobei bemerkt wird, daß demjenigen, der
den Dieb oder die Diebin ſo anzeigt, daß ſie zur Beſtrafung gezogen
werden können, der dritte Theil der wieder herbeigeſchafften Sum-
me als Belohnung zugeſichert wird.

Halle a/S., den 30. Juli 1875.
Die Polizei- Verwaltung.

Auetion!
Montag den 9. Auguſt 1875 von früh 9 Uhr

ab ſollen in meiner Wohnung hier verſchiedene gute Möbels,
Betten, Hausgeräthe, weibliche r a ſowieLeib-, Bett- und Tiſchwäſche meiſtbietend verkauft werden.

Löbejün, d. 29. Juli 1875. Horn, Kreisgerichts-Sekretär.
Für ein Poſamentier- Geſchäft

a

Gutsverkauf.
Von 136 Morgen in Kurheſſen, wird ein Laden in guter Geſchäfts

Eiſenb. St., iſt mit Ernte, lebendem gegend in Halle a/S. geſucht.
u. todten Jnventar abzugeben. Fr.- Adreſſen unter He. 52981 an Hrn.
Off. bef. Ed. Stückrath in der Haasenstein Vogler
Exp. d. Bl. unter N. M. 125. lin Magdeburg zu richten.

Fall nach H. 41 der Feldpolizei

Die Erneuerung der Looſe
zur 2ten Klaſſe bringe ich hierdurch in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann.
Bekanntmachung. Offene Stellen
Das unbefugte Aehrenleſen auf für 2 tücht. junge Kellner, 2 Kell-

den Aeckern des hieſigen Amtsbe- nerlehrlinge, die Gehalt bekommen,
zirks wird hiermit ſtreng verboten 1 tücht Kochmamſell nach Leipzig.
und wird jeder zur Anzeige gebrachte F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ordentliche anſtändige Leute, wel
che Willens ſind, Kinder in Erziee Der Ortsvorſteher henen Frl

M fälligſt Leipzigerſtr. 91 bei Herrn
Mein Gartenhäuschen wünſche Lippold od. Karzerplan 2 melden.

zum Abbruche zu verkaufen; auch Für ein altes renommirtes
laſſe ich im September e. verſchie- Manufactur- und Mode-
denartige Blumenzwiebeln (viel waaren Geſchäft in einer
e Stauden, Sträucher freundlich gelegenen Stadt der Pro

e vinz wird eine VerkäuferinPlötz, den 31. Juli 1875. mögicchſt ältere Perſon, n 4
Stolberg, Schichtmeiſter. Jahr in ſolchem Geſchäft geweſen,

Zu zwei Schülern, welche die hie- geſucht u. welcher dauernde
ſigen Schulen beſuchen, wird noch Stellung geſichert iſt. Beſte

Aufnahme in der Familie,ein dritter geſucht. Zu erfr. bei An n
Ed. Stückrath in der Exp. d. 3. wie zu Hauſe wird gefunden.

Nähere Auskunft ertheilen u. Off.Ein Wohnhaus Mitte der Stadt 5
n 5, 1105 nehmen Hannemit 1200 Mark Nutzungswerth, iſt en tein K Vogler An-

für 22,500 Mark und 7500 Mark J Tnoneen Expedition, HalleAnzahlung zu verkaufen a/S., entgegen.
Mauergaſſe 10, 1 Treppe.

6 u. 800 77. szuleihen.Ein nicht zu junges Mädchen Kuckenburg, ti San 16.
ſucht eine Stelle, einer kl. Wirth-
ſchaft vorzuſtehen oder als Stütze Sauerkitschen zu den

höchſten Preiſen kauftder Hausfrau Zu erfr. gr. Ulrichsſtr.
25, 1 Tr. Eing. in d. Jägergaſſe Alb. Ernst, Spritfabrik.

Ordnung beſtraft.
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Kath und Hülfe für nern welche an Gefichtsſchwäche leiden
und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den

e

Augen geſchadet haben.
Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſenſchaft

lichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine mathematiſche
Ausführungen war meine Sehkraſt ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt derſelben
befürchten mußte, als ſich eine fortwährende entzündliche Dispofition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen
Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es
mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Erfolge ge
brauche. Es iſt nicht allein jene fortdauernde Entzündung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen
die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75ſte Lebensjahr anjrete, ohne
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der volkommenſten Sehkraft erfreue.
Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich mehrere Mehrere befinden,
welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften koum noch vorzuſtehen vermochten.
Sie haben bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche
Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waschmiättel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren
Beſtandtheile die Fenchelpflanze iſt. Dieſelbe enthält weder DBrastica noch Warcotica, noch metal-
liſche oder ſonſtige ſchädliche Beſtandtheile. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte
chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von
dem hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen
Thaler, und iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs- Anweiſung auch auswärts
zu verſenden. Jch rathe daher den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche
auf lange Zeit zum Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige
Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des
Auges befeuchtet wird Die Wirkung ſſt höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert
zugleich die Friſche der Hautfarbe.

Es wird mich freuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen Streben
nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. Vielleicht
kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtel-
lende Brillentragen vermindert werden, das dieſes in den meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als ver-
beſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation des Auges zur Hülfe kommen, aber nie geſunde
oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern.

AKen, a. d. Elbe. Dr. Romershausen.Um den geehrten Reflectanten bei directem Bezuge von mir die bisher durch Rückfragen, Rerourni-
rungen und Unbeſtellbarkeit entſtandenen Unkoſten zu erſparen, bitte ich, den Beſtellungsbriefen deutlich
aus geſchriebene Adreſſen unterzuſetzen. [H.03513 Dr. F. G. Geiss.

Depöt der ächten Dr. Romershauſen'ſchen Augen-Eſſenz in alle bei Apoth. Dr. Jaeger.
Apoth. Br. Vranke. Albin Hentze. C. Papst, Engel-Apoth. Gebr. Mulertt

Herm. Gesenius, Buchhandlung.

Pferde- und Hunde-Ausstellung.
Sonnabend den 7. Auguſt wird zu Malle a/S. auf dem in alle iſt zu haben:

Roßplatze eine Ausſtellung von circa t.P 150 Zuchtpferden und 225 Hunden um e Herren Nſreret
der verſchiedenſten Racen ſtattfinden. 8Zuſchauer haben von Vormittags 10 bis zum Schluß der Aus- Baron v prenkreutz,

ellung um 6 Uhr Abends Zutritt.t Von 11*/, Uhr ab Unterhaltungs- Muſik vom Trompeter- Corps banze der Angeilfischer el.

des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12. Fiſche aus der Ferne her-
Entree 1 Mark.

Jn der Buchhandlung von

zeit, 3) Von dem natürlichen undDas DBiürectorium 8 künſtlichen Köder LockſpeifThüring. ter ins. i enKöder, Lockſpeiſe,des Thüring. Reiter und Pferdezucht Vereins Wilterung, w Angelgeräth
Norddeutsche Viehversicherungs-Bank ſenden See

zu Hannover. beluſtigende Krebsfang.Zehnte Aufl. 2 Mark 50 Pfg.Dieſelbe verſichert: Pferde, Rindvieh, Schweine und Jie- b fl Pfg
gen gegen billige Prämien, und garantirt prompte und volle Schad- halts hat eine zehnte Auflage ge
(oshaltung in den vorkommenden Verluſtfällen. druckt werden müſſen.

Das Jnſtitur bewährt ſich bei ſeiner geſunden Einrichtung und emehrjährigen Geſchäftserfahrung als durchaus lebensfähig und lade ich
die Herren Viehbeſitzer zur Verſicherungsnahme freundlich ein.

Halle a/S. den 7. Juni 1875.
F. W. Cordes,

General-Agent der Norddeutschen Viehversicherungs-Bank
für den Regierungs Bezirk Merſeburg.

NB. Thätige Agenten werden von mir noch angeſtellt. D. O.
Tüchtige Stellmacher (Kaſtenmacher) finden ſofort Arbeit in

der Wagenfabrik von D. Keil Halle a/S. Leipzigerſtr. 33.
6 tüchtige Zeugarbeiter u. Tiſch-ler finden noch dauernde Beſ. S
gung bei G. Stäblein, Müh T
lenbaumeiſter in Ammendorf.

Eine tüchtige Wirthſchafterin mit
beſten Empfehlungen ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung. Näheres

Karlſtraße 11, I. Etage.

v rwelcher ſelbſtſtändig arbeiten kannwird bei dauernder Arbeit in eine riſcher K
Fabrik geſucht.

An alten offenen ſ
Beinſchäden

leidende Perſonen mögen
ſich vertrauensvoll um ſichere u.
billige Hülfe brieflich wenden an
den Apotheker Maass in
Halbau.

Dunkſa ng.
An rheumatiſch gichtiſchen

Schmerzen im Oberarm langere
eit leidend, wandte ich die Ge-
undheits- und Univerſal

Seife“) des Herrn J. Oſchinsky
in Breslau, Carlsplatz Nr. 6
mit beſtem Erfolge an. Nach kur-
zem Gebrauch bin ich von Leiden
glücklich geheilt worden wo-
fur HerrnOſchinsky beſten Dank ſage.

Neu-Strehlitz, Mecklenburg,
9. April 1875.

W. Nietzke, Maſchinenmeiſter.

Zu beziehen bei Albin
Hentze in Halle, Schmeerſtr. 36.

Jch warne hiermit Jedermann,bi mtsziegelei. meiner Frau Henriette Liſchke
Zimmergeſellen ſucht geb. März etwas zu borgen, da

H. Werther, ich für Nichts aufkomme.
Mötzlicher Weg 1. C. Liſchke.

Adreſſen sub Z. Dienstag den 3. Auguſt in der Gie-
ſind an Ed. Stückrath in der bichenſteiner
Exp. d. Ztg. abzugeben.

Salat ſaure und Einlegegurken
verkauft Gräbe in Amsdorf.

Sschroedel Simon

beizulocken 2) Von der Laich-

Wegen ſeines praktiſchen Jn Gl

Minden in Weſtfalen.
Zum 1. October d. Js. iſt eine

Hülfslehrerſtelle für Mathematik am
Gymnaſium und der Realſchule
1. O. zu beſetzen. Gehalt 1650
Mark. Pacultas in der Mathem.
mindeſtens bis Secunda nothwen-
dig, für Naturk. und Engliſch er-
wünſcht, ebenſo Atteſte über wenig-
ſtens einige praktiſche Thätigkeit.

Dr. Grautoff,
Gymn.-Director.

Drei Eckbauplätze,
an der Wörmlitzer Straße, Thor-
ſtraße und an der V. Vereinsſtraße
belegen und 730 C Mtr. (eirca 52
C Rthn.) reſp. 670 (aMtr. ((circa
48 ORthn.) enthaltend, ſind ver-
käuflich. Reflectanten werden erſucht,
Situationspläne und Bedingungen
im Atelier Schulberg 3 einzuſehen.

Halle, den 29. Juli 1875.
Der Vorstanddes Hall. Wohnungsvereins.

O. Stengel.
Hedwigsſtraße Nr. 12 ſind

2 herrſchaftliche Wohnun-
gen zu vermiethen und 1.
Oetober zu beziehen, Par-
terre und 2te Etage, jede
beſtehend aus 7 heizbaren
Zimmern, 2 Kammern, Kü-
che, Vadeſtube u. Zubehör.
Preis 900 Mark.

Rob. Schweppe.
Am Geiſtthor Nr. 3 iſt eine kleine

Wohnung aus 2 St., 2 K., Küche
und Zubehör beſtehend, zum 1. Oc-
taber zu vermiethen. Näheres bei
A. Seidel, am Kirchthor 15.

)o eben empfangen wir Jhr wer
thes liebenswuürdiges Schrei-

e ben mit dem BalsamnM BRilnger“) und laßt mein On-
kel Jhnen ſeinen innigſten Dank
ſagen fur Jhre große, große Gute.

Seine Hand iſt ſchon weit beſſer
und kann er dies vortreffliche Rheu-
matismus Mittel nun auch fur

ſeine Fuße gebrauchen. Gott ſegne
Sie geehrter Herr Doctor rc.

Lauſenau, Prov. Hannover
8. December 73.

Jhre dankbare ergebene
Leonore Schirmer.

Zu beziehen durch die Engel-
Apotheke, Halle.

braune Wagenpferde, 5 u. 6 Jahr
alt, mit Geſchirr und ein faſt neuer
Preſchwagen, ſowie ein Doppelpony
7 Jahr alt, mit Geſchirr, und ein
kleiner Wagen ſtehen zum Verkauf
Halle a/S. Rathhausgaſſe 6
im Hofe.

Ein complettes Fuhrwerk,
4“ breiten Wagen, faſt neu, 2
Pferde (Schimmel), 10 Jahralt,
mit Geſchirr; ein Pferd, zu je-
dem Behuf paſſend (Schwarzer);
eine faſt neue Droſchke, ein
und zweiſpännig zu fahren, ſollen
veränderungshalber preiswerth ver
kauft werden bei
J. Weimann Alsleben a/S.

80 bis 100 Schock 6- u.
7ell. Schwarten, ſowie
auch Rundhölzer, liegen
zum Verkauf bei

Fr. Starke in Weida.
4 Stück gr. Oleanderbäume,

ca. 8——10“ hoch, ſchönſtens blühend,
ſowie 1 Ulmer Dogge, dreſſ. und
ſtubenrein, ſind preisw. zu verkau-
fen. Zu erfr. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Mötzlich Nr. 27.

V


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 177.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	Erste Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Zweite Beilage
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	Dritte Beilage
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]







